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(1998)

Eın weıterer rabaus mit dem Hyksosnamen HA yn 2A2US Palästina/Israe

Manfred GÖörg München

Der Name des bekanntesten Hyksoskönigs Hy3n ist bısher mehrfach auf unterschiedlichen

Textträgern innerhalb und außerhalb Agyptens belegt”, ber allem scheıin ach bısher NUuT

einmal AuSs Palästina, nämlıch Qus Geser“, wIe von KEEL 1m Katalog der Stempelsiegel-
Amulette aus>s Palästina/Israel festgestellt wird? Die Nachzeichnung der angehenden
Skarabäenunterseite”, die ach der Von TUFNELL gegebenen Klassıfikatiıon der ruppe
3E 1 gestaltet ist”, zeigt im Mittelstrang Tıtel und Namen des Hyksoskönigs, in den

symmetrisch gestalteten Seıtensträngen Jeweıls ıne olge VonNn TreI konventionellen

Wunschhieroglyphen. Die Schreibung des Tiıtels hq3 h3swt „Herrscher der Fremdländer‘  .<c6 ist

unschön ach ben gedrängt, während der Name Hy3n selbst in der geläufigen ungelenken
mıt einem breitangelegten (mit Innenzeichnung), dem Doppelschilfblatt und einem 1er

zweiıfellos das Alef anzeigenden oge! geschrieben ist, wobel das abschließende
seinen Platz im freien Raum ber der Flügelpartıe des Vogels erhalten hat

Eın weıteres Exemplar dieses in Palästina gefundenen Hy3n-Skarabäus konnte ich Nun VOT

kurzem in einem norddeutschen Privatbesitz ausfindıg machen. Das Stück ist allerdings ın eın

Schmuckstück eingearbeıtet, daß ıne Aufnahme und Nachzeichnung vorerst nıcht möglıch
ist und zunächst beı dieser Mitteilung bleiben muß Nach glaubwürdiger Versicherung der

] Vgl dazu zuletzt K.S The Polıtical Sıtuation in Egypt durıng the Second Intermediate 'eTI1O0
00-155 Carsten Niıebuhr Institute Publications 20, Kopenhagen 1997, 383-3 85 AÄltere Zusammenstel-
lungen beıi MARTIN, Egyptian Administratıve and Private-Name eals princıpally of the ıddle
Kıngdom and Second Intermediate er10d, xXfOT:! 1971, 91f und TUFNELL, tudies Scarab ecals 188
Scarab Seals and theır Contribution History In the ‚arly Second Millennium Warminster 1984 370
Vgl RA MACALISTER, The Excavatıon of Gezer. 02-190 and 07-19 ILU, London, 04b,16

KEMPINSKI, Syrien und Astına anaan) in der etzten ase der Miıttelbronze IB-Zeıl (1650-1570
Chr.), 4, Wiıesbaden 1983, ASf Sıtuation, 383

KEEL. ‚Orpus der Stempelsiegel-Amulette AUuUSs alästina/Israel, Von den Anfängen bis Perserzeıit.
Eıinleitung, OBO 10, Freiburg Schweıiz/Göttingen 1995, 233, 632

Vgl KEEL. ‚OTpuS, 233 Abb 542 auch MARTIN, eals, pl. 47 A und JTUFNELL, Studies, 371, NrT. 3214
Vgl TUFNELL, tudıies, 165 99  yan and Yakubher uUsSec only I
Zum Gebrauch des Titels in der Zwischenzeit vgl zuletzt Sıtuation, 1253=1 25
Die ordnung ist auf den Skarabäen niıcht SteTCOLYD, vgl eIw: dıe Belegstücke beı Sıtuation, 48



Besitzerin stammıt der ın bester Verfassung befindliche Skarabäus Au tell bet-mirsim, dessen

er Name leider och immer nıcht gesichert ist' Dıe Rückseıite dieses Skarabäus zeigt im

Mittelstrang ıne einwandfre!1 zentrierte und gut proportionierte Schreibung Von Tıtel und

Namen un! Wahrung der graphischen Besonderheıten ın der Schreibung des Namens.

Dıe beıiden Seıtenstränge bıeten ıne Dekoratıon mıit rel Hieroglyphen, wobe! jeweils ben

und unten dıe w3gi-Hieroglypheg‚ und ZWäal ben in umgekehrter Posıtion, unten normal,
gesetzt ist und in der Miıtte ein Zeichen steht, das ach vorläufiger Prüfung I1 ehesten dem

ebenfalls mittleren Zeichen auf der Unterseıte eines Skarabäus dQu>s der Sammlung Bissing (Nr.
141)- entspricht, das ach der Bearbeıtung VOonNn STAEHELIN eın

umgekehrtes Gottes-Zeıchen nr seın soll !! Dıe Gestaltung unNnsSeIeI Skarabäenunterseıte

kommt insgesamt hesten der des Belegstücks aus der Sammlung Bissing nahe, 1U dal3

des dort Jeweıls unte: gesetizien nfr-Zeichens in unseIrem Fall das w3d-Zeichen wiederholt

wırd Es liegt jedenfalls ein weıteres Exemplar des 1yps UFNELL 3E1 VO  i

Die Lesung des Namens mıiıt der Schreibung H-jj-3-n ist ach WwIe VOI umstritten. Im

Anschluß die üblıche Transkriptionsprax1s des Miıttleren Reichs und ıne offenbar Jüngere
Variantschreibung mıt der r-Hieroglyphe”“ ware ehesten h-jj-r/I-n lesen, Wäas wiıederum

mehreren Interpretationen Anlal gegeben hat  13 Eıne syllabısche Deutung, wIıe sie Jüngst
mıt der Lesung „A-ya-a-n“ vertretiten möchte”“, erscheıint mir dagegen nıcht (mehr)

haltbar. Zuletzt hat sıch SCHNEIDER im Anschluß für dıie Deutung des

Namens als Hayran „Auserwählter, Bester“ entschieden!

Vgl zuletzt KEEL/ KÜCHLER, ÖOrte und andschaften der Der ‚üden, Zürich-Göttingen
1982, 7731, eine Verbindung mıt glon CIWORCH wird.

Zu diesem eDrauc. der Hieroglyphe („reversed w3d 1gn‘)  r vgl Jüngst BEN-TOR, ‚gypt-Palestine
Relatıons in the le Kıngdom 4ASs eiflecte« Dy Contemporary Canaanıte Scarabs, 1EJ 47, 1997 62-189),
71f mıiıt Fig. 314
10 Vgl SI AFEHELIN (Hg.), Skarabäen und andere Siegelamulette aus Basler Saı  ungen,
Mainz 1976, 219, auch Situation, 48R ach RNUN! AEHELIN ist hier
Fremdlandzeichen 1m 1ıte| und abschlıeßende des Namens „mite1nander verwechselt“.

‚ TAEHELIN, Skarabäen, 218 Diese Deutung erscheint mir jedoch zweiıfelhafit.
12 Vgl SOme Personal Names of the Hyksos Peri0d ers and Notes the Epigraphy of their
Scarabs, 1976 53-36' 358
13 Vgl dıe neueste Zusammenstellung beı CHNEIDER, usländer in Agypten en!| des eren
Reıiches und der Hyksoszeıt Dıie ausländischen Könige, AAT 42, Wiıesbaden 1998, 39f.
14 Sıtuation, 28£.383
15 CHNEIDER, Ausländer,
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ne un Frauen

Ludwıg D Morenz JTübıngen

S18a M und der zerbricht Rtnnw Sd-rtnnw WeI1I bemerkenswert
Namen der Söhne Mannes aus dem Ostdelta AaUus der Dynastı

Fıscher veröffentlichte be]l SC1INCT Zusammenstellung VON Objekten des spaten
en Reıiches bıs ZU frühen Mıttleren Reich Aaus dem (O)stdelta fragmentanschen  5  ara S  eSteinblock N Kom e] Akhdar Fıg wohl e1] Architravs - dem ich
We1 Bemerkungen bezüglıch der Söhne anfügen möchte
Fıscher n auf ıe Besonderheıt hın daß der CGSm (Genannte bezeichnet ırd als „SCIN
und ıhr Sohn SC1IMN und ıhr Geliebter SI=f=5 mrj=f=s IJa dıe beıden Pronomen zweımal
kurz hıntereinander erscheıinen dürften SIC tatsächlıch beabsıchtigt SEWESCH SCIN Diese
auffällıge und bısher sıngulär dastehende Form kann vielleicht mıiıt Blıck auf den
anderen Sohn erklärt werden Jener Sd-rtnnw nämlıch wırd Ur als „„SCHIMH Sohn 5
bezeichnet Seıine Tıtel hwt ‚„„Gutsvorsteher“ und „rreun deuten darauf.

VO  — beıden a )Brüdern der äaltere Sohn 1ST der SC1INECIN ater H nmw ndm( W)
Amt nachfolgte Wäal dıeser doch auch hk3 hwt ‚„Gutsvorstehe und Ir 4|

„CINZISCI Freund“ Der andere s)  S dagegen wahrscheinlich eDentalls gleich
SCe1INEM ater aber der Bedeutungsskala wohl eiIw:; WEMLSCI hoch hr] 4 HSWE

‚Dıiener des Önıgs Von cdGhesem ausgehend kann Man erwarten daß G3m der
Sohn der hıer dargestellten Frau Rw)J en! Sd-rtnnw wahrscheinlich 1106

andere Frau er hatte OM1 kann mMan weı1lter vermuten H nmw-ndm( W)
schon vorher verheiratet WaTr und daß Sd-rtnnw aus T ersten Ehe tamm: Nach
diıesen Überlegungen kann Imnan br noch we1lter spekuliıeren daß auf dem anderen
nıcht erhaltenen nde des Steinblockes Hnmw ndm( W) nıcht mi1t Kw)J, sondern mıit
SCINECT anderen Frau eben der Mutter des Sd-rtnnw dargestellt wurde Jedenfalls erklärt
sıch dıe Schreibung SI beı G3m WC) für den als 3 bezeichneten Sd-
NW 1NC andereer annımmt
Der fragmentarısche langrechteckıge Steintaftel tamm aQus dem Ostdelta und unter
diıeser geographıschen Vorgabe sınd dıe Namen der beıden Söhne des H nmw-ndm( Ww)
Von besonderem eresse doch sowohl CGm als auch Sd-rtnnw auf 10NC

Beziehung nach Asıen. Be1l CGm 1st dıes oftfenbar Namensteıil NW

geschrieben: < sıch CIM oponym handeln das wohl
Desten mıiıt der bekannten Lokalıtät (R)tnw/Rtnw Bezıehung seizen kann Hıer

HE Fischer ‚ome arly Monuments from Busırıs the gyptian elta, 9776 74
wieder abgedruc| Ancıent Egypt the Metropolıtan Museum Journal New ork 97’7 S4 176
158 160
* Fischer 160 25 und S 174
* Fischer 160
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handelte sıch den altesten Beleg tür Rtinw in den ägyptischen Quellen, und ecCc
nostulıerte, dal3 dıe se1ıt der Sinuhe-Handschnift au dem spaten Mıttleren Reich belegte
Schreibung Von sStait auf dıe Lautentwıcklung einem unbekannten Zeıtpunkt
bereits VOI dem Mıttleren Reıich zurückgehen müßte, .„.denn die Aufifnahme In dıe
Schrıiftsprache kann ersti ach vorangehender Eınwurzelung in dıe Umgangssprache
geschehen Se1N, dıe VO Grenzgebiet 1ImM ()stdelta .USSCSanSCch sSeın mul { )iese
ypothese Fechts wırd durch den Beleg AQus Kkom e| Akhdar schön Destätigt, wobel das
einzıge Kleine Problem dıe Schreibung VOTIl Rtn(n)w miıt ZWEeI bleıibt. Man kannn den
Namen Sd-rinnw also vermutlıch interpretieren als .  der zerbricht Retjenu”. Dıiese
Aussage ist Der als Personenname ausgesprochen ungewöhnlıch. Es klingt wıe 21
könıglıches Programm, eın Epıtheton des ägyptischen Könıgs. Wegen der Besonderheıit
des Namens kann INan vermuten, da anläßlıch eınes Asıenfeldzuges verlıehen
wurde. Auf welches historische Ere1gn1s CN sıch das vezıeht, äßt sıch freiliıch 11UT
ren merhın erscheint mMIr diıese Spielart der Namensgebung wahrschenmlich nach
einem hıstorıschen Ere1gnis bemerkenswert. Fın möglıcher Kandıdat ist ine
Expedition, Von der In dem Grab des Ppj-nh aus der e1t VON Pep1 IT In dessen Girab ın
LElephantıne SiC berichtet WwITd. Dort he1lßt Urk. 154,1 3  D ’4)

JwW 2r h3öbn W(J) hm=f r h3S.1 CSm
mdh-nhn K5-“pr

r In.t n=f smr w“.17J:
Mr- h-nht

hr Sp.I kbn.t jm wnt
ir SMIn CSm.w hrJ.w-$“

hn“ WT PF Hhandelte es sich um den ältesten Beleg für Rtnw in den ägyptischen Quellen, und Fecht  postulierte, daß die seit der Sinuhe-Handschrift aus dem späten Mittleren Reich belegte  Schreibung von 7 statt £ auf die Lautentwicklung zu einem unbekannten Zeitpunkt  bereits vor dem Mittleren Reich zurückgehen müßte, „denn die Aufnahme in die  Schriftsprache kann erst nach vorangehender Einwurzelung in die Umgangssprache  geschehen sein, die vom Grenzgebiet im Ostdelta ausgegangen sein muß‘“”. Diese  Hypothese Fechts wird durch den Beleg aus Kom el Akhdar schön bestätigt, wobei das  einzige kleine Problem die Schreibung von Rtn(n)w mit zwei n bleibt. Man kann den  Namen Sd-rinnw also vermutlich interpretieren als „der zerbricht Retjenu“. Diese  Aussage ist nun aber als Personenname ausgesprochen ungewöhnlich. Es klingt wie ein  königliches Programm, ein Epitheton des ägyptischen Königs. Wegen der Besonderheit  des Namens kann man nun vermuten, daß er anläßlich eines Asienfeldzuges verliehen  wurde. Auf welches historische Ereignis genau sich das bezieht, läßt sich freilich nur  raten. Immerhin erscheint mir diese Spielart der Namensgebung wahrscheinlich nach  einem historischen Ereignis bemerkenswert. Ein möglicher Kandidat ist eine  Expedition, von der in dem Grab des Ppj-“nh aus der Zeit von Pepi II. in dessen Grab in  Elephantine (sic) berichtet wird. Dort heißt es (Urk. I, 134,13 - 135,4):  Jjw grt h3b.n w(j)) hmzf r h3s.t 3m  mdh-nhn K3-pr  r jn.t n=f smr w6©.tj  mr-“ nh-nht  wn hr sp.t kbn.t jm r Pwnt  sk sm3.n sw Bm.w n hrj.w-$  An zn ms nthns  Gm.w pf  sbh3.y sm3.w jm=sn  hn“ tz.t n.t m$ n.t hn“(=)j)  Es schickte mich aber Seine Majestät aus zu dem Fremdland des Asiaten  den Schiffbaumeister X3-Dr  um zu ihm zu bringen den einzigen Freund\  den Vorsteher der Fremd-  sprachigen “nh-nht,  die dort beim Bauen eines „Byblosschiffes“ für Punt waren.  + Auffällig sind die Varianten tnw, rtnw und rtnw als Namen offenbar derselben Lokalität in ägyptischen  Texten. G. Fecht schlug eine Verbindung mit der semitischen Wurzel 7zj vor, wobei man in -anu eine  Endung zu erkennen habe, also etwa „mageres/schlechtes Land“, Sinuhes Zweikampf als Handlungskern  des dritten Kapitels des Sinuhe-“Romans“, in: Studien zur Sprache und Religion Ägyptens (FS  Westendorf), Göttingen 1984, S. 465 - 485, S. 473 - 477, Kommentar zu Vers 14.  ° Fischer, S. 160f. mit Anm. 27 und S. 175.  $ Fecht, S. 476.CSm.w pf
sDh3.y S71LI W Jm=sn

hn“tz.t n.I mMS Mn.tS
Es schickte mich ber Seine Majestät Aaus dem Fremdland des Asıaten

den Schiftbaumeister KI-Dr
bringen den einzıgen Freund(den Vorsteher der Fremd-

sprachıigen nh-nht.
dıe dort beım Bauen eınes „Byblosschiffes” für

Auffällig sind dıe Vananten INW.  n FINnNwW und FINnw als Namen offenbar derselben Lokalıtät in ägyptischen
Texten ec. schlug eine Verbindung mıt der semiıtischen Wurzel rZ] VOTL, wobeı in ıne
Endung erkennen habe, also eiwa „mageres/schlechtes. ınuhes Zweıkampf als Handlungskern
des drıitten Kapıtels des Sınuhe-"Romans“, in tudıen D Sprache und Relıgion Ägyptens (FS
Westendort), Öttingen 984, 4565 485, 473 4T7, Kkommentar Vers

Fıscher, 160£. mıit und K-FS:
ecC| 476



Und haben cdıe Asıaten unter den Wüstenleuten (Ar) S“ e1: gemetzelt,
muit der Iuppe Von Soldaten die mıiıt ihnen

(Ich brachte zurück die Leichname nach gypten und
Ich handelte diese Asıaten
Fıner der dıe Flucht schlägt dıe Mörder unter ıhnen

mıt der Tuppe VON Soldaten dıe mıiıt L1L11T Walr

An dıesem hıer nıcht EXLIenso kommentierenden ext 1St interessan: daß als
derLeıter der Expedition S Bauholzes für Schiffe C Fachspezıialıst

Schiffbaumeister DFr und außerdem C111 Sprachkundiger der Vorsteher der
Fremdsprachigen nh nAht) offenbar zuständıg für den Kontakt mıiıt der einheimıschen
Bevölkerung, genannt werden
Re!1 CGSm 1ST übrıgens nıcht sıcher und nıcht eınmal wahrscheinlich daßß sıch

Asıaten handelt In dıe Namensgebung könnte wıeder der Bezug diıeser Famılıe
Nordosten Agyptens Asıen eingeflossen SCIN

{{ Mrv-G3 S1in Mann mıiıt Hau 1- und fünfNebenfrauen aus Achmiım

Mry-G3 du$s Hagarse der wahrscheinlich dıe eıt kurz nach dem nde der
ynastıe datıeren 1ST hatte anscheinend sechs Frauen (Fıg Nur die erste irug
allerdings dıe für verheiratete Frauen VON Rang späaten Alten Reıich und der Ersten
Zwischenzeıit typıschen Tıtel hm.t Ar hwt hr rnesternn der Hathor und hkr NSW.
w „CINZISCI Könıigsschmuck“ S1e hatte keine Kınder während dıie anderen fünf
Frauen keıne Tıtel iragen aber Kınder hatten Sıie sınd auf der Orawan!ı
Reıihe hınter den Töchtern auf das sıtzende Ehepaar schreıtend dargestellt Damluit
erscheinen SIC gegenüber S iıkonographisch deutlıch untergeordneter Osıtı1on Nach
altorientalıischen einschließlich alttestamentlicher Parallelen kann [an dıes wohl
interpretieren dıe (Haupt-)Frau kiınderlos blıeb und der Mann deshalb mıiıft anderen
(Neben-)Frauen Kınder 21 1eSs würde erklären dem Grab SONS 1IMIMEI
wieder die (Haupt-)Frau JSJ sammen MIiL Mry-‘5 dargestellt wurde

klar geht dem Auftrag des Könıgs darum, dıe Leichname der be1 der Expedition ı1115 Ausland
Ermordeten zurück ach ZYyp' bringen. Dıeses Moaotiv der eımholung 6C1NeS Ausland
Gestorbenen erscheıint auch ı der Inschrıft des N]J, Urk. 1535 140, wobe!l hıer persönlıches
Interesse hereinspielt, andelt sıch be1l n] doch den CISCNCN Vater.
SN Kanawatı, The OM|! of El-Hagarsa E Sydney 1995, 285 43
” Kanawati, RE

Kanawatı, pl 9, 16 und
ö Kanawati, S
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Y 7 (1998)

ZU biblischen Personennamen Bimhal (IChr 33)
Walter Müller Marburg

In der sogenannten genealogischen Vorhalle des ersten Chronikbuches welcher nach
den zwolf Stämmen geglıedert e Verzeichnisse israelitischer Geschlechter aufgeführt WE -

den werden nde des Kapıtels vergleichsweise spärlıche Informatıonen über den
etzter Stelle genannten Stamm Ascher mitgeteilt Was SC11CI1I1 (Girund darın haben MmMaßg,
dafß Ascher AUS der Verbindung Jakobs mıt Zilpa, der Magd Leas hervorgegangen ıst
Unter den namentlich aufgezählten Nachkommen Aschers, welche als auserlesene Famı-
lienhäupter, tapfere Kriegsleute UunNn! beste Stammesführer charakterısıert. werden, WeOTI-

den SC1116111 Urenkel Vaflet, TENL Söhne zugeschrieben, VO  5 denen der mittlere den Namen
Bımhal Täg leser 1 massoretischen lext ] SC1116T hebräischen Form Bimhal über-
lieferte Name ist, bıslang etymologisch noch nıcht befriedigend gedeutet worden. Altere
Auflagen des Handwörterbuchs VoO  — Gesenius  1 erklären Bimhal alg aAUSs Ben Maohal ent-
standen un deuten ıh: als fAılıus BTW  5107115 FEine Zusammenschreibung des Wortes
für Sohn mı1t dem folgenden Wort, hne Geminierung des ersten Konsonanten als Markie-
rung des assımılierten 11 WAaTe jedoch ungewöhnlıch un! außerdem 1sft, die Nebenform
mhl /ADE althebräischen Wurzel mul „beschneiden TST Mittelhebräischen un Jüdisch-
Aramäischen bezeugt Idiese Erklärung VO  — Bımhal ıst jungst VO Randall Briıan
wıeder aufgenommen worden der den Namen als 5 of CITCUIMINC1S1011 übersetzt* Außer
der aum annehmbaren Etymologıe Walec C111 Name der Bedeutung „5Sohn der Beschne:i-
dung unter lauter Beschnıttenen zudem eın distinktives Namensmerkmal Namen WIEC

Frank Hess der Sachs ergaben deutschen Sprachraum ınstmals 11UT 1nnn WE S16

den betreffenden Namensträgern außerhalb des Siedlungsgebietes der Franken Hessen
der Sachsen gegeben wurden Hommel VerTWI1esS als erster Bimhal auf den Namen

AUSs der nordwestarabischen Qase VO  — Dedan stammenden Frau Namenslisten
fremdländischer Ehefrauen die 1113  — damals und och lange Zeıt, für Hierodulen hielt

‘ Athtar- Tempel der minäischen Hauptstadt Qarnawu; handelt, sıch den Na-
H36  — bmhl/*zy (M 302 16 FT S den „m1% der Langmut der (GOtn °Uzza
deutete® Dieser Name angeblichen Hierodule wurde spateren Bearbeıtungen des
Handwörterbuchs VO'  S (Gjesen1us als Parallele Bımhal aufgenommen, allerdings
als Herkunfitsort fälschlıcherweıise (jaza angegeben wird* oth Wal anscheinend uch

och Wılhelm (jesen1us Hebräisches und Chaldäisches Handwörterbuch ber das Ite Testa-
ment Neunte Auflage. Neu bearbeıtet, VON Mühlau und OIC| Leıpzıg 1883, A

2 Artikel Bımhal, The Anchor Dıctionary, ed Freedman. New ork 1992, 1, 743
S Fritz Hommel, IDie altısraehtische Überlieferung ı inschriftlicher Beleuchtung. kın Einspruch

che Aufstellungen der modernen Pentateuchkritik. München 1897, 240
SsSo zuletzt Wılhelm (jesen1ius Hebräisches und Aramäisches Handwörterbuch ber das Ite 'Testa-

ment LErg Auflage Bearbeıitet von : Buhl Leıpzıg 1915 103
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außerstande, 1n selner Untersuchung ıne befriedigende Erklärung dieses Namens BE-
ben, dalß sıch darauf beschränkte, 1mM Namensregiıster unter Bimhal auf das VO

Hommel azu Gesagte verweisen  o  y der inzwischen allerdings seline Deutung des Na-
I1NENS bmhl/*zy CIM der Gunst der Göttin °“Uzza” modifzıiert hatte®. Jener dedänische
Frauenname könnte allerdings ıuntier der Voraussetzung, daß 1ne KForm des bestimmten
Artıkels 1 Frühnordarabıschen wiederg1bt, b-mhl-*zy alternatıv uch b-m-hl-“zy,

Bi-mä-hal-‘ Uzzay, interpretiert UnN! durch „Fürwahr bei der (Göttin) ‘ Uzzay” über-
SeLZz werden, zumal jene (G‚öttıin sowohl 1 Altsüdarabischen als uch 1mMm Arabıischen
StTEetSs 1n der determınıerten Form vorkommt, als ZYN, ' Uzzayan, bzw als al-‘ Uzza.
Beide für den Namen bmhl/*zy angegebene Deutungen finden sıch 1mMm Kapitel über dıe
Namenlisten ausländischer Ehefrauen be] Al-Said“, der allerdings azu ne1gt, den
vorliegenden Namen als ZAUuSs der Präposition D, dem nomiıinalen Flement mhl und dem Na-
T1nEeN der Gottheit ° Uzzay '‘Uzza bestehend erklären un: 1 Anschluß Hommel
den 1 Alten Testament überlieferten Personennamen Bimhal als Kurzform eines mıt, der
Präposıition un: mhl gebildeten Satznamens mıt fehlendem theophoren Flement „Del
der üte (des (Gottes ansıeht. In der ersten Auflage des Lexikons VO Koehler
und Baumgartner” wird unter erweıls auf ıne Studie VO  — Winnett?* der ersie
Konsonant des Namens Bimhal miıt ben, dem Wort für „Sohn” gleichgesetzt. In der dort
erwähnten Untersuchung legt ınnett dar, dalß ın thamudıschen Inschriften das
zwischen 7 wWel Namen stehende das Wort für - JOHN- ausdrücke, som1t die erstgenannte
Person der Sohn der zweıtgenannten se1l Kr stellt 1n diesem Zusammenhang dıe Frage, ob
bın nıcht. h; verkürzt worden sel, un führt AUS dem Hebräischen ıne Inıste VO' Namen
an uınter denen sıch uch Bimhal befindet, „where the heth 1S suspect of havıng the
force of sSoNnN“. Die zıt1erten hebräischen Namen, bel denen das heth miıt hiıreq punktiert
1S  E scheinen die VO  - ıhm vorgebrachte Vermutung tutzen Tatsächlich wird 1n den
thamüudischen Inschriften das Wort für Sohn zwıschen dem 1mM ext genannten Namens-
trager und dem Vaternamen öfters L1UTL durch eın wiedergegeben, ıne Schreibung, die
auf ıne Nasalierung hınweılsen könnte!* allerdings solche Erscheinungen uch für
das Hebräische angenommen werden können, muß sehr bezweifelt werden. In der driıt-
ten Auflage des Lexikons VOIl Koehler un: Baumgartner*  2 wird 1 etymologischen

>Martin Noth, Die iısraelıtıschen Personennamen 1m Ra.hn;en der gemeinsemıtischen Namengebung
Stuttgart 1928, 230

SFoitz Hommel, Ethnologie und Geographie des en Orıients (Handbuch der Altertumswissenschaft.
Abteilung, Teıl, Band) München 19206, 604
‘Said Al-Saıd, Dıe Personennamen ın den mınälschen Inschrıften Eıne etymologische und lex1-

kahsche Studıe 1m Bereich der semiıtıischen prachen ( Veröffentlichungen der Ori:entalıschen Kommissıon
der Akademıe der Wissenschaften und der Iıteratur Maınz. Hrsg VO alter Müller Band 41)
1esbaden 1995, 208

ST exicon ın Veterıs Testamentiı Lıbros ed Ludwiıg Koehler el Walter Baumgartner. Leiıden 1953,
132
F Wınnett, udy of the Lıhyanıte an! Thamudıc Inscriptions (University of Toronto tudıes,

Orijental Derles, No Toronto 1937, SE
10.  nach Brown, Driıver and Briggs, Hebrew an Englısh Lexicon of the Old 'Testament.

(Oxford 1907, 1292
1.Walter Müller, Das Frühnordarabische. Thamudisch (einschließlich des Taimanischen ın

TUNdrT! der Arabischen Philologie. Band Sprachwissenschaft, hrsg. VO|  — Wolfdietrich Fischer Wiıes-
en 1982,

12Hebräisches und aramäiısches Lexikon ZU en Lestament VO!  — Ludwig Koehler und alter Baum-
gartner. Dritte Auflage NEUu bearTbeıtet VON alter Baumgartner. Leiden 1967, 131



'eıl S Namen Bımhal lediglich och auf den In den safaıtischen Inschriften bezeug-
ten Personennamen mh1}S verwlesen, der 1MmM arabıschen Onomastıkon Entsprechungen 1MmM
Männernamen Mahal}* un: 1ın den Frauennamen Mahl, Mahal un: Mahla)’}> hat, wel-
che durch Wöorter der Bedeutungen „Gelassenheıt, Würde, Bedächtigkeıt, Güte“ erklärt.
werden. Die Richtigkeit des 1m gqatabanıschen (Girafhto Ja 19 VO Herausgeber*® mhl
gelesenen Namens mu ß bezweiıfelt werden, da 1nNne Lesung mhr wahrscheinlicher ıst In
der Neubearbeitung des Handwörterbuchs Ol Gesenius*‘ WIT:! unter Bımhal eben-
falls der safaıtısche Personenname mhl] angeführt, hne daß jedoch vermerkt wird, welcher
Zusammenhang zwıschen den beiden Namensbestandteilen besteht, W1IE das hı- des
hebräischen Namens Tklärt. werden könnte.

kFın 1n wels auf ıne plausible Etymologie ıst möglicherweise 1n der griechıschen Na-
mensform BauanıA erkennen, womıiıt, 1n der Septuaginta der 1 massoretischen ext als
Bımhal überlhieferte Name wiedergegeben wıird IS E1 ]er ıne Deutung der griechischen
Namensform als ZAUS TE Elementen bestehend CT WOSCNH, nämlıch AUS der Präposıtion ba-,
der Atfhrmatıv-Partikel IM  S] un: dem Gottesnamen A Bırn solcher Personenname WarTrTe  b
demnach iübersetzen „Fürwahr bel Gott* der eventuell „Fürwahr mıt Gjot4® bzw
„Fürwahr 1n Gott”, Je nachdem, welche Bedeutung 11a1l der Präposition ba- unterlegt.
Dıie Anregung cieser Deutung gab eın Inschriftenfund, der Jüngst VO einem archäolo-
gischen lTeam der UnLhuversıität Sydney unter Leıtung VOI Dr Peter Magee In Muweilah
1n den Vereinigten Arabischen Kmiraten gemacht wurde. In elNer Sıiedlung, welche durch
Feuer zerstort worden WalL, fand 1113  s in eınem Gebäude, welches iwa zwischen 750 un
600 Chr bestanden haben dürfte, das Bruchstück elnes Tongefäßes, 1n welches VOT dem
Brennen TEI Schriftzeichen eingerıtzt worden Be1 den Schriftzeichen handelt
sıch Buchstaben der irühen paläographischen Stufe der altsüdarabischen, csabä‘
schen Monumentalschrift, die mıt eindeutiger Sıcherheit als bmi{ gelesen werden können
Da 1m Semitischen dıe Lautfolge un 1n elner dreiradikaligen Wortwurzel inkompati-
bel ıst, darf vermutet werden, dalß sıch nıcht eiınen Eınwortnamen handelt, sondern

einen zusammengesetzten Namen, für den sıch die gleiche Deutung anbietet, \WaTS sS1e
bereits für BauanıA vorgeschlagen wurde, nämlıch als ıne AUuSs TENL Teilen bestehenden
Präpositionsverbindung, das heißt AUuS der Präposıtion b- (ba bzw. bl_)7 der Partikel
(-mäa) und dem theophoren Element, E (-2l bzw. el) Für weıtere mıt der Präposıtion
h- gebildete Fıgennamen sel verwıesen auf qatabaänisch DE Bi’il (Lu ‚  e eın Name,
der uch 1m Safaitischen un!: Thamüuüudischen vorkommt, SOWI1E auf den och durch die
arabische Überlieferung bezeugten Frauennamen Billahi<9. Als Parallelen mıt einem
auf ıne Präposition folgenden verstärkenden der hervorhebenden Enklitikum m(+ Vo-

13 Lankester Hardıng, An Index and Concordance of Pre-Islamıic Arabıan Namens and Inscriptions
(Near and Mıddle East Serl1es 8) Toronto 1971, h(2

**Mu‘ gam AasSın. al-‘ Arab (Mausü‘at as-Dultan Qabus I1ı-asma’ al-‘ Arab) Masgat/‘ Uman
Bairut/Lubnaän 1991, 1693

15Hay ‘Td aS-Sammar/I, (1amharat asma)’ an-nısa) wa-a‘ lamıhinna. Ha ıl 1990, 710£€.
16 Jamme, Miıscellanees d’ancient S1C| arabe. 111 Washıngton, 1972, E und atfe
17’Wilhelm Gesen1us, Hebräisches und Aramäisches Handwörterbuch ber das Alte Testament, eAaT-

beıtet, und hrsgt VO! Rudolf Meyer und Herbert Donner. 18 Auflage. Lieferung. Berlin 1987/,
156

1SWalter Müller, Zur Inschrift auf einem Krugfragment aAUuUs uweılah, In Arabıan Archaeology and
Epıgraphy (im Druck).

19AG Lundın, 5pisok ZTEeCOV ‘Amma, ıIn Palestinsk1) bornik 27 (1981), 33
Z Theodor Nöldeke, Beiträge ZUr semitischen 5Sprachwissenschaft. Strassburg 1904, 105



kal) selen genannt Lemu’/’el (Vulgata Lamuhel) mıt, der Varıante Lemo’el (Spr 31,1 un
4), der Name elNes Könıgs des iısmaelıtischen Stammes da a  M  assa’, dessen Bedeutung WI1IeE
der des gerschonitischen Levıten La’el (Num 3,24) „Fürwahr ott zugehör1ıg“ bzw „Gott
zugehörig“ 1S t21 SOWIE die alternative Interpretation des bereits erwähnten dedanischen
Frauennamens bmhl/*zy als „Fürwahr bei der (Göttin) Ü ZZaye

In diesem Beıitrag sollte ZUT Diskussion gestellt werden, daß der biblische Personen-
Bımhal, dessen hebräische Form bısher nıcht. befriedigend erklärt werden konnte,

1n selner griechisch überlheferten Form BayuanıA als „Fürwahr bel Galtt® gedeutet WeTl-
den kann, Was durch eıinen epigraphischen Fund VOL der Ttabischen Halbinsel un durch
weıtere Parallelen gestutz wird

21Hans Rechenmacher, ersonennamen als theologische Aussagen. Die syntaktıschen und semantıschen
Strukturen der satzhaften theophoren Personennamen 1n der hebräischen (Arbeiten ext, und
Sprache ım Alten 1estament. 50) St ılıen 1997, 34f.
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Ir Abot V,2 als eleg für eıne Hisher unbekannte F aSs-
SUNg von ranams Stammbaum in (jenesI1is 11,10-26

Hans-Georg VOon MutIius, München

Der Mischnatraktat ırke Abot oOder "Sprüche der Väter“ nımm S
Sentenzensammlung haggadischen und ethischen (Charakters In der
Mischna eine Sonderstellung ein, weIl ET Kein halachische ate-
rial enthäilt und ohl erst 300 n.Chr. In das eset-
zeswerk nachträglich eingeTfügt worden ST Das fünfte Kapıte!
dieses Traktates enthält eIine Zusammenstellung von Sentenzen, de-
1en Ordnungsprizip eIine bestimmte Zanl darstellt. Das Kapıte!l De-
gın mit einer Zehnerreihe: und der zweiıte ers lautet folgen-
dermaßen

12355 (175) &® 118 73 Y IM T7} r1 . 102
21259 >I 20 7D 3777 (T ög

S2555
‚1731299 [] 25& TI5 An  u HOTa Aa .47 11 10073
233 T TI x“  S Nar 20 12 C341 773 b 5öm
5a55 S 1728).2
"Zenhn Generationen von Adam DIS OaC mM Sollte
Kundgetan werden, wiıie groß die VvVon inm geübte Langmut war.$ enn
alle Generationen erzürnten fortlaufend, HIS er die Geduld
vVerlor und) die Wasser der ın über sSIe kommen Heß
Zehn Generationen Von 0AC HIS Abraham amı SOollte
Kundgetan werden, wıe groß die von ihm geübte Langmut WarTl. enn
alle Generationen erzurnten fortlaufend, HIS Abraham kam und
den ihnen allen zugedachten Lohn empfing(?).”

1e: t{wWwa G.Stemberger: Einleitung In Talmud und idrasch, ufl., München,
1992; S 1: 24) und S E

Text ach 1202713 a n m107 A E , hrsg. von eC| und Qh.Jallon‚Aufli., Tei-Aviv, 1959 65.374
Wörtlich MUu| der hebräische Text hier und in der nachfolgenden Paralleiformu-

lierung wiedergegeben werden: jeviel Langmut Vor ihm war.” [Da die Kunst des
Übersetzens jedoch NMIC: UT in der Wiedergabe des esagten, sondern uch in der
Wiedergabe des Gemeinten besteht, S@| der | eser gebeten, sich die UÜbersetzung Im
laufenden Text halten
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Von der textkritisch und inhaltlıch schwierigen Schlußbemerkung
einmal abgesehen, deren Verständnis hier NnIC weıiter eroörtert
werden braucht, ergibt sich als Aussageinhalt, daß die Zeitspanne
von Adam DIS O03C und dann wiederum von 0aC DIS Abraham Je-
weIls zehn Generationen ausmachte. Schaut Man Ssich den Bibeltext
daraufhın d Iäßt sich anhand des tammbaums VOT GenesIis
die Zahlenangabe Klar verifizieren. Die Stammreihe dort
welst nämlich olgende amen auf Adam Setn Enosch enan
Mahalale! are Henoch Metuschelach | amech 0aC Von
Adam DIS OaC Sind dies in der AF zehn (enerationen Schwieriger
ird mMIt der zweıten Angabe Der Stammbaum Abr(ah)ams DEe-
ginn in Gen EL O mit Sem, dem ne Noachs BIS ers ergibt
sich nach dem Mmasoretischen Text die olgende Stammreihe Sem
Arpachschad CcnNnelacC er eleg Re‘ eru Nachor
Terach Abra(Cha)m.“ Auchn diese ISTEe enthält zehn Glieder MiIt NO-
ach IS ater Sems rgeben sich jedoch alf Glieder DeZW. elf ene-
rationen Sowon! die jüdische> als auchn die nichtjüdische FOTr-
schung® hat in der Vergangenhneit dieses roblem lösen Velr-
sucht, daß SIE In der Pirke-Abot-Stelle 0OaC dus der Zählung AUS-
nahm und die zweiıte el mit Sem einsetzen lleß Dies ist kaum
nachvollziehba AÄAus unangebrachter Ehrfurcht gegenüber dem m_
soretischen Bibeltext hat Man hier elementare Grundsätze sauberer
philologischer Arbeit über Bord geworfen und den IIıterarischen
Kontext der fraglichen Formulierung leichtfertig ignoriert. Die
orte %ED Fa rl 1 bilden nämlich eiınen
Darallelismus den vorausgehenden Worten Q (1a FU
H3 In dieser ersten Formulierung ist Adam ganz eindeutig In-
tegrierter Bestandteil der Zehnerreihe; deswegen muß auch 0OaC
in der zweiten Formulierung in die dortige Zehnerreihe mit einge-
baut werden. Man kann das (D VOTr Q 7 nicht einschließend deu-
ten und gleichzeitig das (7 Vor 11)J in der Uunmı  elbar folgenden
Parallelformulierung ausschließen interpretieren! Da in beiden

Die beiden er Abra(ha)ms, nämlich Nachor und Haran, die in ers neben Ab-
raCha)m genannt werden, darf mMan hier und Im folgenden getrost außer Retracht Ias-
se!  3

Siehe etIiwa Goldin: Ihe Fathers According atan, New Haven, 1955 (Yale
udailica Series X), 5.1 31 und S:Z05 De!l der Analyse einer auf Pirke bot hasierenden
Nachfolgeschrift aus talmudischer Zeit
6 e schon und eer‘ Die Mischna. V.Seder. Nezigin. 9 I raktat. "Abot (Vä-
ter), Gießen, 1927,



Zehnerreihen dıe Nachfolgepräposition den jeweiligen Zielpunkt
einschließt und in der ersten Zehnerreihe das (D den Anfangs-
pun PE eInNSC  1e€ muß auch das (D n der zweiten Zehner-
reine den von inm bezeichneten Anfangspunkt 1114 einschließen.‘ Fi-

dem Befund des masoretischen Textes echnung tragende [)ar-
stellung die ersten zehn Generationen WIe hier Von Adam HIS
Oa gehen lassen und die zweıten zehn Generationen, die DE
AbraCha)m enden, mit Sem, dem Sohn Noachs, einsetzen lIassen.
Wenn mMan\n nun die stellt, weilche Konsequenzen eIne saubere
philologische Analyse des vorfindlichen Textes Von ırke Abot V,
für den Stammbaum Abra(Cha)ms n Gen. 1 nat, ST e1n He
In den Septuagintatext methodisch durchaus hilfreich Die Septua-
gın Tfügt nämlich in ers 12 als Sohn Arpachschads einen gewiS-
S ET] Kalinan eın und mMmacht in ers Kaman zu  Z ater des Sche-
lach, der Im griechischen Text Sala genannt wird.®8 Der Stammbaum
AbraCha)ms weist alsoO Von Sem gezählt In der Septuagıinta alf
Generationen auf, und mıit OaC als ater Sems zwölrTr Hınzu KOM-
mel In der Septuagın DE den Vorfahren AbraCha)ms s_ und
Lebensdaten, die Von den Zahlen Im masoretischen exXxt zu Teıil
beträchtlich abweichen.? In der Septuagıinta leg also en Text VOTl,
der gegenüber der masoretischen FasSsSung n der Zahl der Genera-
tionen VOTI Sem DZW. von OaC HIS AbraCha)m nach oben aDWEeIC
und auch nocn andere Unterschiede aufwelst In Anbetracht dieses
erundes darf mMan schon rein theoretisch die Möglichkei NIC
ausschließen, daß genausogut auch Rezensionen gegeben en

er Tatbestand, dafß schon Im biblischen Hebräisch die Fräposition sowohl In Ee1-
MNelT den Anfangspunkt MITt einschließenden unktion als uch In einer den Anfangspunkt
ausschließenden Funktion verwendet wird, bleibt hiervon VÖöllig unberührt. Siehe et-

die Belege He L.Koehler/W.Baumgartner: Hebräisches und aramäisches | exikon
ZUM1 Iten Testament, u Bd.l, | eiden U, 1995; Zur nachträglichen
Rechtfertigung des jer kritisierten Vorgehens ann dieser Umstand nämlich in keiner
Weise herangezogen werden. [ie formale, syntaktische und inhaltlıche Struktur der
Pirke-Abot-Passage Iaßt bei der Deutung der Präposition MIC| den geringsten Inter-
pretationsspielraum
e den Text der Ausgabe Vvon W.Wevers: Septuaginta eTUSsS estamentum Grae-

CUu Ol.| Genesis, Göttingen, 1974, 5.144 Zur Abweichung dort verg!
Fraenkel Die Überlieferung der Genealogien Gen 5:3-28 und Gen 11:10-26 in den
"Antiquitates ludaicae” des Flavıus Josephus; in De Septuaginta Studies n Honour of
evers his Sixty-fifth Birthday, hrsg Von A.Piıetersma und C GOX Mississau-
Qa, Öntario, 1984, und
erg hierzu schon die tabellarische UÜbersicht De| inner': rıtica and egeti-

cal Commentary Genesis, Uffl:; Edinburgh, 936 6233



kann, die iIm Vergleich zu masoretischen ext eine Kürzere Ah-
nenreine Abra(Cha)ms aufgewiesen en Der eleg in iırke Abot
V pricht sehr stark Zugunsten dieser Möglichkeit. Fine eNrlıcne
Analyse, die den Schwierigkeite NIC ausweicht, sondern die den
Paralleliismus VON EL F3 11 07Y mit der
vorangegangenen Aussage T1} *018 P WITr  IC

nımm und über die Verwendungsweilse auchn des NnIC
hinwegsieht, führt unausweichlich Z 1: Konfrontation mit dem Be-
fund des masoretischen Textes Die Sprucheinheit in ırke Abot v
reflektiert eine Diblische Textfassu He der im Stammbaum
AbraCha)ms en lie: Äy das in der masoretischen Überlieferung
nkel VOT!I iSt, Austfall des Zwischenglieds zu Schn VvVon

gemacht worden sernn muß In dieser Fassung Von Gen.11,10Ofrf mufß
die Anzahl der Generationsglieder VOo'nN Sem HIS AbraCha)m bloß
NEUN, und miIt 0OaC als Vorvater zehn etragen en Obwohl
sich hier MUuTr eine indirekte Textbezeugung nandelt, darf Man\n die
Pirke-Abot-Passage als ZeugnIis alttestamentlicher Textgeschichte
mMit eigigem Interesse ZUT Kenntnis nehmen.
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(1998)

Diıe Hıeroglyphen: keıin rypto-Hebräisc
1G KOSEGARITIEN und dıe änge der deutschsprachıgen Agyptologie

Manfred Görg München

In der einschlägigen Wissenschaftsgeschichte gılt 65 anscheinend als sichere Lehrmeinung,
da die deutschsprachıige Agyptologie als phılologische Dıiszıplın innerhalb der

Orientwissenschaften mıit LEPSIUS (1810-1884) ihren eigentlichen ang
habe. mıiıt iıhm als erstem Rezipienten und Fortentwickler der revolutionären Entdeckungen

HAMPOLLIONS ZUTr Klärung der ägyptischen Hieroglyphenschrift zugleich den

prominentesten Exponenten der Fachrichtung im akademischen Lehrbetrieb und öffentliıchen
Bewußtsein des Jahrhunderts VOrzuwelsen. SO hat das eigens Zu 100 odestag
LEPSIUS veranstaltete Symposion in Halle* hne UE den Weg VON

HAMPOLLION LEPSIUS beschritten, hne den ın dieser Periode siıch abzeichnenden

Rezeptionsprozessen und deren Jrägern iIm einzelnen och besondere Aufmerksamkeit
schenken“ Für die Vermittlung im deutschen Sprachraum werden lediglich C BUNSEN;?
und VOoN HUMBOLDT* gewürdigt. Die Leistungen von LEPSIUS können freilıch NUuTr ann

—— Vgl dazu FREIER/W -F. (Hg.), arl Rıchard Lepsius (1810-1834), Akten der agung
an!  1C seines 100 Todestages, 10.-12.7.1984 In alle, Chrıiten ZuUr Geschichte und Kultur des en
Orients 2! Berlin 988 Dıe Herausgeber bezeichnen LEPSIUS als „Begründer der Ägyptologie als
eigenständıge Wiıssenschaftsdiszıplin". arl chard Lepsius, ebd. 17-28, nenn!
ihn den „Begründer der deutschsprachigen AÄgyptologie“.

Ergänzende Informationen für den angehenden Bereich finden sıch besonders bel
Heıinrich Leberecht Fleischer und dıe Leipziger gyptologıe, Zeıtschrift für ägyptusche Sprache und
Altertumskunde 1LE 1990, 93-1'
Vgl den Beıtrag von LECLANT , Champollion, Bunsen, Lepsius, ebı  O 33-59. Zu BUNSENS edeutung vgl

auch KAPLONY-HAECKEL, Bunsen, der deutsche Herold der Agyptologie, in
(Hg.), Der elehrte ıplomat, ZuUu) Wırken Christian Carl Josias Bunsens, Beihefte der Ee1tSC| für
Relıgions- und Geistesgeschichte Z Leiden 1980, 64-83

ach HINTZE/RÜHLMANN, ebd. I9; ist Von „schon 1824 VoIr der Berliner Akademie
ebenso klug wıe entschieden für Champollion eingetreten”. AL, Fleischer, 05 präzıisiert ım
Anschluß HARTLEBEN, Champollıon. Sein eben und sSeInNn Werk, Berlin 19006, 462f. 476-478 I, 132
u.Ö. der Leipzıger Gelehrte SPOHN vgl Anm. )) habe „dıe wissenschaftliche Öffentlichkeit in Deutschlan«
zunächst den Franzosen einzunehmen vermocht, unter anderem auch die Tuder Alexander und
Wılhelm VON Humboldt, die sich aber beı näherer Beschäftigung wieder von pohn ab und Champollıon
zuwandten. SO verlas Wılhelm, der Sprachwissenschaftler, 1m eDruar 1824 eine Apologıe Champollions VOI
der Preußischen ademie und stand VonNn NUun dem Parıser ele.  en ın seinen Forschungen und Kämpfen
mıt und Jat Zu[r Seite”. Vgl AaZu auch Dies., Eın Leipzıger Grabdenkmal 1im ägyptischen Stil und die
Anfänge der AÄgyptologie in Deutschland, in (Hg.), Prophetie und geschichtliche
20



1Im richtigen Licht gesehen werden, Wenn INan den deutschsprachigen Pıonieren die nötige
Anerkennung zukommen äßt

Es soll und mu ß 1er natürlıch VON vornehereıin klargestellt und anerkannt werden, dal} dıe

genuinen Erkenntnisse VOl LEPSIUS dıferenzierten Struktur der ägyptischen
Hiıeroglyphenschrıift die mıiıt der buchstabenorientierten Interpretätion VonNn HAMPOLLIO

gegebenen Defizıte ein für allemal überwunden en und damıt der graphischen und

grammatıschen Erforschung aller Phänomene hieroglyphischer Textdarstellung das nötige
Instrumentarium gelıefert aben LEPBSIUS Einsiıchten sınd gleichwohl ihrerseits NUrLr unter

elementaren Vorausetzungen möglıch geworden, die zunächst auf dem Wege erster Schritte
ZUur Dıskussion der Grundansätze OLLIONSs 1im deutschen Sprachraum erDrac|
worden sınd.

Die deutsche Auseinandersetzung mıiıt CHAMPOLLIONS Thesen verlief ach deren
sukzessiver Publikation durchaus unterschiedlich und keineswegs ausschließlich VOonN

anwehrender Polemik, obwohl die sich Wort meldenden Interessenten innerhalb und
außerhalb des akademischen Lehrsystems sıch ‚AB bemüßiıgt fühlten, beı allem Respekt VOT

den Einsichten HAMPOLLIONS ihre rechthaberischen Vorbehalte ach Möglıchkeıt
einzubringen. Von den Leıipziger Kritikern FA SPOHN (1792-1824)” und
SEYFFAHRT (1796-1885)° soll Jer nicht mehr 1mM einzelnen die ede se1n, weıl VOT lem
etzterer sich gegenüber CHAMP als gnbelehrbar erwies und seine eigenen

Wırklichkeit 1im alten srael, Festschrift für jegfried Herrmann ZU] 65 Geburtstag, Stuttgart/Berlin/Köln
1991 9-28. l1er E2: 26 Anm. 2173
Die Erwartungen der Berlıner Gelehrtenwelt, VOI em des Althıstoriıkers HIRTL, richteten sıch auf baldıge

Entzifferungsschritte Von SPOHN, wıe aus einer Rede HIRTS anläßlıch der röfinung der Ausstellung AUuUS
der ammlung hervorgeht, vgl Zur Würdigung der neuesten VOon dem General
Freiherrn nutoli: eingebrachten Sammlung ägyptischer Alte!  umer. Eine Vorlesung gehalten in der
ademie der Wiıssenschaften öffentlıchen Feier der füntf und zwanziıgjährıigen Regierung uUNSCIS Königes
TIEdrIC Wılhlem IH:; Berlın 1823, der meint, die „Hoffnung“ sel „Nıcht iern‘  > 37 6S einem anderen
deutschen ele)  en, Herrn Dr. pohn in Leıipzig, gelingen werde, Alphabet der altägyptischen Sprache
entziffern“ (13) Die Erwartungen ründeten sıch wohl auf 1820 In Leipzig erschıenene Diıssertation
„Erstes ragmen! ber Hıeroglyphen, ihre Deutung und die Sprache der alten Aegypter mıiıt der darın
enthaltenen These, der Text der Rosettana (dreisprachıger Schlüsseltext Entzifferung sel „schon jetzt
größtentheıls entziffert“, ohne dafür eın Beweıls geliefert wurde. Der Nachlaß erbrachte offenbar
keıine weıterführende Information; näheres beı BLUMENTHAL, Fleischer, 94 Dıies., rabdenkmal 9-13.25f.
Die Vn BLUMENTHAL, rabdenkmal, 10.25 (Anm. 9) orrigierte Falschangal des Tode:  ums
findet sich schon beı Grammatica Aegyptiaca, Gotha 1855, der Tn Jan. 1823 (statt

genannt wird.

Zur wissenschaftsgeschichtlichen 'ARTHS vgl. VOI lem die Angaben beı
Fleischer, 93-10' Dies., Ta  al, Dies., in (Hg.), Das Ägyptische Museum der
Universität Le1ipz1g,, Maınz 1997, 1-3 mmerhiıin gesteht in seiner „Grammat_ica Aegyptiaca

1855 Z} „Champollion seine SIOSSCH Verdienste“ hal  S „r hat, WEeNNn 6S kurz usgedrückt
werden soll, nächst oung eın zweıtes ucC| des Hieroglyphenschlüssels, oder WCNn INan will, den CHIUüSSse!|
einigen Eigennamen und Wörtern gefunde:  s
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Entzifferungsversuche ach wıe VOT für überzeugender hielt Immerhiın sSe]1 für

unseren Zusammenhang einschlägıge Ankündıigung eines Bewelses dafür erwähnt, dafßß 99  ‚WaS

INan bisher Verwandtschaft der Sprachen genannt hat. zwıischen dem Aegyptischen und
c7Hebräischen nıcht finde

ntier den kritischen Rezıpienten sollten dagegen in erster Linıie die in der gängigen
Agyptologie meıst unbekannten Friedrich arl Ludwig SICKLER (1773-1836)°”,
Konsistorialrat Hıldburghausen, arl Otfried MULLER: Qus Göttingen und VOI allem

Johann Gottfried Ludwig OSEGARIEN (1792-1860)" AQus Greiftswald genannt und

gewürdigt werden“*
Als eiıner der TuNestien ausführlicheren Stellungnahmen berühmten Schrift

AMPOLLIONS 99-  Lettre Dacıer“ VO Oktober 189 Qus dem deutschsprachigen
Raum darf Friedrich arl Ludwig SICKLERS Abhandlung: „Über Champollion’s des Jüngeren

Zıitiert AU! FA SPOHN, De ıngua et lıterıs vefiterum Aegyptiorum edidit el absolvit Seyffarth,
Leipzig 5-3 E 24

Lebensdaten ach BIERBRIER (Hg.). UPHILL, Who wWwWas Who In Egyptology, 3rd
ed. London 1995, 391 Der Eıntrag ZU!T Person lautet dort' „German antıquary; he wrote between 1820 and
837 the hıeroglyphs in the astronomiıcal exis al Dendera, IMUMMY-CASC in the Hammer-Purgstall
collection, work Egyptian and Ethiopıan hıeroglyphs writing etc.  > Von seiner Auseinandersetzung mıiıt
HAMPOLLIO erfährt INa nıchts. HARILEBEN, Champollion, erwähnt SICKLER nıcht.
im Sa  ho Was Who“ nıcht erwähnt.

10 Lebensdaten ach BIERBRIER, Who Wäas Who, FE D Auch von GARTENS Reaktıon auf
HAMPOLLIO Ian ü den folgenden Angaben nıchts. Immerhin wird darauf hingewiesen,
neben OUNG und 'HAMPOLLIO! „ONC of the first people {O ublısh Egyptian texts“ BEWESCH sel1.

DIie genannien Personen mıt iıhren einschlägıigen Beıiträgen werden vVvVon Jean-Francois
Champollıon le Jeune. Repertoire de bıblıographie analytıque 06-1989, Memoires d’academıe des
inscr1ptions ef belles ettres. Ouvelle Ser1e A, 'arlıs 1990, 10 als deutschsprachige Rezipienten genannt,
allerdings in der Reihenfolge: KOSEGARTEN (Nr. 003 7/70), MULLER (Nr. 003 7/p), SICKLER (Nr. dıe
nıcht den Veröffentlichungsdaten entspricht. Viıelleicht WAar für dıe Anordnung der Grad der Zustimmung der
genanniten Autoren maßgebend. KE NeNnN! NT. noch einen deutschsprachigen
dem Jahr der ersten Entzıfferung: „Über die Entziıfferung der egyptischen SIC Hıeroglyphen und anderen
emühungen das um in 'arıs. Aus dem Briıef eines elehrten  ur in Morgenblatt für gebildete Stände
235 1822, 740 erwähnt immerhiıin 1m Kontext weıterer nhänger.
1C 1U die er Uumbo. und der Greifswalder Orjentalıst Johann Gottiried Ludwig Kosegarten, auch
rTledrIicC| und ugus! Wılhelm chlegel, Friedrich Creuzer, der Papyrologıe T1IC! TIEdTIC KOpPp, ugus!
Wılhelm Böttiger, Barthold VO'  — Nıebuhr. Wılhelm Gesenius und andere Öpfe der wissenschaftlıchen Welt
hatten sıch, rA Teıil ach anfänglicher Gegnerschaft, Champollıon bekannt““. Zur rwähnung VvVon

se1 l1er angemerkt, dıe lexıkographische Arbeıt dieses Autors mit der uflage se1InNes
Handwörterbuchs von 823 erstmals auf AMPOLLIONS und YOUNGSs) Entdeckungen Bezug nımmt: >

Von der berühmten rosettischen NSCHNL mit griechischer Übersetzung ist [1U11 UrC| Champollion und einen
Ungenannten der That schon 1e] gelesen, und darunter auch Wörter, die in die Bıbelsprache
aufgenommen sınd...“ (ALL Anm 78) In der uflage des Handwörterbuchs von 1828 ist dann auch von
OSEGARTE die Rede .„„das Paläographische und ZU] el Phılologische übersieht besten UurC|
KOsegarten de prıSsca Aegyptorum lıtteratura, Commentatıo Vemarılae 1828 4, worin das Von oung,
Champollıon u.A Erforschte mıiıt seinen Gründen vorgetlragen und mıiıt Beobachtungen bereichert
worden ist‘  ar (AXAXVI, Anm 79).
12 Ausführlicher 1ıte| Lettre Dacıer, secretaire perpetuel de 1 Academie royale des Inscriptions el Belles-
Lettres, relatıve J’alphabet des hıeroglyphes phonetiques employes Par les Egyptiens DOUT inscrire leurs
monument:! les titres, les \OINSs el les SUTMNOINS des SOUVveraıns ef romains, Parıs 822 mit elin. Vgl
KETTEE: Champollıon, Nr 0037

D



wichtige Entdeckung phonetischer Hieroglyphen auf ägyptischen Monumenten‘, AQus dem Jahre

1823 gelten‘”. SICKLER, der sich bereıts ZUVOT mıt einer Schrift aus dem Jahre 1820 ıne

möglıchst eigenständige Entzifferungsweise bemüht haben will, 1st natürlıch daran interessiert,
sein Licht nıcht unter den Scheffel tellen und sıch ıne gewilsse Präzedenz Z sichern. NSo

beginnt seine Besprechung mıiıt einem Rückblick auf seine eigene Entdeckungsfahrt ‘“

Als ich VOI drey ahren ohngefähr dıe ersten Versuche wagle, einige ägyptische Hiıeroglyphen erklären
wollen, War ich VON der Annahme ausgcgangel, Phonetik dıe Basıs SCWOSCH SCV, auf der

Aegyptens Hiıeroglyphık gegründet worden, und dem gemäß dıe Lösung oder Entzıfferung Von

egyptens Hieroglyphen NUur von dieser Basıs AQus begonnen werden Oonne Diese, meıne Annahme, hat
bısher von einigen Seıten her, mancherley Wıderspruch erf:  en, und sonach vermochten uch dıe
einzelnen darauf gegründeten Versuche Lösung verschıiedener Hıeroglyphen, die ich Von Zeıt Zeıt
mıitgetheıilt, bey einıgen Iterthumsforschern keinen besonderen en Ihr stand dıe bısher
durchgängıg gehegte Ansıcht, „dıe Hieroglyphen durchaus entweder für kyriologische oder für bloß
symbolısche Zeichen nehmen, und demgemäß erklären””, gerade entgegen; der übrıgen
Wiıdersprüche andere e1iule meıner Annahme nıcht gedenken...

Nun ndlıch, nachdem der, während apoleons Expedition in Aegypten gesammelte cnhal Von

unzählıgen hıeroglyphıschen Inschrıiften Parıs seıt änger als Zwanzıg ahren schon auf mancherley
Weıse benutzt worden, ist das bekannte .„„Dies 1em docet‘  e. uch hıerüber urc! eınen Franzosen uns

zugekommen. in egyptens Hieroglyphen sıch allerdings uch eıne Phonetische Schrift befinde,
dieß hat der französısche Gelehrte dıe Mıtte des ahres 18272 den Namen mehrerer griechischen
und römischen Herrscher ber Aegypten mıt größerer Evıdenz eutlic machen vermocht, als ıch
Jahre 1820 meıner kleinen Schrıift ber dıe Zeichen des ägyptischen Thierkreises dieses schon
aufzuzeıgen vermögend SCWECSCH bın Hatte ich damals dıe Hieroglyphen überhaupt als e1in! Lautschrıft
und ZWAarl als eine solche an)  IMMCNH, wodurch einzelneer durch Bılder geschrieben wurden, und
glaube ıch damals schon, wIıe uch ın späteren Bekanntmachungen, dıe und Weıse rgethan
aben, wodurch dieses vermuttelt worden, hat nunmehr der französısche Gelehrte, auf 1eselbe

hın, eine Buchstaben und Sylbenschrift, wIıe erıiıchtel worden, d eıne
Hieroglyphenschrı: ntdeckt, In welcher durch einzelne Bılder nıCc! sowohl Sanzc örter, sondern
vielmehr einzelne ‚aute ausgedrückt, und olglıc uch Namen geschriıeben werden konnten Und
eben dıesen Namen ist S, durch Consequent angestellte Vergleichungen das von mır früher
öffentlich behauptete aseyn einer Phonetischen, d.h eiıner Lautschrift, bıs Zur möglıchen
Evıdenz, weıt als diese in Untersuchung dieser gebracht werden kann, wirklıch dargelegt hat.

Immerhıiın ann SICKLER für sich verbuchen, in der Hieroglyphenschrift ıne phonetisch
orjentierte Bilderschrift vermutet haben, hne dal3 ihm freilich gelungen ware,

Identifizıerung VO  - Alphabetzeichen vorzudringen. Anerkennenswert ist natürlıch auch, daß

SICKLER dem Franzosen die hre beläßt, dieser lautschrıftlichen Konzeption die nötige
Evıdenz geliıefe: haben och hne Abstriche ll HAMPOLLIONS Thesen nıcht

gelten lassen, hat sıch doch selbst stark aus dem Fenster gelehnt, nıcht ein

Rückzugsgefecht antreten mussen SO bietet zunächst ıne etiwas weitschweıfige

13 Erschienen in der ıtschriuft Isıs (von en), Heft 3/5, 1pz1g 1823, 237-258 Vgl KEITEL: hampollıon,
Nr. 0045
14 Druckunterschiede 1n der Orıg1  assung (in chrıftart und chriftgröße) werden im Folgenden nıcht eigens
wiedergegeben.
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Fortsetzung der captatıo benevolentiae verbunden mıiıt einer prioritätsfixierten Rückschau,
ann ber einen Vorbehalt anzumelden:

Auf jeden Fall scheınt CS uns, der franz. Gelehrte UTrC| seiıne Bemühungen eLw: sehr
Verdienstliches geleıstet habe Wır sınd UurcCc| s1e für jetzt wenıgstens weıt gekommen, sıch das
Daseyn Von phonetischer, dı auf der Basıs des ‚Aauts oder des JTons gegründeter Schrift egyptens
Hiıeroglyphen auf das möglıchst bestimmteste nachweısen läßt, und hiermuit ist sıcherlich schon ein sehr
bedeutender Schrıitt, ich n 11 nıcht sowohl s Lösung sondern vielmehr einer besseren
Ansıcht der Hiıeroglyphenschrıift überhaupt gethan worden. Sowohl dıejenıgen Forscher, unte! den
Aeltern wWwIe un! den Neuern, welche an  INCH, alle Hieroglyphen durchaus keine andere, als
auf Kyrıiologıe und Symbolık oder andere Wıllkühr gebauten Zeichen enthalten, dıe nıe irgend einmal
mıt Lauten und Tönen eLIwas gemeın gehabt sowohl dıese, als uch solche, dıe noch Jüngsthın mıt einer
gewıssen Von banausiıschem Vebermuth alle und jede Forschungen diesem für etwas

Vergeblıches oder wohl al für eiwas sehr Ungereimtes rklärte, sıe alle werden au Champollıons
glücklıchem Fund, der geistvoll und Consequent EeNU! ward, Aaus den VoNn ihm uns vorgezeigten
Monumenten, N1IC| unwiıchtige Berichtigungen ihrer biısherigen Sıchten schöpfen können. Man wiırd
dem franz. Forscher Dank wıissen mussen, dıe ache DIS hierher hrte Alleın 1Ur bıs hierher! bıs
ZUT NUÜTL.  e denn ZU Innern hın scheinen uch ıhm schon allerhand rrwege sıch darbieten und mıt
der Phantasmagorıie der Idıographıik ihn wıeder In das Dunkel zurück locken wollen. ..

Offensichtliıch sıch och Freiraum A Rechtfertigung eigener Vorstellungen schaffen,
hält SICKLER dem französıschen ele  en ım Folgenden5 habe für dıie lteren

Hieroglyphentexte mit sinnbildliıcher Deutungsqualıität gerechnet, daß dem ıtıker der

abrupte Übergang in dıe Abstraktion einer Buchstabenschrift NIC: nachvollziehbar se1l

Wenn demnach Herr Champollıon NIC| dıe Hieroglyphenschrıift alleın, sondern uch dıe hieratısche
und außerdem uch dıe demotische, dıe epıstolographische, d.1 dıe gemeıne und Briefschrift, für
eıne ledigliıch sinnbildlıche Schrıift erklärt, ist mıt dieser hypothetischen Annahme denn noch ist
diese nıchts weıter VOT der Krıtik nıcht bloß weıter SCHANSCH iIm Vermuthen, als der bey weıtem größte
el der ihm ähnlıchen orgänger, sondern GE cheınt auch, weıl hıerüber bıs jetzt uch nıCc} einmal
den Versuch eines Beweises öffentlich argele: auf den Glauben des Publicums eın wen1g bestimmt
gerechne! en

Auf Jeden Fall muß CS etwas überraschend erscheıinen, WCINHN CI, selbst bey der Schreibung Temder
Namen und Wörter NUT, in den drey VONn ihm angegebenen Hauptschrıiftarten eın VonNn den Priestern
egyptens regelmäßig ausgebildetes Buchstabenalphabet annımmt, das auf den Laut oder dıe Phonetik
gegründet SCYV, olglıc! mıt dem Abstractesten, ehe S1e och sıch mıt dem Concreten bedient: dı ehe s1e
och dıe Wortschrift, ehe sS1e ohl Sal och dıe eigentliche Sylbenschrıft gekann! und Von der
rein SINNDI  iıchen und Von der kyriologischen Schrift ber WeIC! eın ungeheurer prung unmittelbar Zufr

Buchstabenschrift! ® ——

Eıner besonderen SkepsıI1s, deren Grund alsbald erkennen IST.  ‚9 unterliegt
HAMPOLLIONS inwels auf altägyptische er. VON deren Von semitischen Sprachen
unabhängiger Existenz SICKLER nıcht überzeugt sein ll

Sehr erfreuliıch muste CS nun den Lesern ohnfehlbar SCYHL, und dıe Krıtık würde besser efr1|
aben, WC] CT, Was in diesem gewl nöthıg WAärT, entweder in einer weıteren eıhe, oder 1m exte
selbst, dıe Namen oder dıe Benennungen NIC| alle, wenıigstens einzelner Zeichen bey jedem
Buchstaben des hıeroglyphischen Alphabets in altägyptischer Sprache doch diese dazu
24



angeNOMM! zugleı1c! mıiıt angegeben hätte Leıder bDber ist das VOIll iıhm unterlassen worden, und

äng ann DIS Jetz! cie Basıs seines 5ystems, „daß die ägyptischen Priester Zeichen eines
Selbstlautes der Miıtlautes eine, einen Gegenstand vorstellende Hieroglyphe SCHOMNMUNCHN, dessen Name
in der ägyptischen Sprache mıt dem Selbst= oder Mitlaute begann, der ausgedrückt werden ollte,  . VOTr

dem prüfenden Leser völlıg der Luft.
Zwar hat der Ve:  C der Denkschrıft, der der er dıeses Systems, Devy einıgen wenigen Zeichen

Nur des hieroglyphıschen Alphabets einıge Paar ägyptischer Worte (ım Ganzen sıcher nıcht mehr als

fünf) angeführt; eın diese Worte gehören e1s mehr dem Neukoptischen als dem anerkannt
Altägyptischen dessen Wörterarmuth doch ohl hinreichend bekannt ist; e1uls SIN SE} diesen
fünf Wörtern einige sehr wesentlıche Irrthümer, ıhrem Bezug auf dıe sıe repräsentierende Zeıchen,
VON MIr bemerkt worden, und hier berichtigen; WwIe weıter geschehen soll.

Nach diesem Vorurteil ber den altägyptischen Sprachschatz hält SICKLER nNnun die Zeıt

für gekommen, sein ureigenes Interesse, nämlıich die Anbiındung der Hieroglyphenschrift
semitische Dialekte 1Ins Spiel bringen””:

dem ich hoffe, Herr hampollıon Publıcum bald mıiıt der eıhe altägyptischer er
beschenken werde, wodurch dıe Annahme der einzelnen Zeichen einem hieroglyphischen
phabete, dıe richtig Uurc] Vergleichung gefunden, wirklıch bewähren können glauben MmMag,
Wa ich ach meınen schon sattsam bekannten sıchten Von einer eılıgen, den Hieroglyphen
egyptens TUN! liegenden, und den semitischen 1alekten verwandten Priestersprache jer
einstweılen DUr eiınen kleinen Versuch, jene Annahme des französiıschen Forschers mıt Hılfe des
Hebräischen alleın begründen und hıerdurch vielleicht ıhn, WIeE andere Forscher, einıgen
weıteren Betrachtungen ber diesen Gegenstand veranlassen wollen.

Zu welchen Konstruktionen SICKLER gelangt, sel hier NULr Beıispiel des Verhältnisses

der ägyptischen b3-Hieroglyphe griechischen in den Namenswiedergaben VOI ugen
geführt SICKLER will das hebr. Phonem Bet in den b-haltıgen Hieroglyphen wiederfinden‘®:

Das hebr. ın der brennenden Lampe Anı (Baer). brennende Docht in der Flamme ber der
Lampe sıch deutlich zeigt Das hebr. In dem Knie eines Menschenbeıns 1 (Baeracech). 3) Das
hebr. ın dem ıch der €l| 17 (Bejr) uch ler stimmen dıe hebr. Namen der Gegenstände der

drey Bılder darın si1e sıch allesamt mıt dem angen und folglich zu hieroglyphi-
schen Tonzeıchen des griechischen dıenen können.

Mit SICKLERS abenteuerlichen Spekulationen hat im folgenden ein Autor aufgeräumt,
der leider aum in dıie Annalen der ägyptologischen Forschung eingegangen ist und NUr mıt

unzureichenden Angaben im 99  ho Was Who“ erwähnt wird!” In Johann Gottfried Ludwig
GARTENS detaillerter Stellungnahme den Schriften VOnNn CHAMP und

OUNG mit dem sprechenden Titel „Über die neueTe Enträthselung der ägyptischen
Hieroglyphen  cc18 wird gerade uch jedem Versuch, die Hieroglyphenschrift aus einer

Dependenz VoOom Hebräischen erklären wollen, ıne entschiedene Absage erteıilt. Dıie

15 SICKLER, 1823, 253
SICKLER, 1823, 254

17 Vgl. oben
18 Erschienen ın' Hermes oder kritisches Jahrbuch der Literatur XXUNL, Leipzig 1824, 274-305 Vgl KETTEL,
pollıon, NrT. 0094



einschlägıgen Passagen der Krıtik SICKLERS hebraisierender Interpretation sejen hiıer

ebenfalls zitiert?:
Deutschland hat in den neuesten Zeıten Herr Consistoralrath ıckler Hıldburghausen eıne in

verschedenen Aufsätzen und Schrıiften dargelegte und vertheidigte ethode, die Hieroglyphen
erklären, bekannt gemacht. Sowıle viele seiner orgänger, nımmt keine Rücksicht auf dıe koptische
Sprache, als dıe alte Sprache der Aegypter; sondern dem Hebräischen nl dıe ägyptischen
Inschriften erklären, wIıe DE uch dıe Namen der griechischen Ötter und mythologischen Wesen 1Ur aus

dem Hebräischen erklären können glaubt. Br ımmt uch dıe übrıgen semitischen prachen ülfe,
Arabısche, das Syrische, das Chaldäische, das Aethiopische, Cheınt ber diese prachen OcChstens

NUur aus dem Lexıkon kennen. Denn dıe Gesetze derselben, dıe ege ıhrer Wortbildung und
Etymologıe eachte!l nıcht: schafft Erklärung der griechischen Mythologıe Monstra angeblıch
hebräischer SE welche außer in seinen Büchern schwerlich irgendwo xıistirt aben; dıe
edeutungen, welche den Von ıihm angewendeten semitischen ern beılegt, sınd der ege' NUur

aus den beı Golius der Castellus aufgezeichneten SCHOMUINCH, ohne dıe durch anhaltendes, tieferes
Studium der Sprache erwerbende Beurtheilung. eıne ethode, dıe Hıeroglyphen erklären, eTru!
auf folgenden WwWel auptsätzen, welche ich €e1| für gleich falsch

Dıe Aegypter schriıeben NIC: in ägyptischer, sondern hebräischer Sprache; der vielmehr in einem
Gemische Von Hebräischem, Arabıschem, yrıschem, Aethiopischem und Chaldäischem, welches
Sıckler Behute seiner Erklärungen aus Lexıicı1s, vorzüglıch aQus dem exicon heptaglotton des
Castellus, verfertiget, Alleın alle Nachrichten der alten Schriftsteller Von der Sprache der Aegypter und
dıe VON ıhnen angeführten einzelnen ägyptischen er zeigen deutlıch, schon dıe en Aegypter
unter den Pharaonen und unter den Ptolemäern 1eselbe Sprache redeten, welche dıe späteren Aegypter
gebrauchten und welche WITr jetzt dıe koptische Sprache Quatremere hat dieses gusfilhrlicher
nachgewılesen in seiner bekannten Schrift Recherches SUT la angue et la lıtterature de 1' Egypte, 'arıs
1808 Champollıon meınt in seinem Precis du ysteme hıeroglyphique, 5473 der gesunde
enschenverstand reiche hın Entscheidung der Streitfrage, ob dıe Aegypter in ägyptischer oder
hebrälischer Sprache geschrieben; le sımple bon SCHNS 'ent cependant YQuC, S] les textes egyptiens
expriment des prononclations, leur lecture OUS onne des MOLS egyptiens ei NON des mofts hebreux,
chaldeens arabes. Inzwıischen ll Sıckler uns das Gegentheil einreden und uns dem Glauben
bewegen, dıe tolzen Aegypter en ihre Inschriften einer fremden, den Vonmn ıhnen verachteten
Hebräern angehörıgen Sprache verfaßt, und nıcht in iıhrer vaterländıschen

Dıe Aegypter schrieben dıie hebräischen RT mıt Bıilderschrıift ach eiınem Systeme von

Paronomasıe, eın RT bezeichnet ward UTC| das Bıld eines zweıten Begriffes, dessen
hebräisches Wort ohngefähr eben autete wIıie das hebräische Wort Jenes ersten Begriffes

KOSEGARTE bringt ann dieser These SICKLERS einige Béispiele 4Qus dessen Schrift

„Auflösungs- und Erklärungsversuch der ehn hieroglyphischen Gemählde auf einem

ägyptischen Mumienkasten in dem kaiserlich königlıchen Antikencabinet Wıen“ aus dem
Jahre 1874 (aus der Zeıitschrift Isıs), ann folgendes kritische Resume geben“””:

Unternimmt gegenwärtig eın ele|  SI. hıeroglyphische Inschriften ach diesem Princiıpe
erklären, bleibt dıe rklärung völlıg willkürlich, und ist sehr eıicht, Vvon den durch Sıckler
übersetzten Inschrıften och fünfhundert andre, ach denselben Grundsätzen verfaßte, und eben
belegte UVebersetzungen hefern Dıe von Herrn Sıckler gegebenen Vebersetzungen enthalten einer
sehr wortreichen Sprache abge:  e phılosophısch=mythologische Sätze, welche MIr der beı en
Völkern üblıchen enken und sıch auszudrücken wen1g angemMecSSCH scheinen.
19 ‚N, 1824, 2811
20N, 1824, 284
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Im schlulßß seine Kritik SICKLER wendet sich OSEGARTEN ausführlich und

detaillert den Positionen und Einsiıchten CHAMPOLLIONSs und Gs ZU, VOT lem

dem Erstgenannten in Jeder Weıse ohne Einschränkung folgen. Die überzeugende
Argumentatıion CHAMPOLLIONS ist für KOSEGARTE das Kriteriuum für den erfolgreichen
Neuansatz in der Entzıfferungsgeschichte geworden, da/lß folgende Perspektive
Identifizierung der Sprache formulıeren kann

Die Sprache der en Aegypter muß, Je weıter die Erklärungen der exte fortschreıten, esto sıcherer
und VOo:  ıger erkannt werden. Das bısher Von pollıon Gelesene spricht es dafür, dıe
Sprache der en Aegypter keıine andere BCWESCH als dıe optische; hat in der hıeroglyphischen

viele der wıchtigsten grammatıschen Bestandtheıle der koptischen Sprache, z B Partıkeln,
Pronomina und Formatıionssylben der Verbalformen wiederge:  den. 6S versteht sıch Von Se| die
ın dem späatern Koptischen fter gebrauchten griechischener den ten ägyptischen exten cht

erwarten sınd.

Gegenüber KOSEGARTENS klarer arteinahme semitistierende Erklärungsversuche
scheıint der Göttinger Otfried MULLER ıne gleichartıge Ausgrenzun: ar cht mehr für nötig
befunden haben, in SOIC! zunehmenden Maßlße überzeugend ist ihm CHAMPOLLIONS

Entzifferungsarbeit erschienen. MULLER ist 1im Blıck auf die erste Abhandlung
CHAMPOLLIONS VOI großer Sympathıe geleitet, We] uch zunächst weıtere

Perspektiven des Autors mıt Zurückhaltung versieht. So kann Schluß einer 1im

Grundsatz posiıtıven Besprechung erklären“*:

Wır glauben VON der kurzen Abhandlung haben, dıe Aufmerksamkeıt uch UNSCICI

Leser auf diese, gewıß N1IC| aus der Luft gegriffene Entdeckung zZzu leıten, dıe bey methodischem
Weıterforschen och bessere ufklärung verneln  - wenn NIC| der Verf dıe sıchere unbefangener
Combinatıon verlassend, sıch Jjetzt schon auf das ruderlose Luftschiftf der Hypothese begeben will, wIe

unXNns fast Ende bedünken will, behauptet: habe Spuren dıeser phonetischen Hıeroglyphen
uch weıt älterer, Pharaonischer, Zeıt gefunden, und getiraue sıch beweisen, dıese, Wn cht
dıe Quellen, doch Muster zeigen, ach welchem die er Vorderasıens ihre, ‚benfalls
vollständiger Bezeichnung der entbehrenden, phabete gebildet hätten

och diese Vorbehalte schwıinden mıit dem Studium der ausführlicheren Darstellung des
Entzifferers 1U5 dem Jahr 1824 die MULLER 1Im gleichen Jahrgang der Zeıitschrift elatıv

eingehend bespricht und wıe folgt bewertet”:

Just ‚gegen hat uns die Lesung des vorliıegenden erks völlıg überzeugt, der eDTraucCc| der
Hieroglyphen Lautbezeichnung alt ist WwIe VYS dieser Schrift überhaupt, erst die

1824, 296
22 Erschienen In GELEHRTE ANZEIGEN 36, 1824, 353-357 ‚pollion,
Nr. Vgl. auch dıe Bemerkung MULLERSsS in GGA 30, 1824 (KETTEL,; hampollı0n, NT. 00536e), 549
23 MULLER; iın GELEHRTE ANZEIGEN, Z 1824, 5/-12 (KETTEL, Champollion,
Nr. 00641), hier 1258
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Combinatıon VOomNn Zeiıchen derselben Gattung als SINn: und als Lautzeichen dıe wendung derselben
außerhalb einer Sphäre, dıe sıch SONS! ufs Öchste eschränkt enken müßte, möglıch machte.

MULLER ann deswegen definıtiv erklären, Wäas den Apologeten des Hebräischen als der

Schlüsselsprache für dıe Entzifferung der Hieroglyphenschrift unvorstellbar WAl. da die

Geschichte der Schrift die Entwicklung der Bıldzeichen geknüpft ist‘
Es ist höchst wahrscheinlich. dıese direct und unmittelbar darstellenden Bıldzeichen dıe altesten

Von allen, und somiıt der Anfang er Doch mußten sıch bald Zeıichen nden, die
mıt den egenständen oder Begriffen NUuTr In eiıner innerlichen Bezıehung und Verbindung en, dıe
N1IC| darstellten, sondern 919088 bedeuteten, ın dem Bıld Zun Begrıffe sıch verhielt, wIıe in den meısten
Wörtern der edieren prachen der JIon ZU] egenstande. 165 sınd dıe symbolıschen Hıeroglyphen.

Dıe Emanzipatıon VO Hebräischen als der alleın richtungweisenden Sprache ist

geistesgeschichtlich insoweit VOIN erheblicher Bedeutung, als ben diese Sprache des Alten
JTestaments bis in dıie Aufklärungszeıt als Sprache der Offenbarung, als Hımmelssprache und

zugleich als Ursprache der Menschheit schlechthin gegolten hat  .25

Vor allem OSEGARTENS deutliche Abkehr VO|  — den semitofixierten Tendenzen
SICKLERsSs markiıert mE einen Meılenstein in der deutschen ägyptologischen Forschung, da
mıt dem Insistieren auf eiıner selbständiıgen Sprachtradıtion die Wege ZuUur wıissenschaftlıchen

Erforschung VOoN Schrift und Sprache hne falsche Zugeständnisse vorangetrieben hat eın
Ootum für HAMPOLLION bestätigt allerdings uch die Hypothese des Leıipzigers SPOHN.
der sıch bereıits 1820 die Annahme einer Verwandtschaft des Agyptischen mıt dem
Hebräischen gewandt hat rst nachdem gesiche: sein mußte, daß HAMPOLLION auf dem

richtigen Wege WAÄäTrL, Wäal eın Weıtergehen 1mM Sınne VOoNn LEPSIUS sinnvoll geworden.
OSEGARTE hat die Scheidelinie zwischen der Semiutistik und Agyptologie 1Im deutschen

Sprachraum eindrücklıch SCZORCN und damıt der genuın arbeitenden Fachdiszıplın die Wege
geöffnet. Insofern darf wenigstens als nennenswerter Protagonist der ägyptologischen Phı-

lologıe 1m deutschen Sprachraum der Ara VOT LEPSIUS gelten.

24 ıIn GÖTTINGISCHE GELEHRTE Z 1824, 1268
25 Näheres azu zuletzt beı GÖRG, „Menschenwort“ und „Gotteswort“. Dıiıe biblısche Ursprache als
Gegenstand bıblıscher Theologie, ın Theologıe in der Unıhnversıität. Zum 525 Stiftungsfest der Ludwig-Maxımilians-Universität München, 1n Münchener Theologische 1tSC} 48, 1997. Heft 3/4, 239-253
28
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Smyrna und Ephesus

Einige Beobachtungen ZU Verhältnis der heiden christlichen Gemeinden

Roman Munchen

Die nachfolgenden Ausführungen en ihren Ausgangspunkt n einem NIC! Yarız
wichtigen Detaıl der Ignatiusforschung, leiıben ber VO der ursprüngliıchen Fragestel-
|ung unabhängıg Wenn die Untersuchungen Vo UBNER zutreften, annn greift der

der sıeben ignatıanıschen Briefe zwel Stellen ausdrücklich antıthetische Formu-
herungen auf, die Vo  r Noet Vo  a Smyrna eprägt worden IgnEpN F und IgnPol
Z
Die zweıte Stelle fiındet SICH Im etzten TIe des gesamten Corpus, nämlıch Im re
Oolykarp: TOWV x  „ KALPDOV LPOGCSOKM, TOV UXPOVOV, TOV A  M  WOPATOV, TOV 31 NLAG OpaTtOV, TOo
iWNACHNTOV, TOV AnAON, TOV är NLÄG KAONTOV, TOV (T MAVTta TDOTOV är NLG DTO-
WELVAVTO.4 Wenn hıer tatsächlıc noetianısche orte aufgegrıffen werden, wıe sie Uuns

Im Referat des IppPOIYT, Refutatıo A und 7 f- egegnen, |älst Sıch der MI-
storische Hintergrund eıiıcht aufhellen Der Verfasser der Ignatıanen empfiehlt sıch bel
der emenmnde des Noet mMit dessen Formulierungen. In gleicher Weise |afst sSıch ja uch
dıe Aussage ber die Selbsterweckung Christiı In 'gndSmyrmn als ıta oets verstehen
(vgl Hıpp., Ref. 9,10,12).>
FÜr dıe Stelle cheınt Ma  . ıne solche nıstoriısche Beziehung NIC hne weiıteres
herstellen können. Sie findet sıch nämlıch Im rIie die Epheser EiCc LATPOG EOTLV,
SApKLKOG KaLl MVELLATLKOG, YEVVNTtOG KaLl ÜYEVVNTOG, EV OAapKı YEVOLEVOG DEOC, EV Bava-
v CN ÜAngLYN, KaLl EK Mapiıac KaLl EK 9E0V, LPOTOV TAONTOC KaLl TOTE ANAONG, IncoDc AÄpı-
GTOC KDPLOG HLGV .4 Die rage autet Iso LAaflst siıch e1n nla teststellen, weshalb der
Verfasser der Ignatıanen ıne Anspielung auf nogtianısche Theologie ausgerechnet In el-
Nne FEFohesus gerichteten rIe bietet? Fine möglıcherweise befriedigende Antwort
esteht darın, dafs der Epheserbrieft das ignatiıanısche Corpus einleıitet un der Verfasser
n seIiner antıgnostischen Zielsetzung diıe dem Valentinianiısmus entgegengesetzten
Theologumena den Anfang wıe das Ende seiner Briefsammlung etzt, gewIsser-
mafßen ISO fTfur die darın eingeschlossenen Ausführungen einen Rahmen bietet.° ESs ist
ber NIC| auszuschliıeßen, daß uch Im alle Vo Ephesus eın vergleichbarer historischer
Hıntergrund besteht, daß dort die Anspielung auf Noet in gleicher Weıse als solche
verstanden werden konnte wıe (vermutlich) in Smyrna Diese Mögliıchkei ‚Oll auf den
nachfolgenden Seırten wahrscheimnmnlch gemacht werden, insofern dıe vorhandenen uel-

Vgl zu folgenden die Ausführungen VO! HÜBNER Thesen Zur er und Dätie-
TUuNg der sıieben DBriefe des Ignatıus VO! Antiochien ZAC 997) 44-72, b3-59

IgnPol Z< (FISCHERS® 8,9-1
Val ÜBNER, Thesen wıe Anm b8f
IgnEph F 46,19-148,2)
Zum antignostischen, speziell diıe Valentinianer gerichteten Charakter der Antithe-

sen vgl HÜBNER Der antivalentinianische Charakter der Theologıie des Noet VO Smyrna
In 090S. Lurse DramowskI, hrsg Ch BRENNECKE, GRASMÜCK, Ch MARKSCHIES

67), Berlin-New York 993, 57-86



en darautfhın befragt werden, OD und wiıewelt siıch Beziehungen zwıschen den rısten
dus Smyrna und AUS Ephesus feststellen lassen. @] Iırd sıch zeigen, daf für diıe E7-

sten Zzweı Jahrhunderte eın ENYgETES Verhältnıs zwischen beiden Gemermden angeNOT-
1!  x werden ann Dies ist fur sıchGNIC| unınteressant, erhält ber naturlıch
auch VOT dem Hintergrund der Rıvalıtat dieser Heiden kleinasıatiıschen Städte seIiınen De-
sonderen Reiz.®©

Legendarische, historische un geographische Beziehungen

Beziehungen zwischen Smyrna und Ephesus iegen sIıch schon aQus Z7WEI Gründen ahe
eiınmal aufgrun der gemeInsamen Geschichte, zu zweıten aufgrun der Nähe der Del-
den Städte
Fine gemeInsame sagenhaftfte erkun stellt Strabo heraus/: Geographica 14,71 ‚4 HerIıch-
tet ET zunächst, daf Smyrna Urc dıe Epheser n den lonıschen Bund eingeführt wurde,
W E: eT mMıt der alteren Geschichte beider Städte begründet Als in alten Zeıten Ephesus
och Smyrna genannt wurde, Strabo un erufung auf Callınus und Hipponax®,
rern die Epheser nämlıch ıtbewohner der Smyrnäer (HoaVv Yap QWVDTOLG GVDVOLKOL TO TMOAOACAL-
OV, NvıKa KaL Z4u0pva EKAAELTO ”Eosc0oc). Strabo bemuüht SICH Im folgenden, das ephe-
siısche Alt-Smyrna geNaUET lokalısıeren, und ann TOFT. dafs dıe Smyrnäer Ir-

Aus der alteren Liıteratur Smyrna vgl URC! Smyrna (3) In PRF
(1 92 7) 730-764 or 732-734 altere Literatur); noch immer unverzichtbar iıst CADOUX An-
cıent Smyrna. History of the City from the Farhest Times 324 GE ()xford 938 Dazu
aber TIUSC| EIL Rezension: Gn 19 1939) 432-437 Aus der Meuerer! | ıteratur Smyrna
sind hbesonders wichtig Die InschHritten Vrn Smyrna, hrsg ETZL Telıl Grabschriften,

rungen, Grabepigramme (IK 23), onnn 982; Teıl 11,17 SOWIeEe H2 Addenda, Corrigenda
und ndices (IK 24,1 onnn 987/; LOSE Die MUnZ, Von Smyrna n der romMı-
schen Kariserzeıit AMG5St O: Berlın 987 Aus der insgesamt umfangreicheren Literatur
Ephesus l STER Bıblıography of Ancıent Fohesus, ATLA.BS Metuchen/N.J.-London
987, 535 ıtel an) seien einige Jüngere Erscheinungen genannt Finen Gesamtüber-
lıc geben FLLIGER Ephesos. Geschichte einer antıken Weltstadt, Stuttgart-Berlin-Köln

992:; St ARWIESE Groß ist dıe Artemıis Vorn Ephesos. Dire Geschichte einer der großen Stadte
der Antıke, Wien 995; vgl ferner St FRIESEN 7 wice Neokoros. Fohesus, Asıa and the Cult of
the Flavıan Imperia: Famıily 16), Leiıden 993 Finen wichtigen und ausführlichen FOT-
schungsbericht über die archäologischen rbeıten n phesus gibt WOoHLERS-SCHARF: Die FOr-
schungsgeschichte VO:  > Fohesos. EntdecKkungen, rabungen und Persönlichkeiten (EHS
Franktfurt 995 azu vgl natürlich: Die nschriften VOi|  > Ephesos Teiıl 1a-8, nrsg NGEL-
MANN, KNIBBE, MERKELBACH (IK T EE4 onn 9-1 In etzter Zeit beschaäftig-
ten SICH mehrere Vertfasser mMıt der Geschichte des fruhnen Christentums n phesus GÜNTHER
Die Frühgeschichte des Christentums n Ephesus I Frankfurt 995; HIESSEN
Christen n FEFohesus. Die hıstorische und theologische Situation n vorpaulnıscher und paulını-
scher /eıt und ZUuUr /Zeıt der Apostelgeschichte und der Pastoralbriefe FZE Tübingen-Base!
995; STRELAN Paul, Artemus, and the Jews In Fohesus 80), erlin-New York 996

VYal zu folgenden Strabo, e09r. 1414 JONES VI, E 00-202)
azu ELLIGER, Ephesos (wıe Anm 1  — Zum archäologischen RBefund bezüglıch Alt-

Smyrna vgl jetzt ANGMANN Smyrna gefunden In Die epigraphische und altertumskundliche
E}  Uung Kleimnasıens: Hundert re Kleinasıatische Kommussıon der Osterreichischen-
ME der Wissenschaften. en des 5ymposiums VO: DIS Oktober 990, Nnrsg

und REHRENBÖCK 236), Wıen 993, 283-287
Strabo, EeOQr. 1444 JONES VI, EGE- 200) An dieser Stelle erwähnt Strabo auch diıe

sagenhafte ründung UurC dıe Amazone Dazu ÜRCHNER, Smyrna (wıe Anm 731 745



gendwann Ephesus verlhefßen und jenem Gebiet gingen, In dem Ihre eute ı1ege
Nachdem siIe dıe Leleger, welche den latz damals Dbesalsen, vertrieben hatten, gründe-
ten STs das antıke Smyrna, welches Vo der etzigen 1ediung t{wWa Stadıen entiern

sSel Frst danach erfolgte ach Strabo die äolische Koloniısation. Dıie ephesischen SMYT-
aer selien Vo  - den Aolern vertrieben worden, ach olophon geflohen un spater Im

Zuge der ionıschen Koloniısation zurückgekehr+ 1
Fur dıe spätere Zeıt ırd dıe Nähe Heider Städte meNnrTtTacCc ausdrückliıch der implızı De-

tätigt Dies entspricht uch dem archäologischen Befund S0 hat [al He Bornova

einen Meilenstern gefunden (IK 24,1 Nr 825) dessen Deutung Z7W äalr NIC| g  IT-
str!ı  en ISst, der bDer dennoch eın archäologisches Zeugnis für diıe gute Verbindung hbeider
Städte darstellt!” welche indıre dadurcn bestätigt wird, dafß Vo den dreı Stadttoren

Smyrnas eInes in 1C|  u Ephesus führte, welches uch „  phesisches 4OF.  A genannt
wurde.12
Fine lıterarısche Ergänzung hierzu finden WIr wiederum DeI Strabo Ihm zufolge ıst der

Kustenweg lIonıen der vielen Buchten insgesamt TWa 3430 Stadien lang Dıe

Luftlinien auf dem sthmus ingegen selen NIC| grofß Als eispie Strabo die dI-
re inıe Vo Ephesus ach Smyrna weilche 320 Stadıen betrage, während der KU-

stenweg 272709 Stadiıen umfasse. !$
In jedem Fall W äalr dıe Entfernung zwischen beiıden Städten geriıng da mehrere uel-
len Ine Schnelle und unkomplizierte Hın- und Herreise zu USCruC bringen konnen: In

einem koptischen der cta aul verläfst Paulus Smyrna und geht acn Ephe-
ous. !4 uch der Johannes der Johannesakten Hricht miıt seinen Begleıtern Ahne welıte-
[67)] Aufwand Vo  _ Ephesus Aus un omm (sogleıch) In Smyrna an.!5 In den CcCta Pıiomn
ann der Hipparchos behaupten, der Prokonsul den Befehl gegeben, dafs die in

ür diıe etzten Mıtteilu  en Derutt sıch Strabo auf den Smyrnäer Mımnermus, den er

nachfolgend zıtiert. Die Stadtgeschichte VO!  __ Smyrna ist napp aufgezeichnet eı LOSE,
Münzpragung (wıe An  S 3-5; ZUT Frühgeschichte auch ausführlich ÜRCHNER, Smyrna (Wwıe
Anm 734-745; ADOUX, Ancıent Smyrna wıe Anm 23-85b; napp ELLIGER, Eohe-
SsS0Ss (Wıe An  3 20-22

i Vgl ETZL, nschrıften E wıe Anm 304 o der diıe verschiedenen Deutungen
eriıert, die jedoch UTr In rage stellen, obD der Meilensteirn entlang der Strecke phesus-Bornova-
Smyrna der Ephesus-Smyrna-Bornova aufgestellt WAä|  -

H |Neses Tor ach phesus ırd In unserern\ Quellen beispielsweise genannt Del Arist., Hıie-
rol qO! EZ (Badeanstalt Jlor der Straße ach phesus); STr., VIt. Soph I \WRIGHT,
B Nicetes erband dıe mit dem Tor, das ach phesus führte GLVAWAG TNV
MOALV TALC 7en  „ CD TYV ‚ E@6ecov DAaLC); VYıta 'olyc. (Callısto ırd einer Vision uTolge Olykarp
beim ephesischen Tor auffinden); (vor dem Tor soll eın christlıcher TIE| ı1egen) Vgl
URCHNER, Smyrna wıe An  3 751 Nach GÜNTHER, Frühgeschichte wıe Anm
wurde Vespasıian eıne Straße VO!  — phesus ber Smyrna nach Pergamon gebaut FLLI-
GER, Ephesos (wıe An  3 6), erwähnt 51 eine Straße, dıe VO Smyrna Der olop nach
Ephesus führte

13 Vgl Strabo, e0o9gr. 1a12 JONES VI, EGE: 796) o  - 0V tTO EE EoEc0v WEXPL ZuDpVnNG
080C LEV EOTLV EN ELOELAGC TPLAKOCLOL ELKOOL GTASdLOL ELG yap MntpOrtOALV EKATO KL ELKOOL
STASLOL, 0Ll A40LTOL SE ELG Zu0pVaV, LEPLTÄODG 3€ ILLKPOV ÜÄNOAELNKOV IO &LO YXLAÄLOV KaL SÄLCKOOCLOV.

Paulus dies gesagt atte, verleß er Smyrna, ach phesus gehen (KASSER,
D0 IE 241

ActJon b6 (JUNOD, KAESTLI, CC { 239) 'EtEeA\0OvTtEC 0V o  e 'Eo6Ecov AQdLEV EV
Zuüpvn TIn OLEL
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Smyrna gefangengehaltenen rısten acn EpNeEsSus wandern sollten: ETOLOEV vBri-
w  LVL ELG ‚ E@EcOV ürayONntE. 9 [DDer Prokonsul selbst acn wenıgen Vo

dort zurück ! /. Aelıus Arıstiıdes Heriıchtet n den Hıeroi 0Q0O! VO  . den Folgen mehrerer
en, dıe Zur Zeit des Statthalters IDus cta  anden Be| diesen en wurden,

Schreıi Arıstides, mehrere Städte star verwustet und manche Dörfer Vo

run auf zerstort. Als 016 zwischen Smyrna und Ephesus kKeine weıteren Doörftfer mehr

gebe, ET fort, da dıe Bewohner hbeider Städte In Ihrer Verwirrung einander -
YeT! hetfen, außerordentlic SE dıe ununterbrochene Dauer der rastOolse un der Ang-
STEe gewesen. !
DIie geographische Näahe Vo  _ Ephesus UunNd Smyrna ZeIg sıch schließlic uch In den Er -

zahlungen des Philostrat ber Apollonıius: Während dieser siıch n Ephesus ufhält,
chıckt die Smyrna Ine Gesandtschaft Inm, und eT Kündıgt eın Kommen
ITa 00 4, 1) Nach einIıger Zeıt Hricht Apollonıus VOoO  nn Ephesus auf und zie zunächnst
n lonıen umher 4.,4) Namentlich ırd als nächste Station jedoch [1UTr Smyrna genannt
(45) Während eT sıch In der aufhält 4,5-10) Hrıcht In Ephesus dıie Pest UuS, und
nunNMEeNT ırd VO  > dort Aus ine Gesandtschaft Apollonıus esandt Phılostrat
tort "Apollonius J1e| 1U  —_ nıc fur nÖötIg, den Gang aufzuschieben, sondern indem er

sprach UNMNS gehen!”, W äar ST (sogleıich) In Ephesus"!9,

Die gemeinsame Daulinısche Tradıtion der christlichen Gemeimmnden

Hinsıchtlick des Verhältnisses der beiden christlichen Gemermden cheınt Dereıts deren
Gründungszeıt SIe miıteinander verbinden. Wann In Smyrna dıe ersten rısten eX1-
stierten, ıst NIC| ekannt, doch ird ohl eC| allgemeın aNngeEeNOMMEN, dals die
smyrnälsche Gemeimdegründung mMiıt jener Vo Ephesus zusammenhängt. Der Beginn
christlıchen Lebens In der Provinzhauptstadt selbst ıst Dekanntlıch ebentalls NIC Yanız
eindeutig Dbestimmen, sind dort doch OTTeNDarTr apollonische Tradıtionen YENaAUSO VOT-

handen Wıe naulinische.20 Jedentalls schidert der Verfasser der Apostelgeschichte, dafß

16 Acta Pronu 19 (MUSURILLO 56,14f.)
Vgl Acta Pıionu 194 (MUSURILLO 60,18)

18 Arist., Hıieroir 09g0! 338 (SCHRÖDER [)INDORF 49 7) E@Eo101 S€ KL ZLDPVaLOL LAap
AAANAODC EOEOV 90PvßBßOLLEVOL, 36 OLVEYXELC ALLAOTN KaLl TV GELOWLOV KL TV OOoßOV Chroder
merkt Zzur Stelle ( Anm 69) dals Antonius us 149/50 Chr PFrokonsul VO! Asıen
Wa  © Schwere en gab In Kleinasıen In den Jahren 142, 149, TO1 17  \ Vgl WINTER
Staatlıche Baupolıitik un Baufüursorge In den roömiıschen Proviınzen des kaiıserzeitlichen Klemasıen

20), onn 996, 4-17 Zur olle des Arıiıstides nach dem großen en VO! A
(r vgl ılostr Vıt. Soph 2,9, und natürlich seIine eigenen en Dr (18);

(19); (20); Z (: Dazu ADOUX, Ancıent Smyrna (wWwıe Anm 278-284: WINTER,
Baupolıtik wiıe en 10  G

19 Philostr.., Vıta DO: 4,10 (CONYBEARE |, EG 362 364) SE QV DETO SELV
Avaßaklısogaı TV 08  O»  V, LA ELV LOILEV, 1V EV OECO Später schildert Philostrat n Vıta DO:
8,24, da Apollonıus sıch ZwWEeI re In Griechenland au  J1e dann aber nach lonıen zurück-
kehrte Dort, Phiılostrat, wirkte A8 als Fhilosoph und Desuchte mehrere Städte, VOTI denen aber
[1UT noch Smyrna und phesus als jene namentlıch genannt werden, denen sıch Apollonius
zumelst au  1e

Der Aufenthalt des Paulus ıst dem Bericht der Apostelgeschichte ufolge autftfalilend
KUrz (Apg O.19:216 Während er welterreist und Priska und Aquıiıla zurückläßt, elangt der Ale-



Paulus He seınem zweıten Ephesusaufenthalt dreı Monate n der ynago un noch-
mals {wWa zwel re lang Im enrsaa des Tyrannus enhrte (Apg 9,8-10) DEIK auf
diese Weiıse "alle Bewohner der AsSıa  z (MAVTAC TOVLC KATOLKOLVTAG TNV Ac1ıav), ISO uch
dıe Smyrnäer, das Wort des Herrn horten (Apg |AfSt as ucn den Demetrius
nochmals "Und ıhr seht un nört, dals dieser Paulus Ine große nIC MUr

AUSs Ephesus, sondern Tast AUSs der gan\nzern) sIia (OXESOV LAONG TNG Ac106) vertTunr und

aufgehetzt at” (Apg FS ıst Iso durchaus anzunehmen, dafs ZuUur Zeıt des Daulı-
nıschen Ephesusaufenthaltes Anfang der fünfzıger re uchn Smyrna missiıonILert
wird.2' Zumindest ennn as schon mehrere Kleinasıatısche Gemeinnden, tür dıe ST

Ine Daulinısche Tradıtionsbildung festhalten annn
Außerhalb des Neuen Tes findet SIch dıe ers smyrnälsche Erinnerung
Paulus m TIe des Olykarp Vo  _ Smyrna die emennde VOoO ılıppı In diesem
Schreiben ırd phesus ZW äalr nırgendwo erwähnt, doch ennn olykarp den Paulus und
dessen Rriefe (vgl! Po[/Phil Sr FS Aäll reIlCc| auf, dafs olykarp z Wäal den Auf-
nthalt des Völkerapostels In ılıpp! erwähnt22, bDber keine uskun darüber gibt OD
dieser ereıns' uchn n Smyrna W ar Von Bedeutung ist insbesondere dıie Aussage n
Po/lPhıil TI De VoDbDIıs etenım gloriatur n OMNIDUS ecclesuns, QUagE deum sSo/ae TuUNGcC

gnoverant; MNO  n aute. noONdum COQNOveramus. ES erscheinmnt her ausgeschlossen, dafß
olykarp VO  - eiıner eventuellen nwesenheit des Paulus n Smyrna eı Gleichwon|l ıst
aum estimmbar, wWIe das NnOoONdUum deuten ist 24

xandrıner Apollos nach phesus und ırd VOT! Priska und Aquila "NOCN genauer” (@KpıßOGC)
terwiıesen (Apg 8,24-26) gleic| och Keine eigentliche 1SSION in phesus ges:!  ıl
wurde, erhält Apollos bald darauf VO! den "Brüdern” einen EmpftfeNhlungsbriet (Apg Bevor
die Daulinıschen Aktıiıvıtäten einsetzen (vgl. Apg 9,1-20,1), Ist also bereits mıiıt einer
(apollonıschen?) riıstenneıt n phesus rechnen. HIESSEN, rsten n Fohesus (wıe Anm

behandelt 28-839 das vorpaulinische Christentum n phesus, wobe!l er die Apg 19,1-7
genannten Jünger als selbständıgen christlichen Kreis ansıeht, der auf Apollos zurückgeht (vgl
1-8 In seiınen Untersuchungen ZuUu ırken des Paulus In phesus ebd 90-142) kommt ST

zu rgebnis, da dieser ühe hatte, SICH Oort durchzusetzen (  7 39) Auch STRELAN,
Paul (wıe Anm Korrigiert das Bild, wonach Paulus phesus zu Zentrum der Heidenmission
emacht habe und die selbst Mittelpunkt des paulinıschen Heidenchristentums geEWESEN sSe1I
(vgl Z ausführlich dargestellt 26-302) Sehr ausTtTu  ıch diesem Problemkreıs chließ-
lıch GÜNTHER, Frühgeschichte (wıe Anm 29-75, dem uTfolge sıch die paulınısche Predigt
angesichts apollonischen Christentums kKaum durchsetzen konnte (vgl 67) Hınter spateren
Zeugnissen Tur Daulinısches ır'ken n phesus wiıe IgnEpN 1272 ren., Haer. SS A Acta ul
eiC sieht GÜNTHER ine Tradıtion, das ephesints:! Christentum als pauliınısche ründung
darzustellen beabsichtigt” (75) Zum paulinıschen Aufenthalt n phesus vgl jetzt auch NILKA
Paulus VO:  S /arsus. Apostel un euge Freiburg-Basel-Wıen 996, 205- 1272

21 S0 auch ADOUX, Ancıent Smyrna (wıe Anm 310 (um b3-56 CHhr;):; vgl
URCHNER, Smyrmna (wıe An  3 753 (um CArF) 760 (um b h Chr.) Vorsichtig In diıe
Halfte des Jh datiert AUER Die Polykarpbriefe (KAV Öttingen 995,

Z PolPhıl < (FISCHERS 250,19) zo YEVOLEVOG EV >  „ KATtTa LDOCONOV TV TOTE A VOPOTOV.
PolPhıil 1A43 (F 0-2 Ego NI tale sSens!/ n vobıs ve/ audıviı, n QuUiDUS laboraviıt
beatus Paulus

Po/lPhıiıl 43 (F 260,22-262,2)
24 Die Kommentare VOTI ‚AUER, Polykarpbriefe (wıe Anm 21 I und

PAULSEN Die Briefe des Ignatius Von Antiochika und der TIE: des 'olyKarp VO:  > Smyrna. D 116U-
ear Auftlil der Auslegung VO! ‚AUER (HNT 18) übingen 124, gehen auf diese
rage nıcht eın
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Intere. Ist, dafs In der hıta Polycarpı NIC| auf die üublichere Tradıtionsverbin-
dung Vo  nr Olykarp mit Johannes angespielt wird, sondern ausscC  1eßlic Haulinısche
Tradıtion eboten ırd Die vermutlich rsSt 400 entstandene ‚egendarische Vita2b
begınnt mMuit dem Fintreiffen des Paulus n Smyrna, VoO  %9 dem der Verfasser In alteren DOo-
kumenten enntnıs erlangt en will26 Paulus soll, Vo alatıen ommend auf dem

Wege ach Jerusalem, n Smyrna ge wWESEN sein, dort den angeblichen Timotheus-
bruder Stratalas treffen27, welcher acn des postels Welıterziehen seIn enNnrnacn-
Tolger geE WESET! sSel FiNe unmıiıttelbare Verknüpfung zwıschen Olykarp und Paulus ırd
NIC! hergestellt, Der auch Jjene zwischen Oolykarp und Johannes enl vollständig.<S
Pauliniısche Tradıtion bıeten uchn eilz vermutlich In Kleinasıen entstandenen aulusak-
ten.29 Eın bıslang och NIC| edierter koptischer Papyrus dQus der ammlung Bodmer

eınen Aufenthalt des Paulus n Smyrna VOTaUS, da er mMıt der Erwähnung der UÜber-
siedlung achn EpNesus eiınsetz Is Paulus dies gesagt e, verlhefß ß Smyrna,
ach Ephesus gehen. ”0
Ein etztes, merkwürdiges Zeugnis besitzt diıe Paulustradıtion schlie  IC ocn n s.-EpI-
phanıus, CX discıipularum 7E Dort Iırd behauptet, der DEl Paulus erwähnte Apelles
sSeI VOT olykarp Bıschof VoO Smyrna geworden.$' Dafz nier Im Verlauft eiıner JTradıtions-
geschichte Talz Verwechslung des für Ephesus und Korinth einschlägıg bezeugten
Apollos mMit dem in KOom 16,10 genannten Apelles stattgefunden hat, ist NIC ehr
wahrscheımnlıch, da Jjener in CX AISC. selbst enannt ırd Genauso WwenIg ırd
[al AUuUs der gut begründeten Hypothese, dafs das Gru|  apıtel des Römerbriefes LH -

sprünglıch Ephesus gerichtet war$2 Tolgern können, dafs In einem früheren Stadıum
der Tradıtionsbildung die usammengehöÖöriıgkeit VO Apelles und Ephesus och bekannt
WarT, enn uch andere amen Aus Rom werden in CX MSC. 6-30 genannt, Je-
doch bDer die Welt vertelr S0 Delegt dieses merkwüurdige Zeugnis lediglich, daf

Vgl ÄALTANER, STUIBER Patrologıe en, Schriften und re der Kırchenvater,
Freiburg-Basel-Wıen 1980, 572

276 Vgl Vıta 'olyc. (LIGHTFOOT, Ihe Apostolic Fathers HE3 London 433,1-4)
. Nnavek€dw L VOTEPO KL ApEALEVOG o  „ TNG TODL WOCKAPLOVD Navı0ovV LAPOVLOCLAC ELC ZOpVOV, KAQOC
EDPOV EV ALOLG Ü VTILYPAOOLG, TOLNCOLAL aOEENC tTO OYOV, DÜTOC KATAVTINOAC V  „ INV TOV
LAOKAPLOVD OAÄVKAPTOVL äın  OLV

Vgl Vıta 'olyc. Lieser Stratalas ırd nochmals in Const. DOS: 7,46,8 genannt
28 Vgl azu ADOUX, Ancıent Smyrna wıe An  3 305-310, elicher der Vıta Poly-

Carpı TreIlc eınen NangemMeSSeENeNn hAhıstoriıschen Wert eimı)kt
29 ADOUX, Ancıent Smyrna (wıe An  3 369 mıit Anm E nTfolge Vel-

schiedentlicher namentlicher Übereinstimmungen mMıt Inschrıften SOWIE Beziehungen
POolykarps Philiıpperbrief und seinem Martyrıum, da die Acta '"aulı In Smyrna entstanden seIin
köonnten.

30 UÜbers KASSER NtApo 11° 241) Zum Papyrus vgl KASSER Acta aultı KERN]
1960) 45-57 Ignatıus selbst kannn [Man, unabhängıg VO| der Datierungsfrage, UTr bedingt als

Zeugen dieser Jradıtion Dezeichnen. Mmerhın er Paulus In IgnEph Z Uund IgnRom 4,
s.-Epiph., CX SC (SCHERMANN, FProphetarum Vitae fabulosae e1C., eIpZIg 90/,

20,22-1 Ta Ka ArEAANG,; OD KL WD TOD EV IN LUTN EMLOTOAN; I1avAO0C LELVNTAL, 5  C  ENXLOKONOC
ZW0PVYVNG o  C  EYEVETO xPpO TOVD >  x [10A4vKAprt0V.

37 Vgl NILKA, Paulus wıe Anm 20) AD



och n relatıv spater Zeıt und die eıchte Ubermacht der johanneischen Tradition)
ıne Daulinısche Sukzessionstradition bezeugt ISt.93

Die gemeinsame johanneische Tradıtion der christlichen Gemeinden

Das ausdrückliche Zeugnis für dıe XxIistenz der smyrnälischen emenınde und

zugleich das runes Zeugnis der johanneischen Traditionsbildun stellt die Johannes-

Offenbaru dar.9* Smyrna ist die zweıte der Gemeihnden, welche die siıeben Send

schreiben des Sehers gehen F Ephesus, Smyrna, Pergamon, yatıra, Sardes,

Philadelphia, aodızea) [al davon ausgehen Kann, dafß die Abfolge dieser Rriefe e1-

MNeT Reiseroute olgt, stellt die Offb amı einen weıteren eleg TUr dıe Nähe neıider

Städte dar Smyrna ı1eg auf ırektem Weg ZuUr Provinzhauptstadt und ist nächst dıeser

erreichen. ugleic stellt diıe Offenbarun das ers Zeugnis der Verbindung eines

"Johannes” mit Smyrna dar, insotfern Ja der selbst ist, der dıe emennde
sSchreı 2,8-1 )35 Der nhalt des Schreibens rag für unsere Fragestellung nıchts

aus>6. verwelıst jedoch möglicherweilse auf Wettspiele, dıe Im Zusammenhang der
acn der Rıvalıtat der kleinasliatischen Staädte nochmals aufgegriffen werden müssen.
Die johannetlische Traditionsbildung, welche zugleic Oft mıit olykarp Vo  w Smyrna Vl -

bunden Ist, erscheımnt tärker als dıe Daulınısche. Zu eacnhten ıst reilıch, daf die beiden

altesten Zeugnisse ber olykarp, nämlich eın eigener rIe und der alte Bericht bDer

eın Martyrıum, keinerlel Hinwelilse auf die Bekanntschaft mıit eiınem) Johannes enthal-
ten.>® Der rIie der smyrnälischen emende ber das Martyrıum einıger emendemıit-

heder und des olykarp enthält uchn keine Hınwelse auf Ephesus Er ıst Je Kırche

Gottes, die In Philomelium wohnnt, und lle Gememden der eiligen und katholischen
Kırche jedem (rt“ gerichtet.*9 Berichtet wird, dafs mit olykarp die Verfolgung eın

Der Name "Apelles  * findet siıch auch auft einer Marmorplatte, dıe mögliıcherweise aus>

Smyrna stammt und auf der Apelles als Großvater einer Alke bezeichnet ırd vgl 2 Nr
19  n AlKNn TeıtnOoKpATtOLG TOVD Ars1AA00 Fine gewisse Alke Waäar bekanntlic! ach Mart. 'olyc.
PE 'gndam A und IgnPol 8, ine bedeutende rnstıin In Smyrna. Finen Zusammenhang
ırd [Tla TEelNC| nıcht annehmen wollen.

/Zum Verhältnis von paulinischer und johanneilischer Jradition in phesus val STRELAN,
Paul (Wıe An  3 3()1 p SCHNACKENBURG phesus Entwicklun einer emende VO!|!  —_ Paulus

Johannes: 35 1991) 41-64 Sehr adıkal nımmt GÜNTHER, Frühgeschichte (wıe Anm
6), eiıne Osun! des Daulınıschen UTrC| das johanneische Christentum "Ephesmisches CHAri-
stentum wurde en zweıtes Mal gegründet” (1 D vgl 76-1 23)

645 Vgl CADOUX, Ancıent Smyrna wıe An  3 316-320, den Johannestradıitionen
napp eb  Q 220-322

36 Ob [Nall aus der Reihenfolée der Sendschreiben bereits einen Vorrang VO|  > phesus ableı-
ten kann, erscheınnt mMır zweifelhaft St ARWIESE, Ephesos wıe Anm nımmt dies Vor-
sıchtiger zeigt sıch GÜNTHER, Frühgeschichte (Wwıe An  3 der aus der Reihen der
Sendschreiben, der wE&EyeOoc-Prädikation be!l IgnEpN DraeSCT. SOwle aus der Federführung des PoO-
Iykrates VO phesus Im Osterteststreit schlußfolgert, daß die ephesische emeinde mehNhr Chri-
sten mftfaßte als jene VO|! Pergamon, Smyrna der anderer Städte

CS Vgl Kap
Dies giılt auch och füur die 400 entstandene VYıta Polycarpı vgl ben Del An  3 25)

39 Mart. 'olyc. DraeSCT. (LINDEMANN, PAULSEN, DIre Apostolischen Vater, übingen 992,
260,17-1 25



Fnde gefunden hat (vgl Mart. 'olyc. P welcher acn Mart. olyc Ta der InSsge-
Samıt wOolfte arty der Verfolgung geworden Waäarl, wWOoDe!l Jer dıe a  Yy! AdUuUSs

Smyrna 6il mit jenen AuUSs Philadelphia ezählt werden. Dies WIEe dıe Nennung
Vo Philomelium weılst darauftf hın, daf Smyrna mMıiıt verschiedenen Gemeirnden In eNyYE-
11© Kontakt stan
gleıc Iso diıe altesten Zeugnisse KeIne Verbindung Johannes herstellen, hat SICH
der eruhmte 51806 KAX0OG ÜNOGCTOALKOG KLl LPOMNTLKOG YEVOLEVOG ETiIGKONOG* natürlıch

Q arız hervorragend als Bindeglıed angeboten, ist doch aus seınen eıgenen, IM Martyrı-
uımsberiıcht festgehaltenen orten entnehmen, daf ST miındestens 36 re alt
wurde (vgl Mart. 'olyc amı W äar eT alt MNUuY, och jenen Johannes Kennen-

gelernt en, der in trajanıscher Zeıt In Ephesus aufgetreten seIn oll
Fın erstes, reillıc och zurückhaltendes Zeugnis dieser Tradıtion bietet renäaus, Haer.

S3 Kontext seIiner Ausführungen Der Olykarp Ist die Zeugenkette, die renaus

Begınn des rıtten Buches tur diıe apostolische ahrneı In eiınıgen großen Kırchen Oar
hleten möchte Nach dem bekannten Bericht Der Rom schließen sıch die Ausführungen
ber Smyrna ementsprechend ırd Olykarp als Apostelschüler vorgestellt

uch olykarp wurde VOTI den poste NIC MUurT unterrichtet Uund hatte nıcht [1UT

mMıt vielen Umgang, die den Herrn noch esehen hnatten, sondern elr ist auch VO|! den
posteln In der Kırche VO Smyrna als Bischof für Asıen eingesetzt worden. Ich nabe
inn selbst n meıner frühen Jugend noch gesehen; e|T lebte namlıch sehr ange
und schied erst in em er als strahlender Martyrer ruhmvoll dus dem en
Ständiıg enrte Of; W as er Del den posteln gelernt hatte und Was die Kırche überlie-
Tert, enn das alleın ıst die ahrner Das bezeugen alle Kırchen Asıens und diıe
Nachfolger Polykarps DIS heute."4'

unacns All auf, dafß renäus die Schülerschaftt des olykarp NIC| auf einen einzelnen
Aposte!l Dbeschränkt Vielleicht en ST och das naulınısche ırken In dieser Ge-

gend; möglıcherweilse hält ın} ber uch die eigene Erinnerung das selbst VO Poly-
Karp Gehörte davon ab, allzu eindeutige Beziehungen herzustellen. S0 ist Ja uch bemer-
kenswert, dafz er die Verbindung VO Oolykarp mit Johannes relatıv zurückhaltend SCHII-
dert Nach einer kurzen Austführung ber diıe Glaubwürdigkei des Olykarp und seiınen
Romaufenthalt renäus nämlıch fort

"ES gıbt auch och weilche, die gehört aben, dafß ß VO Johannes, dem Jünger des
Herrn, erzahlte, der habe in phesus en Bad Detreten und annn gesehen, dals erınth
darın Wa  - Da sel elr AUuUs dem Bad herausgesprungen, hne ebadet en, und
habe erklaärt: ""Schnell weg! Das Bad könnte einsturzen, WEeTN Kerinth darın IST, der
ein! der Wahrheit.'"42

40 Mart. 'olyc. 16 (L 83}
41 ren., Haer. S (Übers. BROX, 8/3, 35) Der griechtische Text ist bel use! lst.

eccl. „3-5 BARDY, 3T. 179 erhalten: Ka H0A0 KApTOC SE QV WLOVOV o  „ ANOGTOAXAMOV
WaeOnNTELOÖELG KL GLVAVAOCTPAOELG KOAAXOLC TOLC tTO KOPLOV EOPAUKOGOLV, AAa KaL o  ö LOGTOXOV
KATAOTAOELG ELG ( Acıa EV TIn EV Z40pvVn EKKANGLA EXLOKONOG, OV  m KAaL NLELC EOPAKALEV EV TN
LPOTN NLLOV  ’ NALKLO (4) n  w 02AvV yap KAPDELELVEV KL MAVD YNPALEOC EVSOEOC KL ENMLOAVEOTATA
LADTLPNOAG, ENAIOEV TOVD 1L0V), TALTA SıödEnC n  e M KL xApC TV ANOGTOLOV e  LAOEV, H KL EK-
KANnoLa LAPASLEMOMCLV, KL WOVC EOGTLV CAnON (D) WLAPTLPOLOL TOVLTOLCG L1 KATO TNV AOG1Lıav KKAN-
ı10L nAÄCAL KL O1 Vxvo SLASdEedEYLEVOL tTO 10A4 0KAPTOV.

47 ren., Haer. S (Übers. BROX, Ö/3, 37) Der griechische ext ist Heı use Hıist.
eccl. 4,14,6 BARDY, 80Ö0) erhalten: KL ELGOLV 01l ÜKNKOOTEC MDTODLD OTL  n 3  VVNG TOVD
DLOUD WOONTNG EV IN Eo6eco® xOpELOELG 40VOAdOcBAaL KaL LV EG  o& NpPLYVOOV EENACTO TODL BAACdVELOD



renäus Schreı NIC dafls diese ne  ote Vo  s Olykarp orte Er gıbt uchn keinen
Hınwels darauf, in welcher Beziehung Olykarp Johannes stan Die legendariısche
Verknüpfung zwischen olykarp und Johannes ste Iso TrST Qanız Anfang.4s ür
renäus wiıchtig ist lediglich die e  u der Apostolizıtät der smyrnälschen emenmnde
Und gerade dieser Voraussetzung ıst interessant, daf ST Smyrna tast n einem
Atemzug mıit Ephesus enn sobald ET seiıne Ausführungen ber Olykarp mit dem
Hınwels auf dessen PhilıpperbDrieft beschlossen hat, Detont ST ucn dıe Apostolizıtät Vo  2

Ephesus
"AbDer auch dıe Kırche VO phesus, diıe VO!| Paulus gegründet wurde und n der SICH
Johannes IS n die Zeıt Irajans au  1elt, ıst eine wahrhaftfte Zeugın der apostolischen
Überlieferung."“*4

Mıt seiınen Ausführungen ırd renäus amı auf zweifache Weıse zu Zeugen für ıne
Verbindung beider Gemeinnden: In Smyrna, rzähnlt OT, wiırd ine ephesische ne  otfe
er Johannes) berichtet Und wWIıe Smyrna Tfur renäaus selbst dıe apostolische Wahr-
heıt ewahrt hat, Dı SIE für n uch n Ephesus fiınden
Die Del renäus möglıcherweilse angedeutete Überlagerung Vo  > naulınıscher und JO-
hannelischer Tradıtion bezüglıch Smyrna findet sSich mständen uch In den J0-
hannesakten Johannes hat sıch, der Erzählung ufolge, miıt milesischen
rısten langere Zeıt In Ephesus aufgehalten Diese drängen ınn NU ZuUr Abreise, und
ZW äalr In ıchtung Smyrna:

Brüder aus ıle sagten Johannes 'Wır sind lange Zeıt In phesos geblieben
Wenn dır efTfaällt, wollen Wır ach Smyrna ziehen. on hören WIrTr namlıch, dal
die Großtaten Gottes auch orthın gedrungen sind.'"4

Da dıe WEYO TOD BEOD hereıts ach Smyrna gekommen selen, annn eigentlich [1UT

edeuten, dafs SICH dort bereıts rısten elimden der wenigstens christliche Mıssionare
efunden en Diesbezüglıc mehrdeutig ist uch dıe Rede, dıe Johannes WenIıg

späater VOT den phesern hält
“a Johannes iIhnen: ‘Männer, glaubt, dals ich euretwegen n der der
Epheser geblieben bın, obwohl Iıch achn Smyrna und den brigen Städten Y6-
drängt hat, damlıt auch die ortigen Knechte Christi sıch ıhm bekehren."4

IL 7 A0VOAdLEVOG, MAR EINELTN@V" MLYOLEV, N KAaL tTOo BAAaCVELOV GULTEON, EVSOV OVTOG 000 TOVD
TNC dAnOdELAC EX9POD.

43 Finen kleinen Schritt geht renäus im Uunften Buch welter. Haer. 5.33.,4 stellt eTr Paplas
als Hoörer des Johannes und Zeitgenossen des Olykarp VOT (ROUSSEAU, 153, SE
hannıs audıtor, Polycarpı contubernalıs), womıiıt er wenigstens andeutungswelse eine dı!-
rekte Beziehung VO!| onannes Olykarp nerstellt. Vgl azu BRAMOWSKI Die "Erinnerungen
der Apostel” DE Justin. In Das FEvangelhum und dıe Evangelıen, hrsg STUHLMACHER
280 übingen 983, 341-3b3, nıer 3487 Anm

lren., Haer. S3 (Übers. BROX, 8/3, 39) Der griechische lext Del use! Hıst.
eccl. A 232 BARDY, S 26) W KaL EV Eo£co EKKANOLA A  „ HavıiovV WLEV TEOEMLE-
ALOLEVN,; I0a vvorV S€ LAPALELVAVTOG ALTOLCG O Tpatavov XPOVO@V, WAÄRTUC dAnONG EOTLV TNG
TV MNO TOAXOV LAPASOTEMC.

ActJon (Übers. SCHÄFERDIEK, DO 11° 172 ed UNOD, KAESTLI, CRr { 219)
0JI SE o  — M1ıAntov AdeAOL EONOAV TO® Ioavvn' DV XPOVOV EV T Eoeco® WELEVNKALEV’ E1 d50KEL
OL, KaL ELG Zuüp Vn V LOPELOOLEV. nSön Yyap AKOVOLEV ICa WEYAALELO TOVL 0E0bD KAKEL EX®PNKOTA

ActJon 4 (Übers. SCHÄFERDIEK 173 ed UNOD, K AESTLUI 227) S 1  VVNG ELNEV @ UD-
TOLG Avöpec NLOTEDOATE OTL C  LOV EVEKEV EV TIn E@eo1ioVv OLEL EWELVA, INV OI V ELG Z0pVn V
EOYNKOC KAL TAC AOLTAC TOAELG, ÖNOC KaL 01 EKEL 8005201 TOD XpLOTOD EXLOTPEWODOL mPOC @WDTOV
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Finerselts leben In Smyrna Iso ereits Knechte (SMASTI Andererseılts MUu Johannes
und 7 WäaTlT Vo  —_ Ephesus AuUs ach Smyrna kommen, Ihre wahre Bekehrung ArWwWIr-
Ken Dieser Wegqg Iırd tatsäc!  I6 urz darauf Hestritten DIie Smyrnäer sScCHICKeEN Ine
Gesandtschaft ach Ephesus, Johannes bıtten, acn Smyrna kommen ActJon
55), und Johannes reagıiert sofort "SO rachen wır Iso VO  _ Ephesos auf und kamen In

die Smyrna."*/ Dort el Johannes dıe 7WE ne des Antıpatros, Devor ET VOeT-

mutlıch auf der urc dıe sieben Sendschreiben vorgezeichneten Strecke welıterzient.48
urc diese Erzählung ırd Johannes 7 WäaTlT NIC zu Gründer der smyrnälschen Ge-
meınnde. Er aber ıst der die ortigen Knechte Christiı ZuUur wahren Bekehrung (ETLOTPE-
WOVOL) führen annn Von hıer AUSs HIS ZUr Verbindung mit Oolykarp Ist NIC| mehr welt,
WIıe Iıne Rezension der Johannesakten zeigt.“*9 Wiıchtiger ıst n diesem Zusammenhang
die eNnyeE Verbindung VOoO Ephesus Uund Smyrna: Die Smyrnäaer ScCHICKeEN ıne Gesandt-
schaft:; Johannes geht Vo  — Ephesus AUuUSs dırekt ach Smyrna und It. vermutlıch ach

längerer Weıiıterreise, uletzt achn Ephesus zurück ActJon 62)
1eselDe Konstellatıo findet sıch übriıgens uch in der {Wa gleichzeıtig entstandenen
VYıta Apollomni des Flavıus Phılostratus Dieser berichtet gleich Begıinn sSeINES vierten
Buches Vo Eintreffen des Apollonıus n Ephesus Hıer empfäng elr Gesandtschaften
AUuUs verschiedenen Städten, denen eT Ratschläge ertellt nter diesen Städten Iırd MUuT

Ine namentlıch hervorgehoben, nämlıch Smyrna: essen Gesandtschaft pricht Ine
Einladung Aaus Iinziıger WecC S@| ©: Apollonıus kennenzulernen, und dieser Kundıgt
seın Kommen ıfa DO 4,1) Wiıe Johannes, bleıiıbt ber uchn eT och ine Zeıt-
lang n Ephesus (vgl ActJon 37-55; ıta 0O 4151 DevVOorT die Ankunft n Smyrna
ann napp Uund hne esondere mschweife mitgeteilt Ird ıta DO 4,5)
Bereıts weniıge re spater sind diıe Johannes- und Polykarptradıitionen eindeutig mMit-
einander verwachnsen. Als nämlıch Tertullıan Beispiele füur Kırchen mıit apostollıschem Ur-

SPTUuNdg auTtTza annn elr wWIEe renäus Hel Smyrna und Rom namentlıche ZusammenNnänge
herstellen Das muiıt keinem Namen verbundene eispie Vo Ephesus |äfst eT dieser
Stelle aQus

"Denn das ıst cdıe Weise, WIEe die apostolischen ırchen ihren rSprung nachwelsen:;
wIe diıe Kırche VO Smyrna Derichtet, dals ihr Olykarp Vo Johannes aufgestellt,
die mische ebensoO, da ihr Clemens VO! Petrus ordinlert worden sel (3) In eNT7-

sprechender Weise geben naturlıch auchn die Drigen Kırchen die Männer welche
VO den posteln ZU Bıschoftum Destellt, ihnen UÜberleitern des apostolischen
Samens dienten.” 50

ActJon b6 (Übers. SCHÄFERDIEK 176; ed UNOD, K AESTLUI 239) EEeA\00vtEC 0V r  -
E@Ec0v NAOALEV EV 210pvn In OLEL

48 S0 Im nschliu AHN und UNOD, M KAESTLI, CRnr 1 S3l dıe
Vermutung VO! SCHÄFERDIEK, DO I° W  \

49 Vgl unten De!l Anm
Tert.; Praescr. SL, (Übers. KELLNER, BKV“* 339° REFOULE, C4nr SL 1,

Hoc enm MOdO ecclesiae apostolhcae CeNsus SUOos deferunt, S/CUt Smyrnaeorum ecclesia Poly-
Carpurn ab ohanne collocatum refert, S/ICUTt Romanorum Clementem Petro ordıimatum eST. (3)
Perinde utique et cCefiferge exhıbent qQUQOS ab apostohs In epISCODatum constitutos apostolicı emı-
MIS traduces habeanltı. Tertullıan erwähnt Smyrna nsonsten UTr noch Scorpirace als eıne der
Adressatengemeihnden in der Johannesoffenbarung



amı ıst fur Smyrna erstmals ausdrücklich Ine auf Johannes zurückgehende Sukzes-
sIon Dehauptet, dıe emenmnde amı ber uch mıiıt Ephesus verbunden worden.
Gleichwohl zeIig OcNn useDIUSs Zurückhaltung ıst. Ccel. A 301 ST Olykarp als

Apostelschüler eINn, behauptet ber lediglich, daf eT Vo denen, dıe den Herrn ocn 8157
sehen und ihm edient hatten, dıe pıskope der Kırche Smyrna ernhalten nab

Diese Zurückhaltung dürfte auf seıne Quellen zuruckgehen In st. COCl. „3-8 ıtıert
eT Ja AUuUSs ren., Haer. 3,3,4, wonach ı1e Apostel” Olykarp als Biıschof eingesetzt ha-

Hen Aucn das In ıst. Ccel. 4, 1 b,3-45 zıtıiıerte Martyrıum Polycarpı stellt diıe Verbindung
Johannes NIC! ner Allerdings useDIUS oTffenDar bereıts In seIiner Chroniık

nmannes und Oolykarp wenıgstens Im Verhältnis Vo  __ Lehrer un!' Schüler nebenemander-

geste obgleıc eT sıch uch hiıer, allerdıngs UTr zu Telıl, auf renäus beruft Nach der

Bearbeitung des Hiıeronymus otiert 7T nämlıch für das drıtte Jahr Trajans, daf renäus

ufolge der Aposte!l Johannes HIS ZUTr Zeıt des Trajan gelebt habe un ach dıesem seıne
HOorer Papıas, Bischof Vo Hierapolis, Oolykarp Vo  D Smyrna und Ignatiıus Vo Antiochien
hervorstachen. 7
Während die Bekanntschaft des olykarp mit Johannes n spaäterer Zeıt OTfenDar garız
selbstverständlıch angeNOTAMMETN wurde>$, erschlien selbst innerhalb der LegendenDıl-
dungen 1e] behauptet, den IST un Antoninus Pıus naC| eusebianischer Tradıtion

rSsti ark Aurel°4) hingerichteten Bıschof direkt Vo  > Johannes eingesetzt
seıIn lassen. °° Dementsprechend werden häufig Vorgänger des Olykarp auf dem Rı-
schofsstuhl Vo Smyrna genannt Die hierbeli häufigsten anzutreffende Gestalt ist e1n

gewIsser OUKOl0s Die legendarische 'ıta Polycarpı erzählt, dafls dieser OUKOl0os Rı-
SC VO  a Smyrna War, als ine gottesfürchtige rau Marnelrıs allısto aufgrun einer VI-

10n den Jungen Oolykarp ephesischen Tor fand, auftlıc erwarb un grofß$zog Ye
olykarp rfährt Förderung urc den Bischof 4 10), ırd unte ihm Dıakon G 1 Z und

use Hist. eccl. 3:36-1 BARDY, 31 47) AÄLETPENEV yS ILT)V KTa TOLTOVLG v  „ TNG
Aocıac T@MV MIOGTOAXAMOV ÖLLANTNG MNoA0KAPTOG, TNG ATa ZuOpVaV EKKÄANGLAGC xPOC T@OV ADTONTOV
KaL DNNPDPETOV TOVD KDPLOD INV ERLOKONNV EYKEXELPLOLEVOG.

hb2 Euseb.) Hieron., ron. ELM, GCS 93,23-194,2) lIohannem apostolum ad
ITrasianmni tempora Tenaeus EDISCOPNUS DeErMANSISSE scrbit. Post QUETT) audıtores JUS INSIGNES
fuerunt Papıas Hierapolitanus EPISCOPUS eftf Polycarpus Zmyrmnaeus ef /gnatius Antiıochenus. Die
armenısche Chronik welılst diese uskun dem Janr Irajans und lalst lediglich diıe r'wah-
NUuNg des Ignatius dieser Stelle aus (HORST, GCS 2 218)

D3 eispiel 1erfur ıst noch Suda 9/0Ö ÄDLER | 65,517;) I1020KapPprO0C, 100 vVvOovV
TOVD EvayyeAıoctOobL KaL E0OA0YOL ÜKPOCATNS. Keinen Hiınwels auf die Hörerscha: findet [Nan frei-
lIıch DEe! Socrates und S50o0zomenus, diıe olyka jeweils einer Stelle inrer Kirchengeschich-
ten Im Zusammenhang mMıt dem Osterfeststreıit MeNneTl] OCF:; Hist. Ceol. c T S50zom., Hıst.
ecclh. O7

Vgl Suda 970 (ADLER | KaL WD T®O D&  „ APLOTOL TETEAXELOTAL
C  „ CO MapKOov "AvVTtTO@vLVOD. S0 auch Hiıeronymus (s An  3 55)

Obwohl! auch Hieronymus, VIir. ıll. (RICHA! 14/1, 0-1 9,2), den lod des
Olykarp rst In dıe Zeıt VO ark Aurel und Commodus legt, sieht eT diesbezüdglich och kKeine
robleme Polycarpus, lohannıs apostol discipulus et ab Smyrnae EPISCOPUS ordiınatus, totius
Asıae PMNCEPS fuıt 'ostea VE/7O, Marco Antonimo eft l ucıo Aurelio Commodo
IQNI tradıtus 2s5T7. Bereıits Vıir. ıll. ( hatte e1T ihn als audıtor lIohannıs bezeichnet.
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Presbyter e 473 Schließlic rfährt OUuK0Ol0s VOT seiınem Tod n Visiıonen, dafs Jener
seın Nachfolger werden wüurde IS 20)
In der hıta Polycarpı ırd ochn kKeine Verbindung miıt Johannes hergestell SIie findet
sıch aber in einer Vo  — den Prochorusakten abhängıgen Rezension der Johannesakten Im
Parısınus QGl/. 1468.57/ Ihr ufolge omm Johannes WIEe In den alten Johannesakten
ebentfalls ach Smyrna und J alfst dort die als seıne Jünger gekennzeichneten OUKOIl0S
und olykarp SO WIEe Andronıkos zurück. >®
DIie Suda weıfß schliefßlic Derichten, dafs olykarp als Horer des Johannes zweilıter Bı-
SC} VO  — Smyrna wurde, und ZwWar ach ben diesem OukKkoOolos VDDK MNO C; Imav-
VO  ' TOVD DAyYyYEALOTOD KaLl ©E0A0yOovL KPOCTNS, 10S0X0G S€ Bovrko02A0v, TOVD LPOTOVL ENL-
OKONMNOAVTOC TNG WDPVALOV EKKANGLAG OC KaLl WET (WLDTOV TNG EXLOKOTNG EVTEPOG EKPd-
ıno69°9,
Fine interessante arıante findet sıch schliefßlic! Ocn in den Apostolischen Konstitutio-
men Dort Ird sSsowohnl! als orgänger wıe als Nachfolger des angeblichen Tiımotheusbru-
ers und 1SCNOTS Stratalas eın gewIisser Arıston genannt. 60 Wıe iImmer T1a  —_ das ZweIl-
aC| Vorkommen dieses Namens erklären will6 7, darf [an onl annehmen, dafß hıer
jener Arıstion gemeınt ist, den Papıas VO  w Hiıerapolis n eiInem DEl usebilus erhaltenen
ragmen muit dem Presbyter Johannes nennt.62 Wenn [Ta  - den usführun-
gern! des useblmılus trauen will, stellen jene beıden die unmıttelbaren Gewährsmänner des
Papıas dar, auf welche elr siıch äufiger beziehe.63 Jener rıstıon ırd ZWäaTlT In den nach-
Tfolgenden uellen aum mehr genannt©4, doch dürtfte die schon Hald einsetzende Ver-

56 Vgl CADOUX, Ancıent Smyrna (wıe An  3 Sr
Zu dieser Hs aQus dem vgl UNOD, J. KAFESTLI Acta JIohannıs. Praefatio-

Textus Jurnhout 983, 145-158, ediert eb  Q 369-375 Zu den nıcht VOT FEnde
des entstandenen Prochorusakten vgl SANTOS TERO, DO 1° 385-391

b 8 Vgl Parıs. QT. 14568 I{} 2- JUNOD, KAEFSTLUI 371) ActJoh KL KAOLEPOOAC VaAOLC
A0C  A  M  WNOGTO TOV APLOTOL KaL KATNXNOUAGC WÜTOLC EBÄNTLOEV AMNAVTAC KL LÄOAV TNV xAap  LOV
EKELVNV, KATAALTNOV EKELGE xPpOESpOV BovrkolAov K(LL I10AÄ40KAPTOV, TOVC WD TOD WeONnNTAC KL
Avöp0vıKoVvV.

H99 Suda 9/0Ö ÄDLER 65,5-7) Fur OUKOIl0s wurde In Smyrna eiıne Kırche el -
ıchtet. Dies geht dQus den Beschreibungen VO! ETZL einer weıißen Marmorplatte (IK z3- Nr
253) und eiıner welteren Inschrift (IK D Nr 4.36) hervor, dıe el an. der Kırche des OUKO-
I0S en worden selien (vgl ETZL, Inschriften /, wWIEe Anm 6, 111 und 86)

Vgl Const. DOS /,46,8 ETZGER, 3306, 08,15-1
ADOUX, Ancıent S5Smyrna wıe Anm ST 4ES nımmt etiwa d| beım zweıten Mal

sel "Ariıston" die Stelle VO! ‚Pol  arp  I
62 Vgl use! WST- eccl. 3,39,4 Paplas, FQ. HÜBNER-KÜRZINGER: aufgenommen Del

Hıeron., Vir. ıll. Yaplas, Fg 7 vermutlich auch DEl Philippus SId., Hıist. chrıst. (DE BOOR,
572 FO} Paplas, Fg. Zur Fusebius-Stelle vgl BRAMOWSKI, Erinnerungen (wıe Anm
43) 348f Anm

63 Vgl use! Hıist. CCI. 3397 und3
en den hbereıts Anm 62 enannten Fg vgl lediglich die Notiz VO! SIE-

ERT In KURZINGER Papıas VO:  > Hierapolıis un dıe Evangelıen des Neuen Testaments tEichM 4),
Megensburg 983, 13  09 SIEGERT verwelılst hier auf eıne Nennung des Arıstion auc! hıer "Arıston"
geschrieben) Im Edschmiadsin-Evangeliar des Jahres 989 Neuere Literatur, in der Aristion be-
sprochen wird, ıst vermerkt n der kommentierten Bıblıographi VO! ÖNIG und VINZENT,
eb  Q 139-2b0
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wechslung der beiden Vo Papıas enannten Johannes und der zugleic erfolgenden StI-
ISIerung des Paplas zZzu Johannesschüler6® rechtfertigen, rıstıon n das Feld der JO-
hannestradıtionen einzureınen.

Weitere Zeugnisse für die Beziehungen beider Gemeinden

AUus dem und Jahrhundert lassen SIcChH och einiıge weıtere Zeugnisse für dıe Bezie-

hungen zwischen den Gemeimnden VO  x Ephesus und Smyrna anführen.
Fın sehr wichtiger eu ıst @] Ignatıus VO  _ Antiochien. 66 Er erwähnt die emenmnde
VoO  7 Smyrna, In der ß ja ucn seIine ersten ı1er Briefe verfalst en willS 7 In jedem S@e1I-
NMeTlT sieben Schreiben ucn Ephesus ırd Tast immer genannt, ehl lediglich Im re

Oolykarp Mehrere dieser Erwähnungen siınd NIC| weıter Vo  — Belang. ° Einiıge Inge-
JgerT! zeigen Yarız deutlıche Verbindungen zwischen beıden Gememnnden auf IgnEpN Z A
spricht Ignatıus Vo einer Gesandtschaft, dıe die ephesische emende ihm, der sSIch
och n Smyrna utfhält, geschickt hat.69 Dementsprechend ann eT Im rIie dıe Ma-

gnesier, den eT ebenfalls Vo  A Smyrna AUSs geschrieben en Will, dıe Tu der 1WEe-

senden Epheser ausrıchten. Zusammen mıt Bıschof Olykarp hatten SIE den Gefangenen
In jeder INnSIC erquickt. /0 uch ach Trallies gehen, obgleıc Kırchenvertreter VOeT-

schiedener Gememden Del Ignatıus eın sollen, ausdrückl ru ledigliıch Vo den
ephesischen esandten Uund der smyrnälschen emende AOTACETAL DLAG ÜYAIN

63 S0 ja bereıts Iren., Haer. b,33,4 Papılas, Fg. ÜBNER-KÜRZINGER; spater FQ.
poll LaOod., Fg n Mt 27,5; Fg Hıeron., ron 193,23-194,2):; Fg Hiıeron.,
:DIS. 9 FQ. Anast Sin., hexaem. F Fg. nas SIn In hexaem. Fg.
eorg Mon., Chronicon. Später gilt eT einıgen Johannesprologen als Sekretär des onhnan-
1165>S5, elicher iIhm seın Evangelıum dıktierte vgl Fg 2 243

66 Die Verbindung des Ignatius mıt Smyrna, welche JOLY Le dossier ace
d’Antioche, Bruxelles 979, 115-120, angeNOMM: hat, ırd gerade auch dem Aspekt
wahrscheımlich, daß Smyrna Im Jahrhundert eın Zentrum der Sophistik darstellt, wWIe z.B
HNOSstTr., VIt. Soph Z Z belegt VWRIGHT, O 278 280 fn  R INV Z4u0PVAV ETPANETO QLOVLOAV
WOALOTO än NMOAXEMV TALC TV SOMLOTOV M  c) Keinen Hinweils auf Beziehungen Smyrna
gıbt GÜNTHER, Frühgeschichte (wıe Anm der 147-159 IgnEph bespricht Diese Verbin-
dungen hat St AR FEpohesos (wıe An  3 ZWäaäaTlT gesehen, eT behauptet TellCc! 98 sehr
weitgehend und Ane eindeutige Belegstelle, Ignatius ufolge hätten sıch ephesische Repräsen-
tanten n Smyrna "gewissermaßen ührend etätigt  a

67/ ür USE@eDIU: ist selbstverständlich (allerdings alleın aus den Briefen entnommene)
Realıtät, dals Ignatıus VO Smyrna aQus Brietfe nach phesus, Magnesia, Tralles und Rom sandte
IS CCI. 4836 57} während er VO! Iroas aus Philadelphia, Smyrna und Oolykarp
chrıeb ebd 3.36,10)

68 en den nachfolgend genannten Stellen ırd die ephesische emende ausdrucklich
noch den folgenden Stellen erwaäahnt IgnEpN DTacSCcCT., 6,31: E Erwähnungen VOT Smyrna
finden sıch noch in 'gn Tra D P T IgnSmyrn DTaeSCT.;, IgnPol DTaEeSCT.

69 IgnEph Z (F 60,3f.) AVTLWOYOV DILOV EY® KL (DV F<  E  ETELWATE ELG BE0ObD TLILN) V ELG
ZW0PVAV, O0EV KL YyPAOO 2  „

70 IgnMagn (F 4-1 AOralovTtaı DLAC EoeEo101 r  - Zu0PVNG, O9Ev KaLl YyPaH@
2  „ KAPOVTEG ELC OEMV 09600 OONEP KL ÜLELG, 01 AT LAVTIO WE &  M  CAVERLADOAV LL I10AÄvKApT®,
EXLOKON® ZuW0pVaLOV., Ignatiıus mıit der Bemerkung Tort, auch die anderen Kırchen (L AOLKaL
S€ EKKAÄNGLAL, 70,16) wuüuürden diıe Magnesier grußen, benennt aber dieser Stelle nıcht,
welche Kırchen SsSıch hier andeln soll val Ign Tra 12, 0 In 'gn Tra i Z Ee{IwWa ırd der trallea-
nısche Bischof Oolybıus als welterer Besucher des Gefangenen genannt
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WLDPVALOV KL E@mso10V S 1eselDe Hervorhebung findet sıch | Römerbrief WT IQ-
natıus betont elr SchreiDe SeImmeT) rie AaAusSs Smyrna "durc dıe preiswürdigen Epheser
PAaQO dE DULV LTE  o ZWDpVNG 31l EOEOLOV CO AELOLAKAPLOTOV FL

LDas auffälligste eispie fur die Verbindungen zwischen Ephesus Uund Smyrna
stellt jedoch dıe Person des Burrhus ar, der zweımal IgnEpN | IgnPhid
1: und IgnSmyrn genannt ırd Im TIe die Epheser Ird Burrhus als Diakon
der ephesischen emenmnde vorgestellt Ignatıus außert Jer den unsch elr MOgE Del
ihm leıben 73 DITS eıtere dramatische Gestaltung des Briefcorpus UNaUSYyESPTO-
hen VOTauUuUs dafs dıe ephesische emenınde den Ne ochn VOT der Weıiıterreise des Igna-
(IUS ernalten und sogleic DOSITIV Heantwo nat enn den Heiıden anderen Rriefen
die ereıts VOoO Iroas Aaus geschrieben SeIMN wollen sehen WIr Burrhus als Begleıter und
ekretaäar des Gefangenen Interessant IST MUun\n aber dafßs Burrhus NIC| alleın als ıtge-
andter VOoO  n Ephesus sondern VoO Ephesus Un Smyrna gilt SO el | rıe
Philadelphıia der als ekretar tatıge Diakon S6] dem |  1 VO den phesern Uuınd den
Smyrnäern ehrenhalber mitgesandt worden. ucn | TIe die Smyrnäer ırd 6T[ -

wähnt, da Burrhus den re geschrıieben habe und Vo  n beiıden Gemeinden dem Igna-
tIus mitgegeben worden Sei

Die erhaltenen Nachrichten Der Noet VO  DE Smyrna ringen ı UuNsSsSeTeT rage keine grofßen
Fortschritt: ber doch das 1INne der andere interessante Detal!l unacns cheınt Uurc
die Zeugnisse eutlc! eın dafs Smyrna die Geburtsstad des Noet IST S0 ScNreı
1ppOIY ı SeINeT Refutatıo ausdrücklich da Noet SEINETT Geschlecnht ach Smyrnäer
IST EYEVNTAL LLC OVOLUCTL NOntOcG, ZWDPpVAaLOG Rerfr NontoOc, WEV

ZW0PpVAaLOG Ref JS 1)/6 Diese Angabe ırd ucn Vo Vertfasser der Schrift
C(;ontra Noetum uülbernommen OC WE V V ZWDPVAaLOG Ob AdUuUsSs dieser Herkunftts-
angabe Tolgen annn dafs Noet SEeIMeT] mutmalßfilıchen Bıschoifssitz | Smyrna selbst der
| anderen Kleinaslilatischen emenmnde annn niıer offenbleıben
)as auffällige Detaıl IST MMUN\N dıe OTTfenKundıdg fehlerhaftte Miıtteilung des EpIiphanıus,
der Begıinn SEeINeSs b / apıtels den Noet Epheser mac EtEpOG dE MOALV
WE TOVLTOV NONntOoc OVOLOATL O VEOTN a —. . Aoı0voc TNG EOEc0vV TOAEMOC DLAPXO®OV 78 Dieser

F 'gnTrai (F 180
/IgnRöom 10,1 (F 192 S

73 IgnEpN (F 147 243 Ilepı ÖE LO GLVÖÄODLÄODL WLOVD Bovppov TOD KOATO QEOV 1CKOVOD
DLOV EDAOYNLEVOV, SELXOLCL RUPAaUELVAL ELC LO V KL TO EXLOKOTNOD We-
ME Zeılen spater ırd Burrhus nochmals el mMıt Onesimus Euplus und FHronto RI-
wähnt

'gnPhAid (F 202 14) AONACETAL vLAC AyANN 1O ASELQOV 1O EV Tpoası O0Ev  n
KL DULV ÖL Bovppov TELOOEVTOC CC EwLOL o  e E@OETLOV KL ZuUDPpVAaLOV ELC yOoV

'gnSamymMm (F 214 Aoraletaı DvLCOC 3  xx 1D LÖEAQDOV 1O Tpoası, O9Ev  n
KÜL DULV döuLd Bovppov OV  n MNMEOTELAÄCHTE WE CHOVD CC E@E61016, LO1LC MÖEAQOLC DLOVY KUiLd

@ VENLACVDOEV

ENDLAND GCS 76 240 ZW 283
Noet (BUTTERWORTH 4 7.) Finen Hinwels auf phesus findet marn 4 Contra

Noetum nıcht Auch für {heodoret IST oet elrn Smyrnäer, WIE aQus Haer prae (PG 33 400
I1epı Nontovb TOVLD Z4uvpvVaLi0v) und Haer (PG 404 Ilepı Nontod tTO ZuU0PVAaLOD ÖE
Nontoc Zu0PpVaLOC WLEV 1 Y yEVOG) hervorgeht

pıphan Haer HOLL II GCS 343 14)
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Lapsus ıst I11SO auffälliger, als Epıphanius ja In den ersten Paragraphen seiner Noet-Dar-
stellung auf Contra Noetum zurückgreift. / Fine Verbindung zwischen dem Smyrnäer
Noet und Ephesus allerdings Dereıts IpDOIY hnergestellt, und ZzWäaTlT Im Rahmen S@I-
MeTlT Plagiıatstheorie Noet nämlıch sSeI lediglich Plagiıator VO Heraklit®0 und der ist
Epheser, wıe IppOIY selbst zweımal ausdrücklich feststellt.$7 Epiphanius der Y6-
mannte Lapsus deshalb unterlief, W el ST die Abhängıgkeıtstheorie des IppOIY
dachte, annn dahingestellt bleiıben Festzuhalten ist jedoch, daß in Dbeıden Fällen ıne
Verbindung zwischen Smyrna un! Ephesus hergestell DZW. vorausgesetzt iırd
FEın NIC unınteressantes Zeugnis stellt der 0121 useDIUS iragmentarisc erhaltene re
des Polykrates Vo  — Ephesus Vıctor Vo  _ Rom dar, In welchem eT namentlıch auf einIıgeE
Sterne verweist, die n Kleinasıen egraben liegenS2, Das Brietffragment unterscheide
reNC NIC YQanız exa zwischen dem 0Odesor und dem (Jri des Grabes Docn annn
[118|  — on!| davon ausgehen, dafßs jeweils Identität vorlhegt. Im einzelnen Polykrates
U  - die folgenden Namen:

Philıppus und zwelı seiner ToOochter entschlafen n Hıerapolis.
Fine dritte Tochter des PAhillppus: Grab n Ephesus
Johannes: Grab In Ephesus
Olykarp Vo Smyrna, Biıschof un artyrer.
+HNraseas Aaus EFumenea, Bıschof und artyrer: entschnhliaten in Smyrna
Sagarıs, Bıschof und artyrer: entschlafifen In a0dıcea
apırıus.
Melıto, der FEunuch Grab In Sardes.©$

ÄAus der Jjelza kleinasıatischer Gemernden dieser Zeıt werden MUT einIge weniıge her-
vorgehoben Hiıerapolis, a0dıcea und Sardes werden je eınmal genannt, Ephesus und
Smyrna zweımal. Wenn mna der Legendenbildung trauen dürfte, ann wurde mit Papı-
MUuSsS e1n welıterer Smyrnäer genannt, insofern ET In der htfa Polycarpı als eın Nach-
Tolger Polykarps angeführt wird.©4

79 In der Dseudepiphanischen Anacephalaiosis findet SIcCh 5771 T, GCS AI 5}
wiederum dıe IC  ıge, gleichwohl nicht Yarız eindeutige Auskunft Nöntoc 00TOC e  „ ZuOpvnc
ÜNNPYXE TING Aocıac Xxa dieser atz findet sıch ann auch DEe] Joh Damasc., Haer. b / POTTER,
PIS R 35)

8() Vgl HIpp., Ref. S a a 9,9f
Ref. 14 (WENDLAND, GCS 26, 9,16) HpakKieıt0oc 3€ PLOLKOC PLAOGOOOC, E@Eo10C;

10,6,4 ( 266.,1 HpaKisıtoc Eo6Eoc106
82 Polyer. use! 4ıst. Cocl. HAA BARDY, 41 67) KaLl yap KATa INV AO1ıaVv

WEYAALC GOTOLYELO KEKOLLNTAL. 1C| unınteressant erscheiınt, daß Plın., Nat. YStT. 5.1.20 RACKHAM
SS S40L phesus als alterum /Iumen Asıae neben Smyrna bezeichnet. Vgl GÜNTHER,

Frühgeschichte (wıe An  3
83 Vgl Polycer eı use! lıst. CcCl. „2-5

Vgl Vıta olyc apirius und Camerius als Nachfolger des Olykarp bezeichnet
werden. Auchn den VO!|  _ Polykrates genannten Märtyrer IThraseas erwähnt die Vıta Polycarpi. In

ırd erzählt, daß einıge Zeıt INe Begräbnisplatz des Ihraseas gewachsen
sel, MNu auch der angebliche Polykarpvorgänger OUKOIl0os egraben wurde.
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b Z ur Rivalıtat der Stadte und deren Auswirkungen
BEIK das en der rısten keine Wiıderspiegelung der außerchristlichen Verhältnisse
darstellen MUls, verste SIch Vo selbst Dennoch annn dıe räa| geste werden, ob
die ekannte Rıvalıtat zwischen Ephesus und Smyrna (und Pergamon) einen ınfluf aurf
das Verhältniıs der jewelligen christliıchen Gemermden gehabt nat
UÜUber diese Rıvalıtat sind WTr urc verschiedene Autoren unterrichtet.©5 Phiılostrat DEel-

spielsweise Herichtet n Vt. 5oph 1: dafß diıe Epheser dereimnst den Favorinus, dıe

Smyrnäaer INg den Polemo Devorzugten. Dieser erhalf den Smyrnäern Im Weftt-
streıit mMiıt Ephesus einem SIeg Philostrat austführlich In VIt. 5o0ph 12 ST -

zähl Polemon erreichte nämlıch, daf Kalser Hadrıan seInNe uns VOoO Ephesus abzog
und Smyrna zuwandte. Mlıt einem eschen Vo  — Mıllıonen Drachmen TUr die
onnten der Getreidemarkt das Heruhmteste Gymnasıum der sia und e1n Tempel ET -

ıchtet werden®®. Für dıe Wohltaten des Hadrıan, denen uch die Verleihung der
zweıten eokKorıe zählte, ZeEUQET! uchn einige erhaltene Inschriften.® /

&b Nach Dion, Or. 34.48, sind dıe Auseinandersetzungen zwischen Smyrna und phesus
ZU!T /eıt Trajans wohlbe  nt Vgl auch den Ne’ des Antoninus PIıus die pheser des
] {telstreıts (IK Nr 489 napp azu LOSE, MunzZ,  UnNg (wıe
Anm AT 40-43; WINTER, Baupolıitik (wiıe Anm 18) bb Eın negatıves Zeugnis für dıe Rıvalı-
tat zwischen den Städten stellen dıe Homono:a-Munzen dar, welche dıe Fintracht zwischen Z7WEI
der mehreren Partnern propagieren wollen. Beispielsweise registriert ADOUX, Ancıent
Smyrna (wıe An  3 2637 für diıe re 43/144 einen Streıit zwischen Smyrna und phesus,
wobel el Homonoli:a-Münzen Antoninus PIuUS als eleg für die Bellegung dieses Streites auftf-
taßt FUr die Homonola-Fragungen Smyrnas vgl jetzt LOSE, MUunZzZ,  ung (wıe Anm
44-63 Seinen umfangreichen Darilegungen ıst Tur das Verhältnıis Smyrna-Ephesus entnehmen,
daß lediglich Homonoia-Muüunzen Aaus phesus vorliegen, nämlıch 102 ucC Domutian SOWIeEe

Antonımus 1US SOWIe aus derselben Zeıt Homonola-Münzen aAus phesus und Pergamon
vgl eb!  Q 9-5 LOSE daraus, dafß eine Inıgung [1UT Kurzfristig Domutian erreicht
worden sel, aber Rıvalıtat estand (val eb!  Q reilic Ist für die gesamte ase
VO|! 4-1 (nr WIEe spater nochmals für diıe ase VO 244-268 ChAr: festzustellen, dals
keine einzige smyrnäalische Homonola-Prägung erhalten Iıst (vgl ebı  Q

86 ılostr., Vit. 5oph. 1=ZB WRIGHT, GL 038) A8Spıavov yYyOLV LPDOCKELLEVOV TOLC
Eo. QOVTO mal WETENOLNOE TOLC Z40PVALOLG, DC EV z  „= WLC ’5; YLALAG ELAVTANOAL (@LDTO
Tn Z 0PVN, LO (DV Ta TOVL GLTOD EWUTOPLA EEExOoLNON KL YOLVAOLOV TV KATta TNV Aoıa WEYO-
AOTPENEOCTATOV K(LL VEOC TNAEOQAUVNG AT  „ TNG AKPAC AVTILKELGOOAL SOKMV TO Miu‘avTtL. Dazu napp

LOSE, Munzp  ung (Wwıie An  3 4, SOWIE VWINTER, Baupolitik (wıe Anm 18)
65 S h A0

8 / Vgl IK Z Nr 595 Altar fur die ymnoden des vergöttlichten Hadrıan, 200
Cr Nr 622 (auf eiıner Basıs ırd Hadrıan 130 Chr. als GOTNP und KTLOTNC ezeich-

net); Nr GZ3: 624 Uund 623 SOWIE IK Z Nr JI (Hadrıansaltäre dQus derselben Zeıt mit den-
selben JTıteln) Besonders wichtig ist eine abgebrochene Stele aus weiıßem Marmor, welche eine
Aufstellung uber adrıans Stiftungen enthält und e] auch den Bericht des Philostrat eın WenIg
Korrigiert (IK 281 Nr 697, 3-42) KaL 0O  Z ETETÜYOLEV nLApC TOVDL KUPLOD Kaioapoc A8pıavov
S10 „ AVTOVLOD [10AXEL®OVOGC’ SEDTEPOV SOyıLO GLVKANTOV, KaO A S1C VE@OKOPOL YEYyOVALEV’ AyOVA
POV, M  E  ÜTEXELAV,; 9EOAOYOVG, DELVOSOLG, WLPLASCC EKATO  ® LEVTINKOVTA, KELOVAC ELG TO MAÄELTTNPLOV
ZuvvaSiovc 0ß No0vLES1KOVC K LOPPLPELTACG azu ETZL, InsCcHrtten HE wıe Anm
191-197 Zr Urkunde über die Verleihung der e0KOorıe sıiehe | 241 Nr 594, azu ETZL,
eb:  Q TÄ-TT: Die eoOKOrıe hatte Smyrna als zweiıte Kkleinasıatısche Chr

1Derıus erhalten vgl -AaD;; Ann 6.:557:3: die dritte erhält die 214 DAr
Caracalla: Vgl dazu CADOUX, Ancıent Smyrna (wıe Anm 239-241 257-259 291;

LOSE, Münzprägung (wıe Anm 023 phesus seinerseits hatte die eoKorlıe erst
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Wenn MMun\n die ese VO MERKELBACH zutrifft$®, [ aflst SIcCh NIC! [1UT e1n Klarer Hıstori-
scher Hintergrund für die Rıvalıtäten der kleinasıatiıschen Städte angeben, sondern ird
gleichzeıtig uch eın wesentliches atum fur das Verhältnis der jewelligen christliıchen
Gemernden OTTfenDar Da die Kaısertempel In irgendeiner Weıse mit den Streitigkeiten

tun hatten, ist bekannt.$ MERKELBACH stellt [Ü  —_ jedoch einıge Zusammenhänge her
Demnacn W älr mit dem Kalisertempel eın großes Frest des KOLVOV O10C verbunden, wel-
hes e ıer re Ort dieses Tempels gefteler wurde. Das Fest wurde Jeweiıls mMuiıt
eIiner Prozession eingeleıltet, die IU  —_ den konkreten nla füur dıe Rıvalıtäten abga enn
die Vertreter welcher urften erster, zweiıter, rıtter Stelle ıhren latz n der
Prozession einnehmen? 90
Auch WT1 [119a die Konkretheı des Anlasses der Rıvalıtäat anzwelıteln Wl dürfte
doch die Verbindung VOoO  — eoKoriıe und Wettspielen eınen überzeugenden Rahmen für
die Streitigkeiten der betelligten Städte bgeben ugleıc ırd amı ber uch der Hın-
ergrun für die christliıchen Gemeirnden Deleuchtet Fur die rısten konnte Ine Rıvalı-
tat sıcher nıchts edeuten, die auf der rage autfrunte, WIEe viele Tempe!l die eıgene
dem Kalser widmen durtfte Erst recC keinen geeigneten nla die stä  iIschen reitig-
Kkeıten uchn zwıschen den christlıchen Gemernden pflegen, stellten dıe regelmälsıg
abgehaltenen Spiele dar; enn diese erschoptten SICH ja NIC| In Sportwettkämpfen
1eimenrT Ssorgte der jewellige plel- und Festleiter, Uurz "Asıarch" genannt, für Ab-
wechslung und Dot dem olke e1n erweiıtertes Programm mit Tierhetzen, Gladıatoren-
kämpfen und ggt uch Hınrıchtungen VoO  e rısten Finen ausdrücklichen eleg nıerfüur
esiıtzen wır Im Martyrıum Polycarpı Der Asıarch Philıppus ırd In Mart. 'olyc. 1:Z;
Vo Volk aufgefordert, eiınen Löwen auf Oolykarp IOoszulassen;: der ber verweiıst darauf,
dafls dıe Tierhetzen Dereıts vorüber seien. Z u uüberlegen ist, OD nIC uch bereits die An-
deutungen Im Sendschreiben Smyrna Ine reale Kampfsıtuation anläfßlıch der Spiele
VOrausseizen (vgl 11bD 2,8-1 aTlur sprechen NIC [UT dıe nklänge die Wett-
kampfsprache Z Kal 506 GÖL TOV OTEQAUVOV TNC CONG; Z VLKOV), sondern auch
die sehr Onkrete Zeıtangabe, dafß dıe edrängnIıs zehn Tage andauern werde ZAO Kal
EEETE DALWLV NLEPOV SeEKa).9)

Domitian, diıe zweıte ann allerdings auch Hadrıan erhalten, WaäaTr aTlTur aber VO! Au-
QgUSIUS ZuUur Hauptstadt der Proviınz Asıa rhoben worden vgl GÜNTHER, Frühgeschüichte, wIıe
Anm 6, 9f.)

88 Vgl MERKELBACH Der Rangstreit der Städte Asıens und die Kede des Aelıus Aristides
uber die Eintracht ZPE 37 978) 287-296

89 S0 e{IwWwa auch LOSE, Muünzpragung (wıe Anm TEeIlC| ırd das
eC| rOo| internationale Spiele en können, als wesentlicher Streitfaktor genannt.

JO Vgl MERKELBACH, Kangstreit wıe Anm 38) 28383 Auf den nachfolgenden Seiten
begründet 4 seiıne ese Im einzelnen.

Die Kommentare deuten diıe ennza TeIlC meılst als symboliıschen USdTUC| für eiıne
Kurze der wenigstens begrenzte Dauer der Verfolgung @] ırd oft auf Dan v verwie-
SeT), beispielsweise Del ROLOFF Die Offenbarung des Johannes (ZBK 18), Zürich 934,
3 RAFT. Die Bilder der Offenbarung des Johannes, Frankfurt 994, ö GIESEN: Die
Offenbarung des Johannes Regensburg 997, 11  O© Beim “Kranz des Lebens ırd eher
eine Anspielung auf die Wettspiele angenommMen, eIwa Del JIESEN, Offenbarung 11  O em
Sieg geht immer e1n amp' VOTaUuUsS Das Bıld KNüpft offenkundig diıe zahlreichen Spiele und
Wettkämpfe die In Smyrna stattfinden.”"
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S0 der sınd dıe auslösenden Momente der Rıvalıtat der Städte MIC geeignet, Ine
solche ucn zwischen den jewelliıgen christlichen Gemehnmden hervorzurufen. Im egen-
teıl mul gerade der Onkrete nla! nämlıch diıe fur dıe rısten lebensbedrohlichen
Wettspiele, her azu beiıtragen, da diese umgekehrt egliche Rıvalıtät aufgeben Sie
sınd Ja, die jener Sıtuation leiden en, dıe Del den Stadten den
Wettkampf auslöst. Das ann NIC| eıner Nachahmung tführen, Im Gegenteıl ırd [Tla

her eınen Zusammenschluf der hbetroffenen christlıchen Gemeimden erwarten.%%

6 Ergebnisse
DITZ Durchsicht der Quellen zeigt, da eNnge Beziehungen zwischen den Gemeirnden VOT!

Smyrna und Ephesus Im Jahrhunder: NIC| ausdrücklıch Dewelsbar, Der doch
durchaus wahrscheımlic! sSIınd Bereıts Im Daganen Umfeld zeigen sIıch aufgrun gemeın-

jegendarıscher und historischer Verbindungen Beziehungen zwischen Dbeiıden Städ-
ten, die urc ihre geographische Nähe gefördert werden. Selbst n ıhrer negatıven orm
der Rıvalıtat esteht ochn Ine Verbundenheıt Da diıe Wettspiele als dıe Auslöser Je akK-
uell autftretender Streitigkeıiten zugleıc Ine Bedrohung für die rısten darstellen, IST

gerade hıer für dıe christliıchen Gememrmden e1n gewIsser Solidarisierungseffekt anzuneh-
[MeT), der sıch n den Quellen allerdings nIC ausdrücklıch nachwelsen Laflst DITZ Bezie-
nhungen der rısten VO  - Smyrna und Ephesus zueIınander zeigen sıch VOT allem darın,
dafßs el die Daulınısche, insb uchn die jJohannetische Tradıtion teılen. Da el Tradıti-
onslınıen Im Neuen Testament NIC| ausdrückliıch sondern nöchstens andeutungswelse
für Smyrna verwurzelt SINd, annn [arn daflßs die realen Verhältniss: des
azu beigetragen aben, ephesische JTradıtionen uch auf Smyrna übertragen. Dies
\ äfst einen NIC unerheblichen Austausch Dbeıider Gememden annehmen. Während IU  >

uch vereinzelte Hınwelse auf einen solchen Austausch gıbt (Z Olykarp ber ohnan-
es In Ephesus, Polykrates ber artyrer in Smyrna), bletet das ausdrücklichste Zeugnis
für Iıne Beziehung beıider Gememnmden ohl das ignatianısche BrieTfcorpus selbst, dafß
dıe Ausgangsfrage In jedem Fall DOSITIV Deantwortet werden annn Der Verfasser geht
vermutlıch davon dQUus, dals dıe Anspielung auf Noet uch n Ephesus verstanden werden
annn nte dieser Rücksicht ıst tatsächliıc nachvollziehbar, dafs die Reminiszenz die
noetianıschen Antıthesen gerade uch In IgnEpN F erscheınt.

92 Man möchte höchstens einen aus der Martyrıumstheologie stammenden, umgekehrten
für eine Kıvalıtat annehmen, welche Gemeirnden mehr Märtyrer stellen. Aber zumiıindest dıe

überlheferten Zeugnisse wIe das Martyrıum Polycarpı der der ne des Polykrates VO! phesus
lassen eiıne diesbezügliche Rıvalıtät NIC! erkennen.
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„Dıe lebensfördernde acht der (jöttin und ıhre Vitalität  +ch m Hıintergrund VO  j Hos ©
Ikonographische Untersuchungen”

Aurıca Nutftt, Münster

eine rdgöttin-Mythologie | den religionsgeschichtlichen Schlüsse! HOS 2,41 ildet, erscheint eher
zwelfelhaft, 3 resümiert Wacker ihre nalysen und stellt Ihnen hre Ihese VvVon der Stadtgöttin-Mythologie als

demjenigen Hintergrund des esyder ihn InITHE| hatte. Im Tolgenden soll die Auseinandersetzung mit

einigen Argumenten rfolgen, die Mane-Iheres Wacker dieser Aussage veranlal haben In der Annahme,
In HOos implizit eine Auseinandersetzung mit der aC| der In ge‘ wird"+ Angesichts tehlender

ikonographischer Zeugnisse für eine Stadtgöttinmythologie werden Bildbelege für Ine te!  e mater-Vorstellung
diskutlert, dıe einer Annäherung den bıblischen Jext dienen können. aDe!l wird auch die I|konographie
agyptischer Baumgöttinnen herangezogen, VornNn Ihnen Zeugnisse aUuUSs Israel/Palästina abzugrenzen, deren

Wirkung S In die Entstehungszeit des rstien Jestaments verfolgt werden soll.>

Fine Stadtgöttin /

Wacker führt als eın rgument für die Von ihr vorgeschlagene Deutung des Hintergrunds Von Hos 2,4f1 als

Stadtgöttinmythologie die vieldiskutierte nschnfit vom Jel Dan an.® urc| das auchen welterer ragmente Im
5Sommer 994 bleibt eine Deutung ZWaTr welnternın unsicher; für einen Verfechter der | esart "Haus des S: Frnst
Axe| Knauf, Ist allerdings die Interpretation 'Haus Davids einiges wahrscheinlicher geworden. ”
S5Sodann erwann‘ Hos 2,4ff zahlreiche an  rtschaftlıche rodukte (Z. Leinen, Korn, Wein), aber wenige
Charakteristika der Fines davon, die Mauer (Hos 2,8) ist In Form einer Krone auf Darstellungen aqUuUs dem

— —_- Silvia Chroer, Die auf den Stempelsiegeln daUu$s Palästina/israel, mar Keel/Hild! Keel-Leu/Silvia Schroer, ‚tudien den
Stempelsiegeiln aUS Palästina/israel (OBO 88) reiburg Schweiz und ‚Öttingen 1989, 9-21 33

EIN vVon Frau Prof. Dr. Wacker geleitetes Hauptseminar Im Wintersemester 1995/6 In Münster stellte den nlal tür die (längere)
Erstfassung dieses Textes dar. Deren Entstehung IM Sommersemester 996 In reiDurg Schweiz) Wwurde UurcC| die Teilnahme
einer Übung DEe]| Hertn Prof. Dr. Kee| und Uurc| mehrere espräche mit Ihm In DesonNderer Weilse unterstützt. Dafür möchte ich ihm
sehr danken. Frau Prof. Dr. Wacker anke ich erzlich tür Korrektur- und Kürzungsvorschläge SOWIE für iıhre Geduld.
3 Marie-Theres Wacker, Figurationen des Weiblichen Im Hosea-Buch Herders Biblische ;tudien -reiburg Br 1996, 319
‚alls mehrere Werke einer Autorin, eines Autors oder einer Autorengruppe Denutzt wurden, ISst In der nmerkung en Jitelstichwort
fett marklert, das IM folgenden zusätzlich Zum DZW. ZU den Nachnamen angegeben wird.

dies., Spuren der In IM Hoseabuch, Walter Dietrich/Martin Klopfenstein (Hg.) Hin (0tt allein? JHWH-Verehrung und
biblischer Monotheismus Im Kontext der israeltischen und altonentalischen Jigionsgeschichte, reiburg SchweIiz 1994, 429-
348, 344
>Ein roblem stellt aDe! die atierung des Textes DZW. einzelner seiner eile dar, die nıcht In dem Maß möglich iSst, wie 65 eiıne
historische Argumentation rfordemn würde. Wacker datiert den roßte!|l Von HOS 2,4-25 als Irüh- DZW. spatnachexilisch; alleın tür
2,4e-5 nält gie eine vorexilische atierung für möglıch, für 2,4a-d.7*.10f* für wahrscheinlich Wacker, Figurationen, 256-)259.

Ebd., 323f.
Frnst Axel Knauf, Das Haus Davids In der alt-aramälschen Nschrft VOrNn tel Dan, Bıbel und rche 1/1996), 9f,



neuassyrischen EIC| überlefert (Abb 12} Die Irägerin ıSt jedoch Keine GOöttin, sondern die KönIginN
‘Assurscharrat, die emanlın Ässurbanıipals 647-626 Ch )..9 ıe Mauerkrone erscheimnt späater aut

Abbildungen ellenistischer und romischer Stadtgöttinnen, ob sich Mun Stadttychen oder

Stadtpersonifikationen andelte  n (Abb 210) Sıe SINd Z\NaT NIC| selten, eyxistieren aber n dieser Form erst seit

ungefähr 300 Chr. und heilfen amı n diesem Zusammenhang nıcht weiıter.

In und Wettergott

Nach mM "Wurde der Baal als das männliche, erzeugende Prinzip aufgefasst, als der (atte des Landes, der
heiruchtete. ”' ljerauf verweist Wacker als oft aufgenommene und De| der Interpretation von HOs

angewendete ese, die eine ausreichende Begründung vermissen lasse. !4 FS eyistieren jedoch Bildquellen mit

Szenen, weilche IM Sinne Smiths gedeute werden können:
Auf Z7WEI verschiedenen ollsıegelabdrücken AUsS Kültepe (Abb 315 und Abb 414| eide) ist die "sıch
entschleliernd Göttin“!> sehen, deren Gegenüber der Wettergott ist AÄuch auf einem Kollsiege! aUuUs Meggido
(Abb. 516, ®  ) ist diese Begegnung belegt, desgleichen auf einem AaUuUs Hazor!7 (aus 5SB-Fundkontext,
ursprünglic) ber MB’8), Der erotische arakter dieser Darstellungen ist offensichtlich'?, die Vereinigung von

egengott und rdgöttin wird angedeutet. Während die GOöttin allein das geöfinete, NIC| selten stilisierte Gewand

tragt, wird der Wettergott A  Zzwar mit siegreich erhobener :aust, die gelegentlich eine Waflfte nält, Vor allem aber
mit einem WeIg der einer Blume dargestellt und als Mıtverursacher der Vegetation charakterisiert . ”20
Noch eın Rollsiegel AUSs dem neunten Jahrhundert Chr. zeigt Im oberen ‚egister den Wettergott mit drei ÄAhren
In der Hand VOTr seinem Attributtier, dem 1er. Er wird Von schtar mit dem Tamburin empfangen. Die Taube fliegt
als ON ihrer L iebe dem ettergott zu. €! Diese neuassyrische Darstellung ıst weniger erolsScC| als die alteren,

Othmar Keel, Deine Blicke SING Tauben /ur Metaphorik des onNnen _ jedes (Stuttgarter Bibelstudien a N 5) Stuttgart 1984, AbDbD.
Vgl Abb.

-bd,,
10 -bd, 3 / UNd AbbD. Ygl ADD Vgl ders., Wa onellıeı 18), /ürich 19806, Abb. {

William Robertson MI Die Religion der Semiten, übingen 1899, I7
12 Wacker, -igurationen, 7277 UNd 3177
13 Urs Winter, -rau UNd GOttiN. -xegetische UNG Kkonographische tudien Zzum welblichen Gottesbild IM Alten srae! und dessen |Jmwelt
(0)510 53) reiDurg ( SChWEIZ und aöttingen 1987, Nr 767

-Dd., Nr 768 (Ausschnitt).
15 -Dd., P7S
16 Othmar eel/Christoph JVehlinger, Göttinnen, GOtter und Gottessymbole. Neue Frkenntnisse /ur eligionsgeschichte Kanaans und
sraels aufgrun« Dislang unerschlossener Konographischer Quellen (Quaestiones disputatae 134), reiDurg Br. 19995, Abb. 30
1/ -Dd., ADb 31a.
I8 -Dd.,
19 Winter, 78O Keel/Vehnlinger, Göttinnen,
70 Keei/Venlinger, ttinnen, S.53 Vgl ebd., 44-48, Abb. 32a-d

Othmar Keel/Hild! eel-Leu, Die ammlung vorderaslatischer ‚tempel- und Rollsiege! ehemals ammlung SChmidt), (Othmar
el/Christopl Vehlinger, Altonentalische Minilaturkunst. \ )ie altesten visuellen Massenkommunikationsmittel. HIN IC} In die
Sammlungen des Aiblischen Instituts der Universit: reiburg Schweiz, reiburg (Schweiz und ‚Öttingen 21996, 24-5/, 74



STE| jedoch eindeutig In hrer Tradition In der Szene arunter ist das ügen eiNes Feldes dargestellt, dal3 dıe

Begegnung VvVon Göttin und Wettergott mit der Fruchtbarkeit des Bodens n Zusammenhang ebracht wird22
Für den Hauptstrom der Abbildungen gilt allerdings, dalß Baal und HWH einander Im achten Jahrhundert ZWar

zum Verwechseln Annlıch SINd, aber ersierer A Jangst NIC| mehr der UrC| Interaktion mit einer erollScC}
attraktiven IN charaktensierte ettergott der MB n ST Deshalb SOl eine andere Spur weıter verfolgt
werden: Die Art, auf die der Wettergott dargestellt ist, "assozilert ihn NMatUurlıc mit der Zweiggöttin’, die seIine
artnerin sSeINn muß”24

In und aum

nter den Von Silvia chroer untersuchten Stempelsiegeln der MB aUs Palästina/lsrael efindet sıch en
Skarabäus mit einer "nackten GOöttin“ aUuUs Geser (Abb. 6 Wie sIe In jeder Hand einen WEIg hält, erinnert die
SICh entschleiernd GOöttin uch der Den erwähnten Kollsiegel.* Bemerkenswert Sind er abe!l |und die
zweigartigen unteren Selten des Uberdimensionalen Schamdreiec| die zugleic| den indruck vermitteln, als
würden /Zweige aUus der Scham hervorspriessen”?7, Auf einem Skarabäus AaUs Afek ist eine weilbliche Iqgur
sehen, deren nternlel| aUus einem großen Blatt bestehen cheint (Abb. 728) S\e kann mit ausschließlich aUus

Blättern Destehenden Slegelilächen aus Palästina/Israel In Zusammenhang gebracht werden und belegt ebentalls
die Verbindung Von In und aum DZW. Zweig.®?
"Das OUV der nNackten Göttin' (zwischen Z/weigen) ıst auf Stempelsiegeln und Skarabäen In Israel/Palästina
erstaunlicherweise ab der SB-/eit MIC| mehr nachweisbar.”"30 Finen Anknüpfungspunkt bleten jedoch selt dem
Fnde der Mittelbronzezeit umgekehrt birnenförmige Amulette aQUuUs Flektrum oder melstens GOld (Abb. 851 Abb
9f32) Sie zeigen [(1UT Kopf, Brüste und cham einer Oöttin, manchmal uch ihren abel Der Hals ist Hei einigen
ausgeformt (Abb. 13 und 19) Bei allen hier abgebildeten Exemplaren sprießt eın kleiner WeIlg auUs abe!l der
Scham, WODe| letztere austauschbar sind. ( Vielleicht Soll uch der Anhänger eine welbliche cham
darstellen.) D)as kostbare Matenal drückt eine besondere Wertschätzung dieser stilisiıerten Darstellungen dUS,
allerdings Ist keine Von ihnen ber die SB-Zait hinaus In einen eindeutig eisenzeitlichen Kontext gelangt” ,

22 -bd., Abb 14
23 Keel/Vehlinger, Göttinnen, 296 Vgl DGL
24 EDd.,
25 chroer, Göttin, NO
26 -bd.,, 103 und
27 Cbd., 103

EDd., NO
29 -bd., 107 und AbD. (0)1/7-029 FÜr altere Belege Vgl ebd., Abb. 013-016
4() Ebd., 123

‚egbi, (anaanite Q0ds n Metal An Archeological udy of Ancient Syro-Palestinian Igurines (Publications OT the Institute of
Archeology 5), Tel AvIivV 1976, Fg 110 Vgl Winter, AbDb. 322 und AbbD. 453-45/
32 Keel, ohelleı Abb 96 und Abb. Y/a. HÜr weitere Beispiele vgl Ruth Hestrin, Ihe L achish Fwer and the erah, I3 47

212-223, -g
34 Ebd.,, 214 Uund Abb 1716

Keel/Vehlinger, Göttinnen,



-benfalls AaUSs der Spätbronzezel stammen drei Terrakottairagmente, die aqUuUs der gleichen Form stammen

<Onnten Abb. 1 15 und Abb 12i Fine "nackte GQöttin” hat el ande hren nterlel| gelegt An Ihren

Brüsten sind je ZwWEe| nder sehen, auf den Oberschenkeln je en Lapride eiınem aum
eiztieres IOUIV erinnert dıe Jiere stilisierten ‚aum auf dem Krug mit nschrıft aUus Lachisch "lt IS not Dy
chance that the Mame Flat IS written above ONe of the trees drawn the ewer."37 Für die Ihese, daß eın

(stilisierter) aum In alastına eine Göttin repräsentieren Kann, sprechen zahlreiche Argumente und Bildbelege.°®$
Auf einem ebenfalls aQUs aCcNıscC stammenden Keramıkbecher Hankjıeren mehrfach jeweıls ZWEe| Capriden eın als
stillsierte scham der In interpretierbares reieck (Abb. I8 |ieses Ist auf einem Keramikgefäß VOM Jel rara

egeV) mit einem Von sechs Capriden umgebenen aum verbunden. Auf jeder eife ıst außerdem en ISC|
sehen, den je eine als Wasserstrahl eutende | Inıe mit dem aum verDInde! (Abb 14% D) Vier Laprıden
und SOgar ZzwoltT ögel Nankıeren eine Palme auf einem Fund aUs Meggido (Abb. F9®, und auf einem Gefäß aus

Bet-Schemesc scheinen den beiden Bäumen Je ZWEI apriıden entspringen (ADb. pO7:
Auch n Agypten wurden Göttinnen und Bäume Ikonographisch miteinander n Verbindung gebracht, Wenn uch
erst n der >Spätbronzezeit®: "In diesem Zusammenhang ıst daran erinnern, daß der egr! Baumgöttin d
eine moderne Prägung ist Ich bezeichne als Baumgöttin eine mit anthropomorphen Flementen 5 kombinierte

Darstellung eines Baumes, melst einer ykomore, gelegentlich uch einer Palme oder eines botanisch NIC|
bestimmbaren Baumes, der eine mit einem aum der Baumelementen kombinierte weibliche GE  HE Sje
reichen auf Darstellungen In Gräbern der Spätbronze- und frühen Fisenzeilt einer/einem oder mehreren oten die
Brust, Nahrung und/oder Wasser. Diese Bilder sind semt UtmosıIıs (18 ynastie, 1  S  ) DIS 7Ur

Dynastie nden mit Ausnahme der Amarnazelt.
Wenn uch den agyptischen Bildern die Verbindung einer In mit aum der ‚WEIg gemeinsam ist, lassen sich
doch Unterschiede zwischen dem agyptischen und dem palästinischen aum erkennen hinsichtlich Ihres BeZzugs
zum lotenreich, des Wirkens der Göttin und des Verhältnisses Vvon ({Ottin und aum
"Agyptische Grabmalereien und -rellefs, Stelen, TotenbuchpapyrI, Sarkophage und Uschebtikästen”4> sind die ÖOrte,

denen dıe Baumgöttinnen dargestellt siınd |)ie weiteren, genährten Personen sind Jote DZW. ihre Ba-Vögel. Im

35 -bd., Abb.
Sn Glvon, Ihe HIT Season f Fxcavation al Tell Harassim 1994 (Preiiminary (=1970] c5) Tel Aviv 1995, Fg 16,2.

37 Hestrin, 220
38 Winter, 434-437 Silvia chroer, In srael gab X Bilder. Nachrichten Von darstellender Kunst m Alten Testament (0BO /4)
reiburg (SChweiZ) uUund Öttingen 1987, 38-40.Vgl. dies., Die /weiggöttin In 'alästina/Israe| Von der Mittelbronze B-/ei HIS
Jesus Sirach, Max uchler nstoph Vehlinger (Hg  C erusalem. Jexte Kilder Steine NTOA reiburg ( SChweiz und
Göttingen 198/7, 201-225.
34 Chroer, Nachrichten, Abb 14 Vgl Hestrin, 215
40 chroer, NachrI  en, Abb Ja -bd., Keel/Vehlinger, Göttinnen, 64 und Abb. bba.

- Dd., Abb.
42 Grant, Aln Shemes -xcavations (Palestine), ‚averTOr« 19317, oben,
43 cChroer, Zweiggönin‚ 203
44 (thmar Keel, Agyptische Baumgöttinnen der B AI ynastie. Bild und Wort, Wort und Bild, ders., |)as eC| der ilder,
jesehen 7U werden, Drei Fallstudien ZUur ethode der Interpretation altorientalischer Bilder (OBO 122), reiburg ScChweiz) und
‚Öttingen 1992, 61-1 38 62
45 -bd., 62

50



Gegensatz dazu “  scheint n Israel die Assozıjation der Baume mit Grab und Totenreıch nıe heherrschen! geworden
sein 46

Die unktion der Göttinnen estehnt auf den agyptischen Zeugnissen ausschließlich IM Speisen und raänken Be|
den Delegen AaUs Syrien-Palästina erscheinen SIE ZWalr uch als ahrende ur ögel, ische, Capriden und
Menschen (AbD s6) allerdings STEe| en anderer spe! Im Vordergrund:
Die Göttin nng aUuUs cham der abe!l Zweige hervor (vgl Abb. O, 8-10) und erscheint als Verursacherin der

Vegetation, als "the fertility goddess”*/, Auf Muletten hetont Lotosblüte, das agyptische
Regenerationssymbol, Hals der GOöttin 48 den eZUg ZUur Vegetation (Abb. 10) [)ie nhänger den Halsen
der Figuren VON Abb. 117 können als Omega-förmig angesehen werden und symbolisieren dann den
Mutterschoß.“** sehr die sexuelle Vitalität und das | eben und die alle  el hier symbolisch neinander

übergehen, ‚ewelst auch|] die Darstellung der Scham als Blatt oder Zweig. © (Siehe uch Abb Of.)
G gynaikomorphe Gestalt kann erseizt werden (Abb. 13-16), da siıch Del "Schamdreleck und eiligem Baum,
eıde >Symbole VOorN eben und Fruchtbarkeit”> eindeutig charakterisierende Attrıbute andelt. Dahinter S
die Vorstellung Vvon der Frde als Frau . aUuUs deren cham die Vegetation hervorgeht” ,
Fur dıe agyptischen Bilder gilt: "Am Anfang Ste| der DBaum, aUuUs dem zunehmend deutlicher eine In
ervortrır  M In Syrien-Palästina esitzt "dıe anthropomorphe IN riontät”>, verschwinde: jedoch weitgehend
IM | aufe der Spätbronzezeit, weıl SIe ja UrC| den stilisierten aum wird.

Fine terra maiter In der Fisenzeit ?

Wacker ‚ermißt eC| "Erdgöttinnen” In der Vorstellungswelt von garit, deren Bedeutung tür die Auslegung
ersttestamentlicher Texte allerdings NICH überschätzt werden sollte. FS sınd ja NIC| NUur sozlale Unterschiede,
sondern außerdem e| jedem Vergleich | der zeitliche Abstand und die räumliche Entfernung garı

46 Schroer, /weiggöttin, 220
47 Hestrin,

Keel/Vehlinger, Göttinnen,
49 Ebd., Vgl mar Keel, ( ie Omega-Gruppe EIN mittelbronzezeitlicher tempelsiegel-Typ mit erhabenem Rellef aUSs

Anatolien-Nordsyrien UunNd malästina, In ders./Hild! Keel-Leu/Silvia chroer, ;tudien den Stempelsiegeln aUuUs Palästina/lsrae!l
(OBO 88) reiburg (Schweiz und ‚Öttingen 1989, 39-87
50 Schroer, Öttin, 135

Schroer, Nachrichten,
b2 Keel, ohelied, 164 Vgl eDd., 156-17/73 ıe Nähe 7Ur unter "“GOÖttin und Wettergott‘ pehandelten esEe Tallt auf, Wobe!l die
Uılferenzen ennoch LEeUMIC| testzustellen sind: Keel/Vehlinger, Göttinnen, 32
33 Othmar Keel, Trees: Lult, Polemic, >Symbolism. eallty Metaphor”? Unveröffent!. anuskrIipt, reiburg (SchweIiz 19906, T+
Eine englischsprachige Uund cstark erweiterte FaSsung erscheint demnächst n der Supplementreihe des Vgl Keel,
Baumgöttinnen. Dort ST dieses Phäanomen mit zahlreichen Abbildungen belegt.
54 -bd
55 Wacker, Figurationen,
56 Keel, Irees, 12 er 6S ıST eın Kurzschluß, das Pantheon dieser Jexte EUS Ugarit ] und VOT allem die Art, Wwie dieses 'antheon
In diesen Jexten Drasentiert wird, mit dem kanaanälschen‘ Pantheon schlec|  In 7U ıdentifzieren. ljeimenr Ist angesichts der
Zersplitterung des syrisch-palästinischen Raums anzunehmen, das Yantheon kleinbäuerlicher Gesellschaften Südpalästinas häatte mit
dem 'antheon der episch-höfischen | teratur Ugarıits auf den HIC nıcht allzı vie| gemeinsam gehabt, außer vielleicht einigen
Namen."
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berücksichtigen” . Herbert Jenr Tormuliert "Direkte Beziehungen zwischen dem spätbronzezeitlichen
garı und der eisenzeltlichen eligion sraels SIN jedoch NIC nachwelsbar. ”
HINE Kritzele| aQus$ Phonizien soll hier angeführt werden, auch WeTIN sIe keinen beiriedigenden Bildbeleg tur "die

Gleichung 'Baum (Ottin (vor allem n ihrem sexuellen spekt) jebenspendende Fruchtbal  4959 darstellt. Sje
wird in das ersie Jahrtausend datiert und zeig| en auf der Spitze stehendes Dreieck Uunter ZWE| /weigen, aneben
eine Palme (Abb FA G Verbindung Von cham und aum ist UT I10Se, vielleicht zufällig.®'
Aus dem Nordreich Israel stammt eine Knochenschnitzerel, auf der en Gott uranıschen Charakters, vielleicht en

Wettergott, mit jeder Hand den Ast eines niedrigen Baumes halt (Abb. 18° Fine Verbindung 7Ur In ist auch
hier NIC| mit Sicherheit estzustellen
HIN Salblöffe! aQus Eifenbein, der gleichen und ebenfalls In einer chicht der ersien Alfte des achten
Jahrhunderts gefunden wurde, ist allerdings eindeutig (Abb P kunstvolle Ausführung [aßt aber dıe
beiden Selten des | öffels Wıe ZWEI nekte erselben ‚estalt erscheinen, den hbeim eDrauc| des | Offels Vorne

DZW. ben legenden stillsierten Palmettbaum als den sichtbaren, vordergründigen spe! der Göttin, ja geradezu
ihren LeID, den hinten DZW. unten lıegenden als ihren verborgenen, hintergründigen Aspekt. ** Auf den Pithos
Von unuüle‘ Agrud wurden ZWEI Capriden einem stark stilisıerten aum gemalt, der Lotosblüten rag und sich
über einem | öwen einde‘ (Abb 209 Spätbronzezeitliche Bilder zeigen die In miıt Capriden über einem
LOwen, daß hier wiederum Ihre Substitution n der Fisenzeit erkennbar ist als >Symbol für "das erlangen nach
Lebensfülle, die der heilige aum und die Vitalität der Ziegen der Steinböcke verkörpern” und dıe M,  mit der In
IdeNUNZIE! wurde ”6
Auf Konolden, die ereits AUSs der stammen und zwel, einen aum HNankıerende Capriden zeigen, ist jedoch
unsicher, ob der aum noch die Göttin repräsentiert (Abb. 2100 war belegt ebenso en einzelnes Tier
stilisıerten Bäumchen n der häufig Ihema | Von Nahrung und Gedeihen”"es (Abb. CL Die
Schwierigkeit tür eine zweifelsireie Deutung besteht ber darın, anstelle einer welblichen ottheit [1UTr noch
Wirkgrößen dargestellt werden, die ZWaTr tradıtionel| der >Sphäre der In angehörten, sIıch MNun ber als reine
degensikonen Von hr lösen DZW. als entpersonalisierte Größen selbst Objekte der Verehrung werden können”"/9

5 / Dirk Kinet, Igarit Geschichte UNd Kultur einer n der Umwelt des Alten Testaments (Stuttgarter Bibelstudien 104), Stuttgart16L
Herbert ıehr, IHWH In der Olle des Baalsamen, yetric| Klopfenstein, 30/7-326, 307

Vgl Keel/Vehlinger, Göttinnen, 12 und 456f1.
9 Winter, 441
60 -Dd., AbDD 473

AÄnders Schroer, Zweiggöttin Sıe nält den Zusammenhang Baum-Scham nıer tür "Desonders evident".
62 Keel/Vehlinger, Göttinnen, Abb. 210.

EDd., Abb DEgl
04 -bd., 725 Gynalkomorphe Darstellungen der GOttin sind n Israel/Palästina ZU dieser /eit außerst selten: vgl ebd., 724

Chroer, Nachrichten, Abb. 10.
66 Ebd., Ygl Hestrin, 220 und Ig SOWIE Winter, Abb 367 und 40-42
67/ Keel/Vehlinger, Göttinnen, Abb 154a. Vgl ebd., Abb 154b -bd., 144 Anders Keel, Trees, 12 "/uU dieser ruppe Vor
Stegeln jehören auch solche mit säugenden Muttertieren. Die /ugehörigkeit ZUr Sphäre einer GOöttIN dürtfte gesiche! SeIN.

Keel/Vehlinger, Göttinnen, 169
69 -bd., Abb. 1//a. Vgl ebd., Abb /7D-C
70 -bd., 170 Uund 1:42
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Besonders zahlreich sind Abbildungen VOrT) Szenen nden, n welchen en oder ZWE| Menschen einen aum
verehren, auf einem Skaraboiden aus Samarıa (!) das In dıe DIS datiert wird (Abb. Z IC| [1UT

dort ist das untere Fnde der Pflanze dicker als der restliche 'amm der gar kugelförmig (Abb 247° aUuUs der

A, vgl Abb. IC 20, 29) Keel/Vehlinger deuten dies als einen enalter für Wuellwasser. Darstellung
unterstreicht dıe rahigkeit der Erde, dıe Vegetation ZUM Wachsen bringen. ”® Hinter einer ahnlichen Abbildung,
auf welcher der aum über einem Gebirge stel sehen SIE dıe "Frde als nterwel i iruchtbringenden
Mutterschoß | In den die Verstorbenen zurückkehren  /* (Abb. Z Finer Von wenigen Belegen tuür

Baumverehrung uch Im Jahrhundert sTtammt aus En-Gedi (Abb. 26%®);
Wem der gilt jedoch diese erehrung n der Fisenzeit? Sind diese Zeugnisse 7zwelfelsirel auf eine Göttin

beziehen, deren harakter mit dem tür dıe Bronzezelt beschriebenen übereinstimmt ?
Wollte Winter sich NIC| festlegen, nahm chroer "Baumkult cheımmnt n alastına immer mit weiblichen
Gottheiten verknüpft JEWESEN sein“//. Keel/Vehlinger bezeichnen das Verhältnis VOT aum und In als
'# /ransparenZ”, hestehe en Verweils aurt etztere, "ohne daß diese ber vollgültig als personale robhe n

Erscheinung rate Sie betonen, daß diese elation IM srael/Palästina des neunten und achten Jahrhunderts

jedoch ußerst selten ist./>

Untersuchungen der JTexte der hebräischen Jıbel ergaben, daß dort MIC| [IUT “das OUV des eiligen,
lebensspendenden Baumes sehr ausgiebig * bekannt ist, sondern JENaAUET "die vergleichende Assozijation
Baum Schoss der Frde weiblicher Schoss ”8l [)as Bild der Frde als alles eben hervorbringender Mutterschoß
STe] IM Frsten JTestament mehreren ;tellen Im Hintergrund.*
Für Wacker gibt Je urchweg unpolemische rwäahnung mächtiger numIınNOser Bäume” den Ausschlag für die

Annahme, "daß die Baummetaphori Von Hos 4,12f tatsächlic| transparent ist nın auf Ine anwesend geglaubte
und erehrte weibliche Gottheit”"®3 und ZWar mit den In dieser er vorgestellten Konnotationen, Wwıe AUSs den

von Wacker MZusammenhang miıt Hos angeführten Bildbelegen deutlich wird.$*
In Hos 2.4D und 2,/a wird die angeklagte Frau als "Mutter” bezeichnet. Deshalb SE| versuchswelse hıer eine, WEeTN

auch ußerst wackelige rucke ZUT Darstellung und In der beginnenden Idealisierung dern
als Mutter”"85 geschlagen, Wwıe SIE auf Z7WEI samarıtanischen errakotten erkennbar ist (Abb. CF )as IOTUIV der

Karl Jaros, Die Motive der jeiligen Bäume UNd der chlange In Gen 2-3, S 1980), 204-215, Abb Für weitere
Beispiele vgl ebd., Chroer, Nachrichten, 34 SOWIE Wacker, Figurationen, 279, Anm.
72 Keel/Vehlinger, ttinnen, Abb. /9a. Vgl eDd., Abb. ID-C.

CDd., L
/4 E-Dd., 72. Vgl Keel, Umega-Gruppe.
75 Keel/Vehlinger, Göttinnen, Abb. 30a.
76 Winter, Abb. 470
I7 SChroer, Zweiggöttin, 27 Winter, 441
78 Keel/Vehlinger, Göttinnen, 764
/9 -bd Abb. dieser eit) sind aUuUs Phönizien HZw. VvVon dort beeinflußt.

Jaros, 210
chroer, /weiggöttin, FEL Vgl ebd., 218 SOWIE dies., Göttin, 104 und 130

82 Keel, Omega-Gruppe, 70-/75 Ygl Wacker, -igurationen, 318, Anm. 79
83 FDd: 279 Vgl ebd., Anm.

Cbd., 278f.
Keel/Vehlinger, ttinnen, 381
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stillenden Göttin kann über die (Abb 288/) HIS n die >Spätbronzezeit (Abb 221) zurückverfolgt werden.

Funde aUuUs Bet-Schean VONN Fnde des 15 bIS Ins Jahrhundert zeigen eine "nackte Öttin“, dıe en Kınd halt

(ein Beispiel aQUuUs dem Jahrhundert: Abb Z
Die "Hurerelen” V 2,4e) werden auch VOT! Wacker als chmuck gedeutet. Dieser st auf zahlreichen

Öttinnendarstellungen erkennbar.® Daß Im Hoseabuch Muleite jemeınt seIn könnten, welche die Göttin

darstellen uınd den Hals werden, sScnhliel Wacker MIC| aus .9

/uletzt sSEe| eın Reljef ngeführt, welches die Deportation VOT] GOtterstatuen aUus aza darstellt (Abb 302 Sıe

erfolgte UrC| den assyrischen ‚ONIg Tiglatpileser I{ IM ahr Die vorderste Göttin auf dem erhaltenen Tell
des uges Jic| aus dem Bıld heraus® und hält n der echten Hand eine Ahre, en Produkt der Frde.
ebensfördernde aC| der In und hre Vitalitat”“* erscheinen hier soziomorph, IM Bıld einer ottheit

ynastie HZW. des Palastes“?> und, auf einer an etragen, durchaus "herr-schaftlich”
Keel emerkt bezüglıch der jeit verbreiteien etapher des Regens als Samen und der Goöttin als

Acker/Erde”:;"Das e!|| NIC| dalß das Wissen dıe Tiefendimension dieses zentralen Metaphernbereichs gerade
In landlichen Gegenden . völlig VErgEeSSECN wurde., Hiade hat ezeigt, WIe solches Wissen, roizdem

entsprechende Gottheiten eine Biographie, EeuUUIC| soziomorphe Konturen und Rollen In komplexen DDramen
bekommen hatten, welilter lebte. ”9

/um Schluß

Die erehrung einer erra mater ist aufgrun« der gefundenen Abbildungen tur srael/Palästina IS n die

Entstehungszeit des Frsten Testaments elegbar wenn auch In geringerer Eindeutigkeit für die Fisen- als für die
Mittel- und Spätbronzezelit: Begegnet sIe In unen Belegen dem Wettergott, wırd sie spater alleın als "nackte
Göttin“ dargestellt. Im Gegensatz den agyptischen Baumgöttinnen” wirkt sie NIC| NMUur ernährend, sondern

bringt wıe (Dzw. als) das Land alle | ebewesen hervor. Ihre weitgehende Substitution UrC| einen aum entzieht
ZWar die Bilder einer völlig zwellfelsireien Deutung, die enntnıs einer Erdgöttin kann jedoch tür hiblische Texte

56 EDd., Abb.a
R / -bd. Abb. 189
55 -Dd., Abb 103
89 Vgl Abb. 5} f B } 13-17, 3/a-b, 387 Winter, 302f und 594-596.
40 Wacker, rigurationen, 758

Barnett/M alkner, Ihe Sculptures of Iıglatpileser IL | Oondon 1956, 927
47 Othmar Keel/Christoph Vehlinger, Der Assyrerkönitg Salmanassar und Jehu Von Israe| auT dem Schwarzen Obelisken aus Imrud,
n /KIh 1716 1994 391-420, Des. 412f.
Christoph Vehlinger, -igurative ö OlCY, Propaganda und ” rophetie, -merton (ed.) Longress Volume ‚ambrıdge 995 (VIS
LÄVI), _elden 199/, 29 /-2349
y 3 Ygl Chroer, Göttin, ST
44 EDd., 133

Vehlinger, Z
96 Keel, Irees, 1 E Vgl Mircea hade, ıe neligionen und das Heilige, -emente der eligionsgeschichte, TankTU! C1989,

275-301
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nachgewiesen werden. Auch als religionsgeschichtlicher Hintergrund tur HOS 2,4-25 ist SIe eshalb durchaus
denkbar, während Zeugnissen für Stadtgöttinnen IS ZzZum Beginn des Helleniısmus mangelt.
Gerade angesichts der weitgehend auf ihre biologische Reproduktionsfähigkeit reduzierten welblichen riguren ist
die rage nach der Bedeutung der angeführten Bildzeugnisse grundlegend. Sie esteht für ‚ eministische

Iheologinnen darın, ob und wenn ja) "Inwiefern hre gegenwärtig erfahrbare Diskriminierung als Hrauen auf

Weichenstellungen eru dıe zurückgehen auf diesen HDISC| bezeugten Streit des einen es dıe
aC| und xistenz anderer, insbesondere weilblicher Gottheiten, und ob MIC| die Erinnerung solche
welblichen Gottesvorstellungen ihrerseits die mannlıch epragte Gottesrede kritisch aufzubrechen und der
weilblichen | ebenswirklichkeit ihre theologische nalogiefähigkeit zurückzugeben vermag. / Gleichzeltig lehne ich
die haufigen antıjudalstischen Konnotationen In der Behandlung dieser Fragestellung ab. Fine ' emnistische
|)iskussion der Göttinnenbilder kann MNUuTr gemeinsam mit jüdischen Theologinnen erfolgen.
Wird die Gefahr einer erneuten Festlegung Von Frauen auf VOTrT allem gebarfähige Wesen mitbedacht,
können die Darstellungen Von Gottinnen die kritische unktion sitzen, 'die Dominanz des mannlıchen
Gottesbildes als Verfehlung der Wırklichkeit es und als (Selbst-) Vergötzung des Männlichen entlarven”"98
Damit dienen sie, Magdalene rettlch, dem nchtigen Verständnis des Bilderverbots und erinnern dıe

Unzulänglichkeit aller ıöotUunNnnNen- und ottesvorstellungen.®
Für die Gratwanderung, die mit_ einer feministischen Rezeption der altonentalischen |konographie verbunden ist,
Dletet Wacker einen wertvollen Ansatz: Alternative einer irauenfreundlichen Göttin-Religion muß dort
beschworen werden, die biblische Monotheismustradition auf dıe Seite des jeweils Herrschenden geschlagen
wird EIW:  j als Furozentrismus In 'olitik und irtschaft, als Rassismus, als Androzentrismus. Demgegenüber aben
5 die Denker (Im Umkreis) der S0Q 'Frankiurter Schule' en eminent herrschafts|  Isches Moment der
biblischen Monotheismustradition erinnert, die Solidantät mit den Marginalisierten, | eidenden und Toten, miıt den
pfern der Geschichte, die In die Visiıon einer gerechten Welt einzubeziehen sind. 100

9/ Marie- Iheres Wacker, eministisch-theologische Blicke auft die MNeueTe Monotheismusdiskussion. nstöße und FHragen, n
dies,/Erich Zenger (Hg.). Der eine Gott Uund dıe Göttin. Gottesvorstellungen des biblischen Israel Im Horizont tTemInNIstischer ‚eologie
(Quaestiones disputatae 1353 reiDurg Br. 1/-48,
98 Magdalene FHrettlöh, Brauchen oder gebrauchen WIT' die Göttin? Diskusssionsanregung aUuUs feministisch-theologischer
Pespektive, n ietrich/Klopfenstein, 391-399, 393
99 -bd. SE welst noch auf weltere Schwierigkeiten hin ebd., 395-397/
100 Wacker, nstöße,
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Y 7 (1998)

GOttın und errın VO:  —

(Arısta Schafer ıchtenberger
Bethel

D1ıe empelweıhinschrıft GQes Herrschers VOoO TYTON ILkausu Ben
Padı ST mancherle.ı 4NNS 3 auifaiiıg. Dıe folgenden Aus-

ührungen befassen ıch ML TDEeN Detaıl der Inschrıf ILkausu
erwähnt e11e Dbısher namentlıc RA GÖOttTıN,
dıe S Ne errın anredet. 1leser GOtTttEıN hat en

moNumentalen Tempelkomplex erbaut“ 1T wahrscheıinlıc
(1 Hauptgottheit VO  - Oon. Dıe aulıchen es des Tempel-
areals un! dıe Anrede ILkausus L1Lassen ı1Lleses vVvermuten.

Dıe ezeıchnung ‚1Ner GOEBETN al Herrın
D1ıe explızıte Anrede Nner weıblıchen eı al errın
Offızıeilen Insc  en 1ST verschıedenen ulturkreısen

der altorıentalıschen Antcıke üblıch. unterscheıden 1T
/Herrın'‘ Dıedıe ezeıchnung als un JENE als ’Könıgın'/

beı-den werden nı SYNONNY I Verwendet Wı  D ı1ıhr
1fferen-zıerter EeDTAauC den Texten andeutet* S1ıe
bezıehen An au unterschıedlıche orstellungen. Der
KON1gın kenn-zeıchnet eher dıe Posıtıon ZNner GOtELInN

während dıe Anrede errın mehr4T  21 auf andere Gottheıten,
dıe MEeNsSC  ı1che erehrerschaft Auge hat. Agyptısche

/"Herrın!ennen dıe ezeıchung Ffür & ] 111e eı VO  ; GÖttTınnen,
darunter nat Astarte, ar un! Qudschu, also der ge
für ÖOttınnen SEeMLEıLSCHEer Herkunft‘* Der /Herrın' ohne
Zusatzangabe 7T für ägyptısche OttEınNNen Nnıc gebräuchlıch.
Erwartungsgemäß fındet ıch dıe Auszeıchnung Ner GOtTtLIN al
errın sStar,beltu) au mesopotamıschen Texten.
arpanıcCu, A7Ja, Cu1i= un! andere werden al /Herrın! De-
zeichnet? Gelegentlıc W1Lrd auch e 1Nne der Anrede zunäachst
namenlose GOttın /Herrın"“ genannt doch SsScheınt dıeser Sprach-
e au Anreden un: Wünsche beschränkt eren Kontext
dann der Name der GOttın fällıt® esopotamısche CX

Publıkatıon 1U1IN /Naveh 0ya Ded1ctorYy Inscr1ıptlon fronm Fkron LEJ A / 1997 1-16
insbes, 8=-16

Vgl diess, 3_
Vgl hıerzu die B 188f vernerkten Aussagen‘ nmıt den XVIL B74f angegebenen

"sarratu Aussagen’‘ .
Vgl die 1nN:; Stadelmann, Syrısch-Palastınısche Gottheiten Agypten, 1967, 88=12

GE  B dıe ınträge I188f
O RA 23 19 28 stellt der OntexXt Klar, daß t. emeint ist, vgl welteren Aussagen die

E189
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umschreıben ın der ege dıe dentıtät eıner GFFa n1ıc OoOhne

Namensnennung mı dem vieldeutıgen /!Herrın'.

Auffällıg S1Nd lın dıesem usammenhang dıe rwähnungen der
/Herrın VO.  — Byblos’ 1ın den phönızıschen Inschrıften. Dıese
GCÖöttın W1Lrd bereıts ın der E1l-Ama Zeıt ın den Brıefen Rıb-
1S ausschlıeßlıch mMı ıhrem /Herrın VO ubla’/

angeführt, ohne daß ın dem Text ıh: Name erwähnt wird/. uch
4: den phönizıschen Inschrıften der Eısen 1L11-Zeıt W1ırd dıe
Hauptgöttın VO.  . Byblos regelmäß1ıg Oöohne amen un! NU.  H mMı ıhrem

/Herrın VO Byblos’ angef ührt®S. eınıgen der nschrıf-
Tten AaU:! Byblos schreıbt der jeweiılıge ÖN1g expl1ıziıt, daß dıe
/Herrın VO Byblos’ 232 seıine Herrın DZW
el

Byblos Wa  H nOocCcNh 1M 504 N VICHT: dıe ede m } der
ohne daß deren dentıtät Ur"Herrın VO:  ; BY.:  os üblıch,

eınen E1igennamen erläute wurde, wıe dıe Inschrıft der
Diıe 1st ı1kono-Kön1gs JIh-wml VO  3 Byblos belegt+*9,

graphısch aufschlußreich. W1Lırd eiıne YTonende GÖöttın dar-
geste dıe eın langes Gewand un:! Hathorkopfbedeckung FaGE.:
eın Papyrusszepter ın der lınken Hand alt un! dıe rechte Hand

dıesegnend erhoben Har Vor ıh der ÖN1g
rechte Hand erhoben un! ın der lınken Hand eıne Schale ıhr
entgegenreckend. ber der zene schwebt eıne fügelte
Sonnenscheibe (ANEP 477)41, Byblos des S
scheınt ın der ıldung der Hauptgöttın eıne ägyptısıerende
Tendenz ÜEC  / doch der ÖN1g 15 nach der herrschenden
pers1ıschen ode gekleıdet. Dıe ultsprache ISE: verglıchen mıt
der Bıldsprache, konservatıver, W1e das esthalten dem

ohne Eı1ıgennamen beweilist. Der "Herrın VO.  — BY.  os
hnat dıe un.  10n eines Eı1ıgennamens übernommen.

Diıeser achverhal unveränderlıches esthalten amen
un! einer Gottheit W1Lrd ebenfalls ln der atılı Überlie-

Der Name HWHferung G1C  ar. des verehrten Hauptgottes
bleibt uüuber ahrhunderte erha  en, scheinbar nberührt VO.  —

Vgl FA 69,4; 73,4; 74,2£; P 76,3£; E  7 78 ,3
8 Vgl KAL 4,3£; Yakıı 6,2 138 10,  .

Val KAL dı 6,2; 7,4; 10,7f
Vgl 10,21£ 7£:10.15
Die Darstellung der 1ın Jehnt sıch cstäarker an die ägyptische Ikonographie dıe stellung des

\wnlk Der ‚Önlg ist, ıM Gegensatz Göttin, ausschließlich us der Seitenperspekt1ive abgebildet, die
weite e.  Uung des Kön1gs vermittelt den Eindruck, gerade herantrıtt Die offene Fußstellung
des erehrers VOr der Gottheit findet sıch ın den syrisch-palästinischen Darstellungen häuf1ger als ın
den ägyptischen. Ungewöhnlich anges1Cc| der ägyptisıerenden endenz ist auch die Parallelıtä: der
erhobenen ande zwıschen ın und erehrer SOW1e das proportionale Mißverhältnis zwischen ‚Önlg und
ın Der Kopf des Kön1gs Yra jenen der 1ın
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en aäaußeren Reformen des Kultes un den 180 Grad-Wendungen
D1ıe YAaXıs derder ısraelıtıschen und judälıschen eologen.

Masoreten, dıe Konsonanten des OtTLtLe  men aArı beızubehalten,
SL. aber nach dem Vorbıld VO. IN lesen, 15 &L eg F1r
den extLremen Konservatıvısmus der Kultsprache.

/Herrın' Man ähneltWas dıe Verwendung des T7 Te@e1is
Lkausus ede VO  3 /se1ıner Herrın' chen der errscher VO.

Byblos uüuüber deren HauptgoO  ın. Doch W1rd n1ıc al
errın VO.  — ezeıchnet Ikausu nennt S L Nur NI&

errın (MITN) Der EeDTAaAU: esselilibe Tıtels c IN für dıe
wenn dıe C'Hauptgöttın Byblos WLı YTYTON könnte,

HC &e ]1Nne ufallsauswahl arstellen sollten, auf 4tısche
Beru  ge zwıschen Byblos un!:! TYTON oder Nnen ECMECLNSAMEN
ultıschen ıntergrun hınwelısen.

ultgegenstande TempelkompleX 650
TYOoN des CHhrYT durften, darın Byblos

n£f£flüsse unterschıedlıcher TOVen.ıenz vorhandenvergleıchbar,
gewesen elin. Tempelkomplex 650 wurden etlıche
Kultgegenstände agyp-tıscher erkun DZW agyptıschen S24
o{  u  en, a SEL“  - Uräus1% un eı Ptrtan Patecus Amulett.
uückschlüsse au den Kult der ersten 11egen nahe,
Dbıeten aber W AT  C auf weıtere Ube  egunge über dıe
dent1ıtäat der GOTT1N, alleın keıne ausreıchende asıs.
NeMm Nebenraum des Tempels wurde e& 111e goldene Uräusschlange
gefunden, dıe ursprunglıc Nner TONE oder Perücke

13befest1g Wa Der Fund könnte autf ©& 111e Verehrung ner

agyptıschen GOttın ndeuten. Jedoch 1857 der Uräus
allgemeınen das Symbol des pharaonıschen KOn1ıgtums. Das Emblem
W1LTrd ebenfalls VOo ZDner VO.  3 OttnNneıte ragen,
darunter OFrUus, Setn Hathor un Tefnut. ıST aber n36
EexkiuS1V m1 Ner eı verbunden WOTden. wurde dıe
räushıeroglyphe al Determınatıv für ' GOÖö  ın“ verwendet14.
A CNLY wahrscheinlıc daß der Name der GOTrtınN P'I’GUJH au
dıe agyptıschen ButCo verehrte GOttın UtoL© hınwelst
I1Nzu daß dann der zweıite amensbe-standteı GUH dunkel
bliebe1/. uch 1S8%T. SCcChwer vorste  bar, Wı dıe Landesgöttın
172 Fine Abbildung des Uraus findet sıch 22/1 1996 28

LEn  3 vgl Abbildung und BA 22/1 1996 28
14 vgl Martin, Art Uräus, i1N: VL 364-868, nda 865f£
15 ZuU Buto vgl Altenmüller, Art Buto, 1: 887-889
O Der ägyptische Nane W3dwt 11eße eine Pleneschreibung ı11 3771 5) erwarten. AU Uto vqal H. -W 1scher-

Elfert, Art Üto, 1N; VI 906=-Yıl
Dıe mıt Uto zusammengesetzten Personennamen S1ind 7nanen und wWelsen e1ne andere Struktur auf als

PIGJH, Vgl Ranke, DIie altägyptlschen Personennamen Glückstadt 1935 75 7-11 Die
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vc}  — Unterägypten eıne zentrale Posıtıon 1L1M staatskqlt VO

eiınnehmen konnte.

edenken ıSt, daß dıe Ytefakte l1laut rabungsbefun
N1ıc dem Tempelbaustadiıum zuzurechnen Sınd, Ssondern erst der
letz-ten Benutzungsphase Stratum BL5S ekann  KT Wa  H Lkausu

Der assvyrıscheSE Ta des Tempe  aues assyrıscher Vasall
Eın-fluß ze1ig s1iıch 1m Bauplan des Tempelkomplexes 19, asSS y
rıschen e scheıint aber keıne der Hochgöttınnen eiınen

entsprechenden amen Ooder Beiınamen Cragen. uch e
edenken, daß LILkausu keın homo NOVUS au dem TYTON VO

YTYonN 1St, SONdern SEe1ınNe Dynastıe nachweislıch 333el mındestens
vıer Generatıonen TON beherrscht. Religionsgeschiıchtlich
ware dıe Eınführung einer euen Hauptgottheit ägyptischer
Provenıenz unter Ikausu wenlıg plausıbel.
hılıstäıiısche KiLFEUF und mykenısche Kultur

der Spätbronzezeıt estanden zwıschen dem griechischen
s  an  / den ägäiıschen Inseln, YTEe un! Zypern eingeschlos-
Sen, Agvypten un den unter ägyptischer Vorherrschaft strtehen-
den SYrısch-palästiınıschen elmeerhäfen LeGe andelsbezıe-
hungen20 dıe sıch Offenbar Nn1ıcC. au den Austausc materıel-
ler beschränk en Eınıge archäologische Tefakte
diıeser STädte welisen typısche ZUuge der mykenıschen Z1V111-
satıon auf%2l ıne el-Beıda, dem en VO  3 Ugariıt, wurden

elneben der charakterıstischen mykenıschen Keramık A

mykenıscher Pyxiısdeckel au Ffenbeın gefunden. Auf ıhm 18 1M
albrelıe elıne mıt Dıadem, Kollıer un! Armreıfen geschmückte,
Sıtzende Göttın dargest:ellt22 S Der berkörper 15 en  Ößt,

Chsicht der er- und Personennanen ın VII 1992) , 308-330, 355-400 bleibt ım inblıck
ohne Ergebn1s

Val S.Gitin, Philiıstine Finds at Tel Miqne-Ekron, BA 59.1996 Gıtın/Dothan/Naveh 47,
1997, S“  ü Vgl Gitin/Dothan/Naveh 47 , 1997, 26

Vgl Kantor,H.„,The Agean and the 1en' ın the COoN! ıllenıum B.C Amerıcan Journal of Archaeology
51 1947 1-103, nda 75ff; Helck,W., Die Bez1lehungen Agyptens und Vorderas]iens Agäis bıs 1Ns
7 .Jahrhundert v.C] Darnstadt 1979, 127 Halder,P.W., Menstı  andel zwischen den
agyptischen Hof und der minoisch-mykenischen In jetak,M (ed.), Agypten und se1ne Nachbarn Mit
einen SYmposlum über 'Die Bezlehungen 7zwischen Agypten der mınolschen Weit Vom biıs 9,1994 GAK
1994 Ständlge Agyptologenkonferenz. Agypten und VL Wıen 1996 13/-156, nda
Hiller,S. ‚Zur Rezeptlion Agyptischer Motıve ın der Minoischen Freskenkunst In Jetak,M (ed.), Agypten
und se1ine Nachbarn Mit elnem SYMpOS1um über /Die Beziehungen zwischen Agypten und der minolschen Weit
Vom bis 8,9,.1994 GAK 1994 Ständlge Agyptologenkonferenz. Agypten und Levante VL Wien 1996 84-105,
nda

Vgl Kantor <Annm.20> , 102f
Vgl Schaeffer,F.-A./Dussaud,R. Les ou1ılles de Minet-el-Beida et de Ras Shanmra ‚appo! SOMMAlTE.

Note aditionnelle yrıa 10.1929 285-297.297-303, ebenda 292f Ausführlıcher escChr.ıeben ın
Dussaud,R. /Schaeffer,F.-2A., Lvolres d’epoque nycenlenne 'OUV! dans la necropole de Shanmra Syrle)
azette des Beaux Arts 73 1930 1-9, 5ff Eine1 fındet sıch ‚henfalls ın 464



der volantartıge Rock bedeckt den gesamten Unterkörper bıs
den NOCNein. den erhobenen Händen Halt Sı

Zweige/Ahrenbündel. ıhren Seıten sprıngen Zıegen hoch,
diıie Zweige/Ahrenbündel erreıchen. Dıe %*  ung W1ırd als
W1ıedergabe der ın der Agäis überall verehrten ’potnila Cheron'/
bedeutet®5.

ıhrer kulturellen erkun nach GdeatrDıe SA STa ınd
mykenıschen Agäis verhaftet24. Zentrum des mınoı1ıschen
Kultes an eıne Göttın, dıe enbar:r al Herrın über
un ruchtbarkeıt verehrt wurde%2> Der Kult dıeser GÖtan
wurde ın mykenıscher Zeit. weitergeführt®®©, der Agäis W1ıe
au dem griechıschen es  an Wa dıe Verehrung mehrerer
Öttınnen unter dem /Herrın' mıno1ıscher un:
mykenıscher Zeıt üblıch gewesen2 Z S Dıe Lınear CX zeıgen,
daß den Göttınnen, denen der /Herrın! (potnıa
zuerkannt wurde, neben Aphrodıte, Athene, Artemis, und Hera
auchn Demeter gehörte28‚ Diıe Opferlısten verzeıchnen dıe Je-
weilige GÖöttın mMı amen un! Tiıtel /’potnıa/ oder alleın mML
dem Titel®>. Fıne GÖtEInNn, dıe e1ne W1C  ıge Posıtıon 1m Kult
vıeler yYkeniıscher Orte einnımmt, W1ırd 1N den Texten U unter
dem /’potnıa/ erwähnt*9. Diese GÖöttın scheıint ebenso W1e
dıe mıno1ısche Hauptgöttın P der großen Muttergottheı
gehört haben? FEFıne Repräsentantın dıeses Ta
Demeter, dıe vıelen en un.  10oN un! Aufgaben der alteren

23 Vgl Kantor <Anm. 20> , 36
Vgl.Dothan,T. '’Tel-Migne-Ekron: The Affınıties Of the 5Ea Philistines’ Settlenent ın

'anaan ın Iron Age 1 In: ıtın,‚S5. (ed.), Recent Excavatiıons ın Israel Reviıew LO the West
Archaeological Institute of Amer1ıca Colloqula and Conference Papers Dubuque/Iowa. 1995
Lehmann,G.4A., Die mykenisch-frühgrlıechische Welt und der OST1Lıche Mittelmeerraum ın der 7eit der
Seevölker Invas1ıonen 1200 V.C] Opladen 1985 A2ft

Vgl Marınatos,N., Minoan Reliqglon. Ritual, and Symbol
New York 1993

Vgl Verneule, K.l.;3 GOötterkult In Archaeologica Homerica. H.5 Göttıngen 1974, 16f£f; SCULl1y,V.,
The Earth, the Temple and the Gods Greek Sacred Architecture New Haven/London 1979, 261138
Chadwick,J., Die Mykenische Walt u  ‚gar 1979, ITE 1372

Vgl <Anm.20> , 86I£; i1stou,‚C., Potnia Theron. Eine Untersuchung über Ursprung,
Erscheinungsfornen und Jaandlungen der Gestalt elner Gottheit. Thessalonıkı 1968, S.170f£; adwıck,J.,
<Anm.26> ,

Vgl J.C,van Leuven, Mycenaean Goddesses Called Potnıa Kadnos 18 197/9, 12-129, ebenda
Vgl Linear B-Texte, nach J,.C,van Leuven, Mycenaean Idesses Called otnıa Kadnmos 18 1979 112-

IL: abenda S T1F
Vgl Leuven, a 6.121£ff

31 Vgl hristou ,187: der diese 1ın nıt der Gala-Thenmis i1dentiıf1izie: ebenda henls,
dıe ochter Galas, ın ph1ı Wıe ın Olympla eınen Altar neben dem Jeweiligen Gala-Heilı um, vgl
W.Potscher Art.: Them1is 9.5D.6/6, Alschylus nennt 1de ın einen Atemzug "LNTND 0DY ANaE
WLOVOV O8Eu1Cc Kal Tai0, KOAÄAL@OV ÖVOLOATOV WOPON uLo” (  'Ometheus
68



Gala übernimmt*>* Demeter spıelt ahlreıchen Kulten der
archaıschen grıechıschen Kolonısatıonen &111e zentrale Rolle*>
D1Liıe Bedeutung der Demeterverehrung chnen rühgrıechıschen
Kolonıen, dıe S1CNH au &} ründungsorake des elphıschen
Heılıgtums berufen, L15 bemerkenswert

Dıe agälısche Vergangenheit der 1411 STr 15 der
Forschun unstrıtt1lg Dıe eramıkfunde un dıe Kultstätten
der Trühesten hılıstersıedlungen anaan belegen, daß dıe
3 STr ZU.  H Ze1ıt 1Nres ındrıngens anaan D: mykenıschen

uch TON wurden der TrühestenKulturwel gehörten.
ılısterschıcht Sr mykenısches Herdheiligtum36 un Kult-
objekte mykenıschen WLı  (D SEL  — LOwenkopfrhyton un! F
mente Nner StE11)11ı81erten TOoONenden GOttın, dıe sogenannte
schdoda-Fıgur, unden Dıe arsce  ung der Tronenden
GOtTttTtınN gehört den arakterıstıka des mıno1ıschen WLı

mykenıschen Ottınnenkultes. D1ıe phılıstäıschen Kultobjekte
QuU:! der frühen Sıedlungsphase e  e  n den agäıschen Hınter-
un! der Sıedlier wider38. der ı1sen Zeıt 15 dann ©& 111e

Angleıchung der materıellen Kultartefakte dıe SYro-kanaa-
näaäısche Kultur beobachten??

37 Val Rıchardson N J The HOMer1C X O Deneter Oxford 1974 E der daraufhınwelist die
Knappen Aussagen über dıe Fruchtbarkeıit homeriıschen us 1 Hyn für (a1a ausgeführt
werden 1de MN enden mıT der qgleıichlautenden Nahrung

SO d Syrakus Gela, 'agas, vgl Malkın 1qlon and Colonizatıon AÄnciıent GreeCcCe
en 1987, 177 181 180 In Selınous/Malophoros an sıch e1in \Onıschen Gottheiten
geweıhter Tempel (a S, 175) Vgl ebenfalls Cole, Deneter the Ancjıent ; 62| City and ıts
Countrys1de, In 1cock, /Osborne, (eds E Placıng the Oxford 1994, 199-216, Promiınenz der
Demetertenpel den Koloniıen insbes, Nach Cole jehörten Demeterheilıgtümer ’ den ersten
kultischen Einrıchtungen der Kolonien. Die grlechischen Kolonisten en äuf1g einheimische
chthonısche ımM amen ihrer Göttinnen, vgl hlerzu veque, Pa Colonisation et
SYNCrEt1SME In?! Les syncret1isnes dans rel1iglons eque at roOMalne. Colloque de Yasbourg, 9_11
uln 1971 Parıs 1973, 43--66

ZU der besonderen des Heiligtums VOoNn ph1 bei der Kolonisatıon vgl Forrest,s
Colonization and the Rıse Of ph1 Historia 1957 160-' Rohrbach, B olonıe und 'akel
Untersuchungen sakralen Begründung der grlechischen Kolonisation. Diss e1de.  rg 1960; Glerth,Griıechische Gründungsgeschichte als Zeugn1SSe hıstoriıschen ens VOr dem Einsetzen der
Geschichtsschreibung. Diss. Freiburg 19/1 Malkın, 1 <Ann. 3D 17ft Herodot weist mehrfach die
kolonlalpolitische Bedeutung Delphıs hın, Historien 1V, 150-157 159 161 163; V, A 3 und vgl dazu
Kirchbergqg,J., Die Funktion der akel lerke Herodots. Hypomnemata 1965 Heft F ınsbes, h1-58

Vgl Dothan, IS The Philistines and their later1a. Culture, erusalen 1982, 96ff
jmann, A, ; DIıe nykeniısch-frühgrlıechische Weit und der OST1ıche Mittelmeerraum der Zeit der
evolker Invasıonen um 1200 Noort, K, ; Dıe Seevölker 'aläastına. 1994 13
Ehrliıch, . The Philiıstines Transıtiıon. History from 1000=- 730 EK 1ıden 1996 6ff

Vgl Dothan, /Gıtin, Art Migne, Tel Ekron) , }  N ELE37 Val Dothan/Gitin, Mıgne Tel I11 1051 1059 nda
Vgl an <AÄnı  Z 35> 1987
Vgl Dothan/M Dothan, Die Philıster Z1Vv1ılısatıon und Seevolkes chen 1995



Aus der außeren ngleıchung der materıellen KULTUE-
ınsbesondere dem erschwınden der bıchromen Keramık, SOl lte
HA DE1OX] auf elıne onturlos Assımılation Ooder Gar dıe
Aufgabe der VO  _ den phılıstäischen Sıedlern mıtgebrachten

gesc.  OoOssen werden#9. Eın ethnısch-kulturell weitgehend
homogener ıe  erverband gıbt seıne relıg1ıöse Identıtät Nn1ıc
automatısch auf, WwWenn 1M Verlauf der Siedlungsgeschichte
dıe ewohnten Keramıkformen aufgıbt. Dıe Überlieferung un
Pflege der mıtgebrachten SE mıt der urnahme lokaler
radıtıonen durchaus kompatıbel. Dıe Ormen der Verehrung S1nd
varıabler als ıhr egenstan  / dıe eı Dıe Identıtät der
heimıschen eı dıe CC 1MmM E1gennamen sıch krıstal-
lısıert, W1Lrd ehauptet, auch wenn 1M Verlauf der ul-
turatıon der Nachkommen der Kolonısatoren der eı ME UES

a  en und Rollen zugeschrıeben werden. Dıe materıelle
Assımılation 15 n1ıc ıdentısc mMı kulturell-geistiger
Anpassung. Dıiıe Eigenarten der elıgıon, der sozıalen un! der
polıtischen Organısatıon köonnen SsSeibst dann über ahrhunderte
er  en bleıben, wenn dıe Sprache ufgegeben W1Lrd.

Dıe bıblıschen Autoren en dıe Phılıster al eigene
kulturelle un! relıglöse Entıtät betrachtet. nen zufolge
unterschıeden dıe ılıster ıch VO.  — den sraelıten NnNn1ıc 9158  H
urc dıe en! Beschneidung. Rı weıß ebenso W1lıe 1.5am
4 — daß G1e eıne eigene polıtische Verfassung hatten, dıe G1
VO  _3 den sraelıten un Judäern schıed. Das Lehnswesen scheınt
zumındest ın Gath Te1il der SsSozl1opolıtiıschen Verfassung Ggewesen

eın am 2L 1.5S5am berıchtet davon, daß 1n
ebenso verehrt wurde4l W1lıe Lln Gaza (Rı Le 2UEJS 1.Sam

3LE ennn eınen phılıstälischen Tempel der Astarte. 2.Kön
der über dieE3 erwähnt den GOTtTT VO.  e HE Baal u  /

Grenzen Ekrons hınaus Ffüur SsSeline zuverlässıgen orhersagen 1N
Krankheıtsfragen bekannt War. Dıe Verehrung dıiıeser Ottheıten
W1Lrd zumındest VO'  ; den bıbliıischen Autoren als relıgıöse
dıfferentia specıfıca des phılıstälschen Kultes betrachtet.
Dıe etreffenden Otternamen deuten au semıtısche GOtter hın,
doch ıst edenken, daß hıer eıne nıcht-philistäische Per-
spe  ıve vorliıegt. Die Gleıchsetzung fremder Ottheıten mıt
den AQuU! der eıgenen Umwelt ekannten ottheiten un! dıe Ver-
wendung ekannter amen 1N der ußenperspekti1ıve deutet nıcht
Prıor1ı au elıne Übernahme der betreffenden semıtıschen GOtt-

40 Vgl.Stone,B., The Philistines and Acculturatıo! Culture, Change and hnic Continulty ın Iron AgeZ  z 298 1995 /=32
Vgl Walnwright,G.A. ( Some Early Philıstine History. 1959.71-84), der Von den als Sühnegabengestifteten Mäusen auf Apollo mıntheus als Von den Philistern erehrten Gott SCHh11@e|
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heiıten K SONdern nach Ansıcht der Verfasser au eine
Fun:  ıonsgleıichheit bestımmter Gottheiten*®%, leıden dıe
atl CX eıner beabsıchtigten Perspektivenverengung: der
eigene männlıche GOtTTt erhäalt L1M Gegenüber mıt aus-
ändıschen Gegnern ımmer männlıche göttlıche Gegenspieler. Dıe
Verehrung VO.  3 Öttınnen 1M AuUS - wW1ıe 1M Inland W1Lrd tunlıchst
verschwiegen, G1 e erscheint allenfalls Iın einer Nebenbemerkung
W1Lıe 1n 1, 5S5am SI0 Dıie ın efundene Ikausu-Inschri:ft
belegt ebenso W1ıe dıe Wıdmungen auf orrats-krügen (Isrt  7 gds
1hq gas)*3, daß L1Mm phılıstäischen Kult eıne weıblıche 71
eıne zentrale Posıtıon einnahn.

Dıe hılıster wanderten wahrscheinlıiıic nıc al kleıne
Gruppe VO  3 Elıtekriegern nach anaan ein, dıe alsbald He
Konnubıum assımıliert WOTden wäre. Daraurf welst dıe
a  e  Ng der andschlach hın, dıe amses ME dıe
eevölker! führte, denn dıese zel1g neben angreıfenden
Streıtwagentruppen auch Kastenwagen mıt Tauen un Kindern44.
uch dıe Ausgrabungen phılıstäliıscher Sıedlungen deuten eıne
organıs1ıerte Einwanderung Städten W1e Asdod*>, ska-
10n46‚ Ekron*/ s Tel Sippor4  S Oder Telil Jerishe4*9 olg unmıt-
telbar autf dıe Zerstörung der spätbronzezeitlichen
kanaanälıschen eıne phılıstäische Siedlung, dıe ın ıhrer
Anlage un Organısation auf eıne bereıts mıtgebrachte funk-
t1iıonıerende Sozlalverfassung schlıeßen 1äßt. 15 unwahr-

daß diese ohne Sıedlerıiınnen onstıtuler werdenscheınlıch,
konnte. Dıe Anlage VO e7i Qasıle, das eiıne phılıstäische
ründung War, verrät, daß dıe Sıiedler eıne Stadtkonzeptıon
mıtbrachten un! über die Fähıgkeıten erfügten, diese
kurzer Za verwirklichen°©0. Dıe Weıterführung des
kenıschen Keramiıkrepertoires ın der frühen Siıedlungsphase
deutet a daß neben Krıegern, auhandwerkern auch Töpfer

achleuten Derden mıtgebrachten phiılistäischen gehörten.

A2 Im Polytheismus sind und Rollen der e1ıten grundsätzlıch übersetzbar Die rühesten
Beisplele hlerfür l1egen ın sumer1isch-akkadischen Götterlisten VOr, Das este
relıgionsgeschichtliche Beispiel die Gleichsetzung des rönmischen nıt C gri1echischen Cheon

rönischer Perspektive Se1N.
Vgl Gitin,S5., Seventh Century B.C.E Cultic ements at Ekron Bıran,A./Avıranm,J. (  }Biblical Archae010Gy Today erusalen 1993; 248-258, ebenda 250f Gitin/Dothan/Naveh 47, 1997, 13
Vgl S0n ,  E 'arlıer Historical Records of ' anses. OIP Ch1cago 1930 Medinet Habu 'afe

32-34
45 Vgl M.Dothan, Ärt. Ashdod, ın? Hl 1993,

Vgl Dothan,T <Ann.35> , 1982, 367
Vgl than,T./Gıtin,‚S. Migne‚Te. Ekron), ın: NEAEKFKHI LE 1053ff
Vgl. Biran,A. 1ppor, Tel , ın: NEA| IV Dothan,T 1982 48
Vgl 3.Herz0g, Ärt Ger1sa, Tel , ın? NEA| EL, 481; Dothan, T.<Annm.35>, 1982 69
Vgl azar,A., ‚Qasıle, Tell, 1V.1204f£ . 1207££
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Nachwelis VOoO  - Her  eılıgtümern 1n Tron und Tel l Qasıle zeıgt,
daß relıgıöse TrTadıtıonen mykenıscher erkun beıbehalten
WOTrden 1NÖ ; Man darf er oh|l annehmen, daß der ersten

ıledlergruppe auch Prıester ge.  enNn. Dıe 1RFIiCc  ung des
daß eın yvrophoros dasmykenischen erdkultes Se OFraus,

heilige euer au der Wanderung gehutet hatte?°1, Der myken1ı-
che er erforderte dıe nwesenheit eınerständıge
/Aufsichtsperson’ >2, 15 er wahrscheinlich, daß dıe

VO.  — Oottheıiten mykenıscher Provenıenz Lln den phılıs-
täıschen Sıedlungen weıter gep  eg wOrden S1ınd.

P'T’GJH elilne GÖötr+t*iın VO. alters her
Aus diıeser Perspektive betrachtet dürfte sıch hınter dem

Nn1ıc gerade semıtısch anmutenden amen eher eıne
grıechısch-mykenische als eıne semıtısche GÖörtan verbergen.
Der Name P''’GUJH ähnelt eıner Gruppe grıechıscher amen, dıe
alle Mı dem amen zusammengesetzt sinaA>3. Nach dıiıesem
Muster wäare al Pytogajah 1esen. Das 1M grıe-
chıschen KxUOO SC  ıe eıne Transkrıptıiıon Mı nıc auUS ı:

15 bekannt, daß dıe Lınear CX keıne Aspırata unter-
scheiden  DA Noch ın hellenıstiıscher Zeıt errschte eine gew1s-

Beliebıgkeit beı der Wıedergabe der Aspirata55 e 15
der altere griechische Name ‚e das Heilıgtum beı Delphisö‚
den homerı1ıschen chrıften W1L1rd usschlie  ıch dıe ezeıchnung

TUr das delphısche Heilıgtum gebraucht57. lassıscher
Za überw1ıegt dann War der Name Delphı, doch noch Herodot
verwendet den amen . wenn das Heilıgtum VO der Ort-
SsSchaft Delphı unterscheıiden willı>S. der ezeichnung der
Orakelprıesterın als Pythıa un! ın den Beınamen Pythios für
Apollo un! Pytchia DZW Pythie Ur Artenmis  59 hat siıch der altere
Name en.

51 Vgl diesen Rıtus Malkın <Annm. 33>,
Als Analogıe können hler die bel den griechischen Kolonisatlonszügen dienen. Die

Siedlergruppen wurden zumeist VOoN sakralen Spezlalisten Wwıe DYrOophoros und mantıs begleitet , vgl Malkın
<Anm.33>,

Vgl Üs: thogelton, Pythodikos, Pythodota, onıke, ın: Fraser,P.M./Matthews,E., Lex1con of
;Ye6| Personal anes, Oxford 1990-94 - 383-388 und Ora,F., Theophore Nanmen als rkunden oOkaler
Relıglon. In Kıppenberg,H.G. /Luches1,B. (eds. } Lokale Religionsgeschichte. 1995 101-117,
ebenda 104

Vgl, Art Linearschriıften, ın:! Der kleine Pauly 9073
Vgl Ü, den hebräischen Namen RIO und die griechische Wiedergabe Taßeni (Jes /,6 EST 4,7)b6 Vgl PRE 24, 1963, 576f

Vgl 1as 13s 1X 405
Vgl Herodot, Historien 1,54
Val m1  7 Pythla PRE 24,1963
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Der Mychos des elphıschen Heilıgtums enn eınen Drachen
der eın Sohn der GÖFtB Gaıa TEO E bewacht das

Orakel FÜr seıne Mutter Der Mythos erkläart Gala, dıe
Erdmutter, ZU ersten nhaberın des Orakels VO  - Delphı. Der
alteste schrıftlıche für eın aAalıa-Orakel Delphı
fındet sıch beı Aischylos®4 uch urıpıdes ennn GCaırya al dıe
erste nhaberın des Orakels°©2, Pausanlas erıchte "man Saget;
daß 1n früherer Zeıit Gaıa das Orakel gehört habe, un! Daphnıs
es WOrden SS al Prophetın für Gaiar"®©>5. uUTarc
erwähnt eın Heilıgtum der Gaıa ın Delphi64_

Der alteste 1ıterarısche eg für dıe Ex1ıstenz des
delphıschen Heiliıgtums unter dem amen STLAaMmMm: AQuU: dem
8 .JIh.v.Chr. ®> FührerDıe beıläufıge emerkung ın der 1as,
der Phoker, Epıstrophos un! CNedı08,. 7: dıe Kyparıssos besaßen
un! Pythons fels1ıge üste, Krısas Heilıgtum.." (41:;51F7FEE3 1äßt

eın unter dıesem amen etablıerte un kanntes Heilıgtum
denken. Dıe zweıte rwähnung "noch Was dıe steilinerne
des Bogenschützen beherbergt, Pho1ıbos Schatz ın der
Felsenstätte VO  —; Pytcho" (Ilıas 405 ) weıst autf eınen Tempel

der bereıits S: ZeIt Omers als ChatzhausPpO  ons hın;
unglerte. Gaıa W1L1rd ın der 1as n1ıc mehr 1M Zusammenhang
mMı erwähnt, hat aber dıe un  20 eıner Schwurg‘öttin66 .
Dıe Verehrung GCa1ıas Delphı W1L1rd Wäar erstmals ur
Alıschylos schrı  J3eh bezeugt 7 doch dıe escha  enheıt des
elphıschen Orakels deutet d daß Apollo Nn1ıc der urspruüung-
ACS Orakelgott Wäar. Dıe Inspiration der Pythıa beruhte au

/ Pneuma / Das ıstder Einatmung des AauU:!  N eilınem rdspa
EvDisch für den Apollokult un weiıist eher auf einen
hthonıschen Kult hin®/.

Dıiıe Ergebnisse der Grabungen 1ln Delphı deuten enfalls .
daß ın mykenischer un! archaıscher 781 eıne GÖöttın hıer

60 Vgl Fontenrose, J. on ‚udYy of Delphic Myth and ıts 1gın Berkeley/Los Angeles 1959, insbes,
374ff.394ff

Alschylos, enıden i
Eur1ıpldes, Iphigenla ın Taur1ıs 1245ff . 1259-1272
Pausanlas, x.5  C vgl den Omnmnentar VonNn H.Hıtzıg/H.Blümner, Pausanlae Graec1lae Descr1pt10. Le1pzlg

1910, 639
Pythlae racul ıs ”7,.402C, (Plutarchs Pythlae raculıs u  ‚qa

verweist auf eine Tempelbau-inschrift, dıe das Heiligtum der Erde erwahnt (308)
Nimnt Man nıt Stoess] Homeros, ın: Der kleiıne Pauly München 1979 Sp.1204) an , daß

diıe 13as ım verfaßt worden ist
Vgl 13s 111,103,.104, 278, Gala als zeugin des E1des und Empfängerin Von dabe1ı geleisteten ern.

Illas ÄV, 36 Anrufung Galas unmıtte. VOL den Schwur 1as X1X,258 zelchnung Galas als Rächerin
des Falscheides

nıt RouX,G. , Delphi, und Kultstaätten Mun 1971, 8033 vgl POmtOW, Delphol.
PRE A, 1901 Schnmitt <Ann.59>, 539f
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verehrt worden @. der ykenıschen Schıcht wurden
zahlreıc Keramıkreste darüberhınaus vollständıggefunden,
erhaltene weıblıche Fıgurınen des PS1 VpUuS, OW ahlreıche

Sessel S1itEzendenes VO  . dıesen un ragmente
cöttin®®. der archaıschen Schıcht fanden ıch GOLd- un:

Sılberplaketten, ragmente VO  _ Körperteılen Mınıaturform
OW weıblıche und männlıche Elfenbeınköpfchen Auf der
eren der Marmaraklıppe wurde der geometrıschen
Perıode dıe AtChena Prono1a FOorm Ner äuerlıchen Frucht-

barkeıtsgöttın verehrt/©9, eTr. zufolge 15 Delphı myken1ı-
dem & 111e we1ıb-scher SEA el DOPT mMı Nen Heılıgtum

BL: verehrt worden 15 D1ıe otıvgaben Au  MN mykenı-
scher VT un! dıe spaäatere Verehrung Athenes al uchtbar-

keıtsgöttın e 155en au den Kult Nner hthonıschen weıblıchen
el Han uch der Delphı verehrte Omphalo 15
FÜr dıe T OT3ES Ner GOTtınN KYAT. VO Delphı.

D1Lıe Hauptgöttın mykenıscher AT Wa &e 1lnNne Naturgottheı
chthonıschen arakters, dıe den potnıa ErUuGg.; un:! al
/Mutter Erde personıfızıert WuUurde Das 1NSCAÄALG3FLEILILG belegte

Delphı, dıe nspıratı der Prıesterınala-Heılıgtum
ebenso WLı der Mythos, L1assen vermuten, daß Gaıa dıe Delphı
Zuerst verehrte el war73 WärTe dıePytogajah
Delphı=Pytho verehrte GOÖOLLınNn Gaıla,. Eıne Namensbildung dıeser

/VOrArt deutet a daß dıe erehrerschaft dıeser GO LAn
Or / q 15 aber dıe besondere Verbındung Z Kultort

bewahren mOCNTeEe. Zentrum des Kultes dıe Ga1a

68 Vgl L5 Trouvaılles Mycenlıennes Delphes 59 1935 3720 475 PIs XLX XXLV; ders
Delphes 1934+-1935 Rapport Preiiminalire A 1938 183 227 ders V Ou1l1lles Delphes, du
and sanctualre 1950- &b 1961 316-166
Val Amandry, A Rapport Prelinminalre les Ttatues chrysoel6phantines de Delphes. 63 1939

86-119
70 Vgl Demangel Ou1llles de Delphes 1L LE Sanctualire 6ne Pronala Topographie du
sanctualre arıs 1926 4{3 ‚Ya BCH 81 1957/ 707) Hagg,R. , Mykeniısche Kultstätten I8

archäologıschen 13a Opuscula Athenlıensla 1968 30=6() ebenda 4 ROUX, <Anı  e 67> 30ff und Hope
SlMpSon R  K Mycenaean GreeCe Park R1dge/ 1981 78

Val ‚era JA 1938 <Ann 68> und sborough, D/A The End Of the Mycenaean Civilızatıon and the
Dark Age The Archaeological Evıdence, In E © 58-677, ebenda 670

Vgl hrıistou <Ann 27> 178-182; Guthrie, G The Relıqlon and Mythology Of the rel I
Cambr1ıdge 1975 831-890, nda 871 880f

In den VOoNn autorısiıerten Koloniıen STan häauf1g VOoN ang dıe Verehrung Deneters
Vordergrund des Kultes gelegentl1ıc!| Verbındung nmıt einheimıschen chthonıschen Kulten Das 1sSt
besonders auffällıg, da Von Deneter-Verehrung ph1 nıchts ekannt ist Deneter 1st aber
archaıschen Kult als Erdgöttın dıe der Gala eingerückt YNınaus Oste S16 Gala als Gattın
des Pose1don Der Deneterkult den Kolonien könnte ein indırekter Beleg dıe Fyıstenz
Galakultes archaıschen Se1IN,

A



VO.  —_ und n + dıe al Kourotrophos verehrte Gaıa
VO  } Ooder dıe Gaıa VOo Olympıa

Delilphı spıelt DEr eıITis archaıscher ZeIT. & ] e W1C  ıge
1 Dbekannt daßbeı der ussendung VOo olonıste

Kolonıen, Wı OR A Tarent und Syrakus, dıe ezıehung S

eıiılıgtum VO Delphı über ahrhunderte auire en
D1ıe TAaXıs der mıgranten, dıe eı Ne

anerkannten eılıgtums VO dem AuSZug agen, AQurfte
Yrheblıch eın nternehnmungen dıeser AFe  ıge
fanden der Antıke oh l kaum ohne Znen ausdruüucklıchen
göttlıchen Auftrag statt!' D1ıe gep  n un Organısıerte
esıtznahme fremden Landes bedarf der göttlıchen ma-

78tıon Der göttlıche Auftrag +FStE ONST1LEUTCLV FÜr den usanm-
menhalt der ıedlergruppe Gelıngt das Unternehmen, dann me
der Erfolg das Tres der aussendenden eı un!:' Schlägt
ıcnh der besonderen ultıschen Verehrun l1eser eı
der eugründung nıeder. D1ıe enstaäatte VO  ; hat
mykenıscher D ET das Heılıgtum Ner Athonıschen weıblıchen
eı beherbergt Mytchos un: spaätere UÜUberlıeferung erlauben
den Schluß daß dıese GOttın Gaıa M 1 vorstellbar, daß
bereıts ykenıscher ZeIT aussıedlungswıllıge Gruppen dıe
Pytho=Delphı NnSaSSlye SOÖOTELIN Orakel ersuchten.

FiLNEe erste der mykenıschen Kolonısatıon GLNY VO)  3

BooOotıen un: AttcCıka au nach Kleınasıen, un:! VO.  } der Peloponnes
den agälıschen Inseln nach Cypern un!: TEe Dıe

dorısche Eroberung der Peloponne führte dann . Auswanderung
welıterer submykenıscher Gruppen den VO  - der Wanderun
erührten ebıeten, denen auch ıttelgrıechenland und dıe

/4 In Olympla gab vordoriıscher Zeit e1N Gala-Heilıgtum neben dem üge. des 0  7 vgl Scully
<Ann 26> , 26; jerrmann,Kı=)Yı, Prähistorisches Olympla In Buchholz, z ed. , Aqäische Bronzezel
nstadt 1987 426-436, 428
> Vgl. ohrbach <Ann. 34> , Gıerth <Ann 34> Malkın <Annm 335 Graf Apollon In Der neue auly

5Sp 8365
76 Vgl Dietrich, C Die Kontinuitä der Relıqglon Z7eitalter’ Griechenlands In
Buchholz,H. (3 ed. , Agälsche Bronzezeit., arnstadt 1987 478-498

Die atl Landnahneerzählungen sind dieser Vorstellung NTa verhaftet
S fınden Sıch explızıte göttlıche Aufforderungen, E1n 1 7unehnmen

'unktıon en nythosähnlıche zählungen über den SUC| VOoN Gottheiten und Heroen der 0orzeıt
Kolonisationsgebiet Dıe rel1ql1ös argumentlierende Gründungslegende 1st typlısch die früheste
grıechısche Kolonisatıon. DIie spätmykenıscher und archaıscher Zeit erfolgte Koloniısatıon des
Schwarzneergebletes und Kleınasıens hat den Dagen über erakles ıhre geographiıschen
hınterlassen Vgl die Studie VonNn Prınz Gründungsmythen und Sagenchronologıe etemata Heft 72
München 1979

Vgl Blumenthal K, DIie altgrıechısche Sı1edlungskolonisatlıon Mittelmeerraum unter besonderer
Berücks1ıchtigung der Kleiınasıens Tübıngen 1963 331 ; E ever, Art 'eta FF Sp 339;
K eyer, KYprOS I1 SP 405 Lehmann Anı  $ 2h5> 37ff
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Phokıs, ın der Delphı lılegt, gehörten®, ıstorısc besteht dıe
Möglıc  elt, daß spätmykenische submykenische

AU: dem mittelgrıechıschen Raum überuswanderergruppen
Kleınasıen und ZAyYypern dıe lLevantınısche GEeZOYGEN S1ind.
Diıese Gruppen könnten ultısche Bındungen das Heiılıgtum der
Gaıa Pytho-Delphiı gehabt aben. Dıe VO  en /’mykenıschen/
Gruppen nach Zypern importıerten zeıchnen sSiıch HC
ıhren Konservatıvısmus Au81

Dıe alteste 1ın TON gefundene hılısterkeramık gehört
dem TIyp Mykeniısch ELIC21B) der der zeitgleıchen ZVYPprliıotiıschen
Keramık enr nahe steht®. ZAypern Wa aber Nn1ıCcC dıe Her-

unftsregıon dıeser Emigranten® sondern, WenNnn dann eine ZWL-
schenstatı.on der phılıstälischen Eınwanderer. PytogajJah, dıe
GOÖtTFANn VO  — ON könnte jene GoOottheit gewesen sein, dıe VO

ersten den ZUG der Auswanderer begleite hat
dem amen der /Herrın'! des ILkausu un! GÖöttın VOo  _ könnte
dıe Erınnerung den Kult der Oorfahren ın T1ıechenland
bewahrt worden eın.

80 Vgl ‚ehnmann <Ann.24> , 63f; Vgl. die arte bei er, Art Dorische Wanderung. In Der auly,
11.1997 5p./89-790; Schachermeyr,F., Die ägälsche 'rühzeit Die Levante ım Zeitalter der Wanderungen
VONn 1S 11.Jahrhundert V.Chr;; Wıen 1982, 271
W  Ö Vgl.Dietrıich,B.C., Tradıtion ın Yel Relıqlon., r{ın 1986, 9ff.16f.124f.134ff

Vgl <Annm. 39> , 1995 A4Sff
Gen 10,14 und Äm 97 werden gelegentlich ın Verbindung nmıt dem eıchen ( Männerkop: nıt federartigen

Schmuck/Helm) auf dem Diskos Von a1lsSt0s als Beleg einer erkunft der Philıster Von 'eta men.
Dagegen ıst bedenken, daß 1konographische Differenzen ın der Darstellung zwiıschen eichen des
Diskos und jener der Plst VON ledinet Habu gıbt Außerdenm ıst dıe Bılderschrıf: des Diskos ın 'eta ohne
wWeltere arallele Ihre erkunft ıst nehr als dunkel , da eıne Verwandtschaf: Linear L1inear
Nn1C besteht , vgl hlerzu L.Godart, Der Diskos Von aesSt0os Das Ratsel ainer der Adäis. Athen
1995,
76



9 7 (1998)

Bemerkungen Analyse und Interpretation Von salm 99
Johannes Schillier Graz

Der salm hat außerhalb der KOommMmentare UT wenig Aufmerksamkeit gefunden.
Scoralıck oMmM! der Verdienst den salm "einmal dUus den Klammern und ußnoten, In

n 1denen zume1st se1in Daseın In der wissenschaftlıchen ıferatur Tistet befreıit aben
Ihre Deutung der Aussagen ber die Völker der Anstoß für dıie eigene
Auseinandersetzung, die ach einem 1C| auf (eX{i- und lıterarkrıtische Vorschläge den
Fragen der syntaktischen Deutung und eiıner ANSCINCSSCHECNM Strukturierung des lextes führte

Textkritische Probleme“
Die Argumente, die Ollenburger neuerdings für die ] esart (GöÖötter‘ (anstelle VON

Völker' anführt, sınd NIC! stichhaltıg: Die determinierte Aufnahme des in V1
indeterminitert eingeführten Nomens ist N1IC. als "sımple repetition"” anzusehen. uch die
Lesart 'Völker “ g1ves force the Jlaım that ahwe!l 1S greali and exalted”” Von sechs
Stellen, die Wurzel E in ezug auf ;ott gebraucht wiıird die "sımıilar claıms In PS| 95.,3.
96.4 and z gehören N1IC dazu nehmen 1eT direkt (Ps 46,11; der 1mM
unmıiıttelbaren Kontext (2 Sam 22,4 1{./Ps 18,47f.) auf die Völker ezug Ps 03 ze1igt,
die Behauptung der Überlegenheit YHWHs ber die (jötter N1IC! A  at the heart of all the
Enthronemen Psalm: StEe|

Die Konjunktion VOT N WYP ist als Angleichung des Verses eindeutig
ekundär. S1e verwischt zudem ihre betonende Funktion nde eines ms, In dem
1UT Verbindungen Uurc belegt Sind.

Von Gunkel der Vorschlag, 1W anstelle VON 1750 lesen.“ Indem die
KonJjunktion die A als zweıtes Objekt den übrıgen Satz bindet, unübersetzt läßt, entste.
der Eindruck eines gleichzeıtigen Geschehens sie vernahmen‘' seine Zeugni1sse, die Satzung,
e C: ihnen 5d 5 Der relativische NSCHIU: der Suffixkonjugation IOJ (den Gunke!l ja uch
wiederg1bt) bezeichnet jedoch eindeut1ig die Vorzeıitigkeıit des Gebens gegenüber dem
Sachverha)l des zugehörıgen es

Liıterarkritische Überlegungen
Da die Interpretationsschwierigkeiten in V .6- x  stets mıiıt der Erwähnung S amı

zusammenhıngen die Aussagen in NEZEN könnten ZW auf Mose und Aaron, N1IC ber auf
Samuel bezogen werden versucht Mommer, den betreiffenden erste1r als sekundäre

Im folgenden greife ich Überlegungen us meılner Diplomarbeıt (Psalm 99“ Analyse und Interpretation, 1N7Z
wlieder auf. Ich an Prof. Dr. Franz Hubmann und Prof. Dr. Johannes Marböck für dıe

Ermutigung ZUT Veröffentlichung.
SCORALICK (1989) 12
Vegl. BHS; manche der zahlreichen weıteren Textänderungen In der wissenschaftlıchen Literatur, dıe ohne
Anhaltspunkt In den alten Übersetzungen Schwierigkeiten der Interpretation bezeichnen, werden erst In der
weıteren Dıskussion berücksichtigt.
LLENBURGE (1987) 185 159 (0)u auch dıie folgenden Zıtate); iIm übrıgen siınd Wortwiederholungen
für den Psalm durchaus charakteristisch vgl dıe Strukturanalyse)

(1968) 431 "In widerspricht dıe Behauptung, diese Dreı hätten Ves Zeugnisse ewahrt,
den 'bösen Taten', dıe CT nach ihnen erächt hat.”

(1968) 428; aufgenommen beı CHMIDT (1934) 181 A



(Glosse erweisen. /u den "ebenso zahlreichen WIE emühten, ber N1IC überzeugenden
7.A| Mommer neben textkritischen undLÖsungsversuche[n Anderungen

tradıtıonsgeschichtliıchen Spekulationen uch die Vorschläge, be1l den pluralischen
Verbformen und Pronomina "statt die Männer AUS$S das SaNZC olk denken“”. Seine
Deutung dieses Verses: Te1I Männer werden als Rufende bezeıchnet, denen Jahwe
antwortet. stellt jedoch selbst in rage, WEeNnNn bemerkt, be1 den 17509 P "könnte uch
das olk gedacht sein
VT  _ ach Jeremias habe Ps 99 mıiıt .  vermutlich Erweılterungen erfahren": *
seine Argumente halten einer Überprüfung NIC. stan! Zur Herstellung VO  — parallelen
ılen in V.6 muß Jeremi1as N1IC! UT die überlheferte Verseinteijlung in rage tellen Im
Par-allelısmus V.6cd//V.Ja greift NI UT dıe Aussage VOIN V .6d auf, V _ 6c bleıbt
unberücksichtigt. Kın Subjektwechsel, UrTrC den V .7b auffalle, 1eg schon in 6cd VOL, und
der Tempuswechsel bleıbt uch ach usscheidung VON V./bDb erhalten Schließlich ze1g iıne
kolometrische Analyse VO)  — V .Sc Wäal In der ort-(bzw. Akzent-)Zahl unter V _ Sb
1eg 4| V.8D/.  C] Jerem1as' "Wechsel 1mM etrum  F die nzah der S1ilben jedoch gleich
ist und die Buchstabenzählung ein eichtes Übergewicht be1 V.SC anze1igt 12A33

Nachdem Jeremias selbst Z.UT terpretation VO'  — V _ .6- das ”  Sog. Rıchterschema des Ditr In
R]ı n und das Tempelweıihgebet Salomos Kön heranzieht, e ist N1IC| einzusehen,
WalUuTn V./b "durc den eDrauc ypısch dtr Terminiı isohert” se1n soll Ebensowenig 1äßt
seine nachexılische atıerung des Psalms*® das Vorkommen eINnes "fast Danz auf ‚ZeCNı1e und
anerkannt jJunge Psalmen beschränkten Begriff[s]” (m>>y) in V.Sc problematisch erscheinen.

Da die VO  — Jeremi1as ZUT Auslegung VonNn V _ .6- beigebrachten deuteronomistischen ex{ie
durchaus VO)  — rafe für geschehene Schu DZW. VON einer "Fülle VOoNn ergehen ‘
sprechen, ist N1IC| einsichtig, WAaTrTum V.7b.8c) ihres "warnenden JTonlfes], der dem

MOMMER (1986) CR 50 auch EYBOLD (1996) 390, der darüber hınaus V.2b(ab NIan).3 als Ergänzung
ansıeht, die "Zzwıschen Bekenntnisformulierung und Bekenntnisinhalt ıfferenzliert]" und ıtpunkt des
Psalms |verschıiebt]  M Das dieser Annahme zugrundelıegende futuriısche Verständnis von V.3 wırd 1m
folgenden in Trage geste! (S.U. Y seine metrische Analyse versieht Seybold selbst mıit einem Fragezeichen.
MOMMER (1986) 29
Nach FEISER (1966) 44() sel en (jottes Samuel VON der eilıgen Lade her am. als eın
en dus der Wolkensäule verstanden" worden; ähnlıch TA' (1990) 530

10
MOMMER (1986)
MOMMER (1986) 29 A17; seilner unmuittelbar folgenden Beteuerung, V .6cd meıne aber "siıcher NUr Mose
und Aaron und amuel)  vr AT Auch dıe angeführten ;  ale[n] Gründe' sınd nıcht stichhaltıg
Mommer cheınt sıch auf kolometrisch ganz verschiedene Sätze beziıehen, WENN

Dreigliedrigkeıt, dıe 7i bestimmt”, auch für V .6 herstellen wiıll. Gesucht wirkt se1in Argument, 6a.b selen
synthetischen Parallelısmus gehalten, der aber inhaltlıch nıcht durchgehalten wırd da Samue!l 1Im

Gegensatz Mose und Aaron keiner Berufsgru  p zugeordnet werde. Schlıeßlic| ‚preche dıe
Fortsetzung VO| V 6c mıt einer weiteren Partızıpialform VON NAP für einen Stichwortanschluß, "zumal
Bıldungen mıiıt NAIP 1mM pLZ. pl akt. sehr selten siınd" 29) Einer der beiden (29 18) Belege zeıgt
jedoch, eın (ın Präposıitionalverbindung stehendes) Partizıp durchaus ZUM Subjekt des folgenden Satzes
werden kann, indem CS UrcC! eine Präfixkonjugation derselben urzel (x-p!) aufgegriffen wird: IET 2IIP
MmDXN 3 W P° N 555 PRP77259 (Ps 145,18)
EREMIAS (1987) 119; ort auch sofern nıcht anders angegeben dıe folgenden Zıtate. Seine Entscheidung
macht CI auch In der Übersetzung ichtbar: "Sıe hatten Ja seıne Zeugnisse beobachtet "allerdings ein
Rächer 15). Die Zählung VON Sätzen erfolgt miıt Ausnahme Von (s.u nach RICHTER (1993)

(1987) 118
Vgl (1987/) 120.

(1987) 118
15 Daß diese Aussagen darüber hınaus auf den "Gehorsam jedes einzelnen(11987] 119) zielen, ist

der durchgängıg pluralıschen Formen nıcht plausı
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T,Kontext TEM! ist NIC! ursprünglıch se1n sollen

Fragen Satzabgrenzung
Die Wendung a 5 hat verschiedene grammatısche und syntaktısche Deutungen

erfahren. ”® Von der "Vıelzahl der Xegeten‘ wird V.I1Ic (zurecht) als Partızıpial- bzw
Nominalsatz interpretiert, der allerdings NIC| als "selbständiger Nominalsatz u19

bezeichnet werden ann Q223717792 ist die dem Partızıp - 8799 zugehörige Ortsangabe; das Subjekt
VOIN N T muß aus Vla ergäanzt werden.  20

V .4da ist Scoralıck "das klassısche Problem des Ps 99" 21 1äßt INan die zahlreichen
vorgeschlagenen JTextänderungen beiseılte und versucht, den vorliegenden ext verstehen
DZW erklären, STO| 11an auf Wel TODIEME ist als Subjekt NUurTr in We1l Ver!  satzen
belegt. Diese en eın Zustandsver! (ın 1Job und (ın Koh 8,1) ine intransitive
erbiorm als Prädıkate Deshalb ist zumındest sehr raglıch, ob uch eın transıtıves

2310NSVEer'| (wıe IMN) regieren könnte N 1mM 11UT Personen ZU Subjekt
amı bleıibt 1L1UT 120 als möglıches Subjekt VonNn 518 übrig.““ rnst mıiıt dieser atsache Mac:
dıe derzeıt (1im deutschsprachigen aum gangıge Übersetzung: die des Könı1gs
ist CS, das eC| liebt."? Zur Begründung verweisen Jeremias und Scoralick auf
Michel:*® Dieser 5 5W als "Prädıikal eines Nominalsatzes" aufgefaßt und hne alur
1ne einz1ge weıtere elegstelle LECMNNECN übersetzt 1e Stärke eines Könıgs ist,
eC| 1ebt." iıchel hat gezeigt, seine Übersetzung Von 4a einen sinnvollen deutschen
Satz ergibt,“ N1IC! aber, und WAarum diese Übersetzung richtig ist. Damiıt gewinnt dıie

16 Vgl dıe Charakterisierung des Psalms, die EREMIAS (198/) 114 noch VOT der Übersetzung des Textes
seiner Auslegung voranstellt: "Im Gegensatz Ps 95 ist eın warnender, sondern eın vergewıissernder
Grundton, der Ps 99 beherrscht, SEWI| auch be1l iıhm die Schuld sraels In den Schlußversen eıne
gewichtige SI Die Einschränkung zeigt, wıe unsıcher dıie Argumentationsbasıs für eıne
lıterarkrıtische Operatıon 1st. Unausgeglıchen ist diese Aussage zudem mıit der setzung der Psalmen 95 und

17
99 VON Ps 96 und 98, da etztere Uurc! "{ulngleich ellere 1öne  dı epragt selen.
Dıiıe Vokalısıerung Von 279 als Partızıp wurde früher, VOT em dQus ormalen Gründen, mehrmals in rage
geste: S50 behauptet GUNKEL (1968) 429 ist der vorhergehenden zeıle völlıg gleich gebaut,
weshalb W  U lesen ist.  &. EREMIAS (1987) 116 formuliert seine Ablehnung, als habe. mE diese Meınung
nıe vertreten; vgl jedoch se1ne kategorische Behauptung (1977) 18 A Auch KRAUS hat seine Meınung
geändert, ohne aTrau!l hinzuwelsen vgl (1951) 136 mıiıt (1978) 8I0, LORETZ 5 zweımal: (1974) 228;

IX
(1979) /4: (1988) 364f.
Vgl CORALICK (1989) 24{71. Dıe determinierte Übersetzung: Kerubenthroner (1st Köl zuletzt
ZENGER 1994b) trägt dem fehlenden (vgl. die Belege mıiıt D° 271 1323 3W*) nıcht echnung.19

20
SCORALICK (1989) zn
Vgl BRETTILERS (1989) 192 A46 Wiıedergabe der structure” Vn VE [T ] O° 120 11°

Y NM 5 9953193  AA
CORALICK (1989) 61; vgl TATE (1990) 526: Varıations In interpretation AIc OO for complete

”
discussion."
Auch vVvon CORALICK (1989) "werden Vorschläge bevorzugt, die den masoretischen Jlext möglıchst
unverändert lassen”.
SCORALICK (1989) 62
1C| möglıch ist dıe Übersetzung: "Dıie aC| des Königs 16€' das chnt.” zuletzt (1965)
40, vgl HOWARD (1997) 85 "Literally, the reads 'And trength of king I0ves Justice‘IR

26
SO SCORALICK (1989) 16; vgl REMIAS (1987) 114; ZENGER 1994b)

27
JEREMIAS (1987) 114 A3; SCORALICK (1989)
Vgl. MICHELs (1960) 198 $ Rede VO] “guten Sınn" ja VO!] vorzüglıcheln INn  x (220 N
dieser Deutung, ON BOEHMER (1906) 156 hatte hne auch eiıne einzıge syntaktiısche Überlegung
anzustellen gemeiınt, V da se1l eine. Bemer!  ng, dıe S  mM eiwa: 'Das ist dıe des Königs, daß das

28
eC| hebt.' wiedergeben Ar
Formuliert In Anlehnung (1976) 51.48, der eıne lesenswerte 1tı! der vielzıitierten e1)
Von Miıchel biletet. Der Mangel Begründung wiırd beıl CORALICK (1989) 67 nıcht ehoben, WEeNN Ss1E
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Auffassung, , 1 55 schließe reliat1vVv1ıSC! Y All, das entscheidende Gewicht Da der
Constructus- Verbindung 798 mıt einem asyndetısch angeschlossenen elatıvsatz eın
Satzstatus zukommt, sınd weıtere S5yntagmen in V .4c gesucht worden: 1e Stärke eines
Kön1gs, der dıie Gerechtigkeit 1€'| du hast s1e begründet".  n 29 egen diese Deutung 1äßt sıch
jedoch die durchgehende "Jahwezentriertheit” des Psalms anführen, dıie 1ne ede VONN

NIC: erwarten läßt.”© Dermenschlıcher DZW irdıscher Ön1gsmac 1er (m.E
wahrscheımnlicheren) Deutung ach ist wofür uch das Begınn VON spricht der
enlende atzte1 in finden und 720 als das der Verbform y zugehörıge Objekt
anzusehen.  31

Der Interpretation Richte:rs,32 der offensichtliıch DA als TadıkKal eines einzıgen
Satzes verste: StTe| ıne Deutung der beiden Präpositionalverbindungen mit als
emente e1Ines je eigenen Nominalsatzes gegenüber. Hıer ist jener Fall gegeben, im
Nominalsatz "eine olge VON Te1 Substantiven vorliegt, VOIN denen Orma:| jedes Subjekt der
TradıkKal se1n könnte".  u 33 Zur ärung mussen dann uch innNaltlıche Aspekte herangezogen
werden: Jenn1ı zufolge bezeichnet die Präposıition in V..6 "Lokalısation”, SCHNAUCT.
"Zugehörigkeit einer Menge".  n 34 der Rubriık "Blement in Teıjlklasse mıiıt pluralıschem

35Partızıp der die beiden Belege zugehören, sSind mıt einer Ausnahme ausschließlich WwWwel
Datztypen belegt, die offensichtlich diese Zugehörigkeıt einer enge ZU Ausdruck

bringen. SO erscheint tatsächlıc dıie Annahme VON 1er Sätzen in begründet: ach
wWwel1 Nominalsätzen (V.6a.b) bıldet DNAP das TadıkKal eines weiteren Nominal- bzw
Partiziplalsatzes dessen Subjekt allerdings d u 6a.b ergänzen ist.

ihrem Verweils auf Michel hınzufügt: "Eine ansennlıche Stütze dieser Auffassung 1eg in den
alttestamentlichen Parallelen, dıe VOonNn Rechtslhebe' sprechen.“ Diese unterstutzen UT dıie Deutung VOonN 120 als

29
des 5: 1 zugehörıgen ubjekts.
LOHFINK (1987) 57 AS55; vgl schon DELITZSCH (1883) 662 eines Könıigs EW  D der das eCc

30
lıebt, Hast Du festgestellt In Geradsınnigkeıit”.
SCORALICK (1989) 55 7TE ähnlıch [1993] 629 7u einer möglichen Dıfferenzierung A4 7
DE die meılisten Interpretationen nach V.3 einen Eıinschnitt im 'salm sehen, verweilst der hıer nıcht ZU!

erstien Mal vertretene Vorschlag auf die Notwendigkeıt einer eingehenden Strukturanalyse
47 Für das s{almen-]B[uch] L1V”" wıird rsigler als "Mıtarbeiter in der Transkrıption" angeführt

VIl)
44 1993b) 314 n  en Zwel ubjekte und eın nominales Tadıkal VOTL, andelt D sich einen Satz;

sınd e agegen ein Subjekt und Z7wel nominale Prädıkate, muß er zweı Sätze abgrenzen, davon
einen mıiıt Subjektstilgung.” RICHTER (1991) verweist selbst auf ıne große Zahl VOonNn Belegen, dıe

34
vielleicht nıcht eindeutig akzeptiert werden können”.

45
(1992) 276f.283{t£.
(1992) 286

16 Nominalsätze mıt Präpositionalverbindung (2 Sam 1331 Ps 54,6: HEL E7z D und Verbalsätze mıiıt einer
Orm VOUO! 1774 (Rı H3 KOÖöN Z Am LF Mı 2413° Spr 22,6 2Xx] 2320 Der einzıge at7z mit einer
nıcht Von der urze]l 1714 gebildeten Verbform (zweıfach belegt: Jer 6,15; 8,12) bezeichnet ebenfalls dıe
(zukünftige) ’Zugehörigkeit ZU einer Menge bn ist wohl AUS stiliıstischen Gründen gewählt fıgura
etymologica).

37 DiIie Behauptung (1989) 92, V 6 insgesamt als Rede VonNn den Dreien verstehen se]1 "dıe
grammatısch näherliegende Auffassung”, ist unbegründet. Zurecht betont S1e, für dıe (wenn auch selten
vertretene) Deutung, 1ler und in der olge sel VON den 1730 P dıe Rede, VOT em mıt den
Schwierigkeiten der Interpretation In V .7.8 argumentiert wird (vgl 11883] 664f.; KESSLER

210; BAETHGEN 11897] 296). Mır erscheint jedoch auch eine Argumentatıion aufgrund der
parallelen Formulıerung VO' V .6a.b möglıch en der Teil des Satzes (Eigennamen) varııert wird,
also 1m zweıten atz eine NCUC Informatıon lıefert, ist der zweıte Teıl (Präpositionalverbindungen synthetisch
er synonym parallel formulıert. Insofern erscheınt dıe Annahme möglıch, 1er werde ber dıie Gruppe der
Yr DZW. 750 WNIP ausgesagl, Mose, Aaron und amwue! ihnen gehörten. 1er 1eg! das relatıve echt
der Übersetzungen VO! [1967] 126.156 priests ave stil] Moses and Aaron, his
worshippers ave otil] amue!l" und BAETHGEN [1897] 295 "Eın Mose und Aaron sınd seinen
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Strukturanalyse
DIie bısher ausführlichste Beschäftigung mıiıt Problemen der Strukturierung des MmMs in der
Studie VON COoralıc MmMacC! zugle1ic argumentative Schwachstellen deutlich ”® DIie
Ablehnung der Redeperspektive als ı1terıum der Gliederung hängt mıt ihrer ese

jede ınhe1 des Psalms bestehe .  aus dem Wechse]l VON drıtter Person zweıter
und uch wiıeder zurück".”? Um das uch für AL behaupten können, nımmt S1e aAll, W
N] in se1 v  am plausıbelsten als ede ber Jahwe In dritter Person aufzufassen

Priestern, eın amue|l denen, dıe seinen Namen anru: afur sprechen auch dıe Suffixe, dıe sıch IE
auf 1m Jext Genanntes beziehen und denengegenüber dıe Eıgennamen als H1CUC Informatıon
hinzutreten. [iese Deutung, dıe dem vorläufigen rgebnıs der Untersuchungen MICHELs (1994) 2973
entspricht, macht dıe formale Verbindung Von 1730 N 1D und gleiche Wurzel/gleiche Form) NUunNn auch als
Fortführung des Gedankengangs verständlıch, WENN 19r und 30 IN 1D schon in 6ab dıe (logische)
Subjektsrolle‘ einnehmen.

IR Die Präsentation ihrer Ergebnisse erweckt zudem den Eındruck, als sammle sie nıcht Beobachtungen
Jlext, dann verschiedene Möglıchkeıiten der Strukturierung des Psalms gegene1nander abzuwägen, sondern
versuche, eine (wenn auch weıtverbreıtete) erung des lextes untermauern. Auf (D
(1989) 14 einleıtende Problemanzeige olg! keine eingehende Strukturanalyse, Oondern als erstes Kapıtel
die Behandlung Von NS  \ als "Eıinleitung des Psalms' Bell der Interpretation VON V.3 weist s1e ann
doch einem gewIlssen Vorgri autf das olgende Kapıtel CD Struktur des Psalms .  auf dıe
wesentliıchen Strukturelemente des salms  k: hın (45; vegl. iıhre Ankündıigung: der Behandlung der Verse

39
133 werden sıich die rundzüge eines Vorschlags ZUr Strukturierung des Psalms zeigen.”
CORALICK (1989) S Der Wechsel der Redeperspektive ach veranlaßt s1e Z W: 46)
'agen, ob der "einfache Personwechsel” dıe Formulıerung weiıst VOTauUsSs !] auf ihren ben zıtierten
Vorschlag) als Strukturanzeiger dient, aber nıcht, der Tage weiıter nachzugehen, OoOndern S1e
vernelinen. Für ıhre Behauptung, In Ps 99 se1 A  rielmehr Wi|  erholung das kennzeichnende Moment der
Struktur”, S1e 53779 und —a (als Verbindung von N.ZS}; die Wiederholung wohl als varılerter
Kehrvers' bezeichnenden Elementes in den Versen und O” SOWIle das dreifache '  g (V.3.5.9); letzteres
se1 "Anzeıge eines übergeordneten Strukturprinzips". Dıe Orientierung dreiıtfachen eılı: cheınt keiner
Begründung edurfifen und 1egl offenbar der Untersuchung VOTAaUs, vgl ıhr Vorwort: ©. das
dreıtache H des Psalms 99 als Verstehenshintergrund und eventuell SOSar als Vorlage des serafıschen
Irıshagıon In der Berufungsvision des opheten erweisen können.” (7) (Bedenkenswert ist WATSONS
1984 208 Bemerkung, die Varılatiıon in V.3.5.9 "prevented the audıence Joming in  o aufgenommen be1l
RAABE 168; damıt wird die Annahme verschiedener precher des Psalms Vertreter
SCORALICK [1989] 4 7 AT70 unplausıbel.)

(1989) 55: zurecht weist s1e. jedoch gegenüber EREMIAS (1987) 115 darauf hın, daß N
und V.9 eweıls ZUr S ber Jahwe zurückkehren!' Dessen Analyse wiırd auch UrC| die behauptete
"Analogıe strophıschen Gestaltung In Ps 03 " nıcht gestützt. Zu Ps 03 emerkt "Beide trophen
beginnen 1mM Berichtsti| der Person (V.1 und 3£) und enden In der nret (V.2 und S} 16). 1C| In diese
Deutung sıch jedoch der Vokatıv (mm) In den Jeremias in der Auslegung Ja auch als "kurzein
uischre1ı im Gebets:  DA 19) DZW. als "angstvollen Gebetsru: 22) berüc)|  ıchtig! Diese wıdersprüchlıche
Interpretation zwıingt ıhn, seıne Deutung VOon Ps 03 zusammenfaßt, paradoxen Formulierungen:
In der zweıten Strophe aber wird dıe Gefahr selber beschrieben, und Z W: als er rtahrene und
gegenwä erlebte, und mitten in die Darstellung hinein SC| sıch dıe Furcht der Gemeinde 1Im kurzen
Gebetsanruf 'Jahwe!' 3a) Raum. [1990] 17 [Hervorhebung Von mMIr, IS vgl wıeder 67/.169).
Schließlic| ist seine SynN!  ısche Interpretation, dıe Ps 99,1a "statischen Nomuinalsätzen" (11987] {3)
subsumiert, VE E VO' brıgen salm abzusetzen, nıcht Dies kann ler nıcht eingehend egründe!
werden; ich verweılse auf die Dıiskussion der Verbalsatzmodelle beı (1996) P und dıe VON ıhm
1993a) 14 gebrachten Beıispiele, dıe zeıgen, die Theorie des 508 — zusammengesetzten Nominalsatzes"
nıcht gee1gnet ist, Komplizıerte Erscheinungen atzbegınn beschreiben DZW. interpretieren: In
manchen Fällen trıtt eın nominaler atzteiıl auch ann VOT das verbum finıtum, WEeNnNn nıcht hervorgehoben
ist; die Voranstellung eines nomiınalen Satzteils ist nlıchen Bedingungen und mıt denselben
Funktionen auch dann belegt, WEeNN dieser vorausgestellte atzte1ıl nıcht den Satz eröffnet, da diıeser mıt eiıner
Konjunktion der einem Konjunktionaladverb beginnt; 65 können auch unterschiedliche nomiınale Satzteıle
dem verbum finıtum vorangestellt werden.” (1997) 17 ndıgt eıne ausSsTIUu|  iıche Untersuchung
olcher Der Versuch Von LEHMANN (1997), allen Sätzen mit einem nomıiınalen Element der

34) zuzuwelsen, scheıtert schon Sätzen mıiıtSpıtze die Funktion "Zustandsbeschreibung"
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Dann iıst ber eın erständnıiıs des Satzes als ıtal (des Lobens) unausweichlich, und der
Redeperspektive des Verses anı sıch SCHAaUSO WwI1Ie e1im ezug der Aussage auf
al nichts.“ Da uch die Aussage VonNn V 4a bezüglıch der Redeperspektive neutral ist,
können demnach N durchgehend als Anrede YHWH verstanden werden “ (Dazu
Oommt, das VON Scoralıck als „  stilıstisch ungewöhnlıch" bzw A  stiliıstisc| überflüssig'"®
bezeichnete Begınn VON prıimär die Verbindung mıiıt anzeigt.””) Für einen
Einschnuitt zwischen und spricht uch NIC zwıschen diesen beiden Versen keine
Wortwiederholungen X1Dt; ine solche existiert jedoch zwischen und V145 egen dıe
Behauptung, N  ( werde UrC| das ema "Jahwe als Öönıg und die Völker"
zusammengehalten, “ sprechen sowohl die Erwähnung des Zion In als uch das 1ICNAWO!
8 in V447 Das zweımalıge Vorkommen der urze]l Wp In V 948 ist gee1ignet, die
vorgeblich aren Zahlenverhältnisse 1mM salm en Be!l der alleinıgen Urientierung
"dreitachen he1 ig!"‘ bleibt außerdem der Einschnitt zwıschen und echse. der
Redeperspektive, Okatıv unberücksichtigt.”
ufschlußreich gerade in ihrer Inkonsequenz sınd Analysen des Psalms,” die letzterem
echnung tragen, der Zusammengehörigkeıit VON VT jedoch festhalten OWATI:‘
zufolge ist der Einschnitt ach "more purely tructural one  \A (Ahe subject atter in
6-8 1$ closely related”). uch WENN In der Folge 'YHW. ingshıp" als ema VON NL  (n
esUummt, hält dem atural break" ach V3 fest  51 aal behauptet WarTr e1in
einheıtlıches Gliederungsprinzip: strophes |  -  j V .5.9 als reifraıns ]

Präfixkonjugation ıhm ufolge muß deren "Nomuinalsatzcharakter vorläufig en le1be:  A [381) be1 dem
VO ihm zıtierten e1ispie| 7Sam 242 übergeht CI, daß die Beschreibung der e  ezielle[n] völkerrechtliche[n]
Sıtuation" 42) eiınen Narratıv enthält hypotaktische oder sprechakttheoretische Gegebenheiten
Konsequenzen für den Bau des Einzelsatzes en können”" (30), wiırd damıt nıcht ın Trage gestellt.
Die Behauptung DELITLTZSCHS (1883) 663, auf die SCORALICK (1989) 48 verweiıst, YHWH und se1n
Name selen "leicht ine1inander überschwebende Begriffe  a 1eg! demgegenüber auf der ene der Semantık:;

42
vgl HOWARD (1997) 85 (“wordplay  14
Auch CORALICK (1989) 46 raum!t e1n, sıch der Personwechsel In V3 "unter Umständen In V.4
fortsetzt”; auch (1993) 625

43 SCORALICK (1989) 46 DZW. 63
HOWARD (1997) XO versteht das als 'emphatıc'" e  eed, vgl "Ja, die acC
des Königs S Seıin Verweils auf Ps CI widerspricht jedoch der Behauptung eines Eınschnuitts.

45 SCORALICK (1989) P interpretiert diese (im 1C auf in 3.6) A  1ın der Eıinleitung (VV. 1-3)
ede der trophen Uurc!| ein Wort angekündıgt wird, das Strophenbeginn aufgegriffen wird".

46 CORAFIGCK (1989) 47 äahnlıch EREMIAS (1987/) EIS: der behauptet, V3 Völker etrifft”,
während der Rest des Psalms x  auf Israel als Gottes Gegenübe: blicke; nıcht Sanz klar ist das Verhältnis
diıeser Interpretation ZUT Beobachtung einer A  räumlıcheln] Verengung 1m Verlauf der Srı phe a vgl

(1989) 56 A4 Zurecht krıtisiıert SI1e, daß VonNn dre1ı Jeweils verschiedenen Ortieldern 1U dann
gesprochen werden kann, "wenn Jeremias’ Lauteraturkritik ET dıe V.J/b als ‚ekundär ansıeht, bereits
vorausgesetzt wırd (55 A3)

47 Vgl (1993) 623.625 Auch dıe Rechtsliebe und das Iun VO! eCc und Gerechtigkeit we1lisen
Bezüge ZU) ema Könıgtum auf; da manche der vergleichbaren Aussagen den irdıschen Önig als Subjekt
NENNECN (Ps 45,8 [Rechtsliebe]; 2Sams 18,14; KÖön 0,9/2Chr 9,8; Jer S39 23:5: 3155 äßt
dıe Indeterminatıon VO! 120 In 'O{Z der Jahwezentriertheit des Psalms (S.0 A30) dıe Möglıchkeıi en
hıer auch (zumindest iımplızıt) den irdischen Önig gemeınt sehen (vgl. die AQus syntaktıschen Gründen
abgelehnte Deutung der A.29 genannten Autoren).

4% Frwähnt be1l (1989) 58
Die umgekehrte Konsequenz hat DUHM (1922) 36) SCZORCN, WEENN nach V.7/ eın viertes e ist er!‘
anfügt.

5() JIPINSKEIs (1965) 299 Position bleıibt 1mM folgenden der zahlreichen Texteingriffe außer Betracht;
seine Strukturierung hat zudem metrische, nıcht SyN!  ische Gründe ähnlıch LUGTI |1980] 4706, der
allerdings VOU' masoretischen lext ausge!
HOWARD (1997) 881.
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distinguıished Dy swıtch in person. , das seiner Strukturierung des Psalms uhebe jedoch
nıcht UrCcC ‚except a’l 7u eıner weiteren Klärung SIE| sıch N1IC veranlaßt
Prinsloo trennt 1mM Anschluß Scoralıck 13 ab, obwohl 1M folgenden Argumente für
dıe Zusammengehörigkeıt VOoN V34 DZWw für dıe Verbindung VOoN bringt.””
Angesichts dieser Schwierigkeıiten ann der 1INnwels auf eini1ge wenige Xxegeten, dıe Ine
Fortsetzung des Sinnzusammenhangs VON in 49 annehmen, Interesse
beanspruchen. die ertreter dieser Meınung NIC: immer in der Minderheit WaIcCIl, zeigen
Bemerkungen Au dem vorıgen Jahrhundert: "Die me1lsten Ausl{[eger] construiren: 'Und

111 55 eueren ziehen(preısen werden s1e) des Könıigs Gewalt, des eC| lıebenden
gew[Öhnlıch] NnacC| dem Vorgang VON Is Salomoh Isak]ı, bekannt als Raschi1] Pısc.

Piscator|) des dazwıschen liegenden heılıg ist er TVY och als welıteres JLE
dem preisen des V."56 Die älteste mMIr zugänglıche terpretation dieser Neueren stammt

Au dem Jahr T87 und findet sıch be1 e der er "Verba N]ı ] W“1'1|V
quınto el ONO repetita, interlocutio Sunt alterius hor1 Quod inıt10 VEeISUS sequent1s
apparel, in qUO 720 72 pendet verbo 179 uJus VersSus.  n5/ Auf der Basıs dieser Interpretation
VON 3 4a 1älßt sıch der ext durchgehend ach der Redeperspektive strukturieren

AB ER-Rede
N Nre‘

Ref ER-Rede
ER-RedeV .6-

V 8 nre‘
Ref ER-Rede

Zwischen den einzeinen Abschnitten lassen sıch mehrere Stichwortverknüpfungen
beobachten

170
373 CF

V .3 A P
120

Ref C WYp
ll ı1U

V.S ı1

Ref .1 w /Wp
r RAABE (1990) 203; AUFFREI (1995) F7 sıeht das Problem, geht aber in der olge nıcht mehr Arau: e1n

und eschräan:! sıch auf die UC| nach Stichwortverbindungen.
53 en dem "waw-kopulatief” in V 3 PRINSLOO (1993) 625 das chiastısche Vorkommen VOon 720 und

73 In Dementsprechend zeigt se1ın Resümee eine eigentümlıche ‚pannung: "Om net WeeCT Saa val:
VCIS S VOIIN die eerste strofe VOIS 4a-4b dıe tweede strofe, VCIS 4a 15 o0k bale NOU N dıe
voorafgaande verbin e
SCORALICK (1989) 45

56
(1883) 663

(1871) 68
5 / (1787) 319; vgl Au dem vorıgen Jahrhundert noch: EWALD (1866) 409; WETIE (1885) 492;

BAETIHGEN (1897) 295; KESSLER (1899) 210. Krst TA' (1990) S macht neuerdings wıiederum den
Versuch, "tOo Stay close and adop! the approac! of takıng the governing verb as 'let them pralse‘ in 39
E wıth N 1ı 1 p parenthetical statement” (mıt Verweils auf COHEN, Ihe Psalms Hebrew Jext,;
Englısh Translatıon wıth Introduction and Commentary, London 985 | MIr nıcht zugänglıch, J.5.1)
allerdings auch schon die große iıchkel) emühte Elberfelder Bıbel, In der revidıerten Fassung
"Preısen sollen s1e. deinen Namen, den großen und aren heilıg ist er! und dıe des KÖönı1gs,
der das eC| lıebt.” (zıit. ach der Aufl., uppertal
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Zur Interpretation des Psalms
Für dıie rage ach dem Verhältnis zwıischen und den Völkern 1SLE die Deutung der
Präfixkonjugationen grundlegend.
Die parallele Gestaltung der atze N4 1äßt für die morphologisch NnıC eindeutige
erDIOrm ı IT die Langform der Präfixkonjugatiıon erwarten ”5 Immer wieder wurde
dıe Möglıchkeit CIWORCHH 1er ünsche für die Zukunft gemeınt; dagegen ist
fragen ob N1IC die asyndetische Fügung der atze dıie Annahme "Gesamtsachverhalts  ”
für nahelegt: ”” la UrC perfektische Formulıerung und der Partızıplalsatz IC ZC12CNH
jeweıls erreichten Zustand an, und die Präfixkonjugationen 1b.d sind als
Anze1ger genereller Sachverhalte deutbar diese ichtung weilist uch dıe emantı der
urze|l H naloges gılt für 313) sodaß die Differenzierung zwıschen Geschehen
DZW /ustand und für dıe Zukunft wünschenden ea  102 1er Nn1IC plausıbel ist.
Die Interpretation DZW E A  Übersetzung  - der Präfixkonjugation i als Jussıvischer/futurischer
unsch ist weitverbreitet ®® Zur Begründung VCIWEISCIH Jeremias und Scoralıck auf
(rüsemann: Dıieser iıdentifizie: 1116 obende Anrede HWHs mıt 1mperfektischen DZW
jussıvischen Verben DS pl und rag sıch urecht "Handelt sıch el 1INe

Beschreibung dessen W d geschieht (Übersetzung: SIC huldigen .. der 116 zukünftige
rwartung (sıe werden uldıgen Jeg! 1er 1116 Oorderung (sıe ILNUSSCHI der C111
unsch (sıe sollen vor?"® Seine Behandlung der eXie, für die 1116 w  elatıv
festgeprägte Redeform  * annımmt deren Kontext zumeist 'eindeutig hymnisch gepT.: sei,
erweıst dıe gestellten Fragen jedoch als rhetorisch gemeınt da VOoN nfang sämtlıche
zitierten Stellen Juss1ıvısch übersetzt we1ılıterer olge gesteht ZW., 'dıie Form doch
TreC verschieden ausgepragt 1St und Kontext offenbar durchaus unterschiedliche

58 ıne Deutung als Jussıv 1st er MICHEL (1960) 157 nıcht möglıch Unerklärlhic| IST WIC

Empfehlung, VON der Orm abzusehen und 1glıc| VONn der Bedeutung auszugehen”" MIL SC1INCI
methodischen Prämisse zusammengeht Unsere Grundvoraussetzung 1ST formaler Natur Wenn C1INC

prache verschiedene Verbformen bıldet IST anzunehmen daß IC mıiıt ihnen Verschiedenes ausdrücken wıll
W as IC ausdrücken wıll muß dagegen erst rhoben werden 13) Inkonsequent 1St auch BRETTLER
(1989) 150 der behauptet dıe Präfixkonjugationen 4X  1d be parseı obwohl 335 formally
imperfect” 192 A44) se1! Auf Weıse "1öst'  19 JTATE (1990) 526 das Problem: 45 } have translated the verbs

thıs A JUSSIVC, which ı15 COININON. However, they INdaYy be indicative and the sStatements declaratıve".
59 Vgl (1989) 34 anzlıc! \40) Jext und Von SCINET CISCNCNH Übersetzung) entfernt sıch

ZENGER 1994b) S17, WECNN insgesamt deutet als 4A7  nsch, JHWH MNOSC doch ndlıch siıch den
Völkern offenbaren S1IC erzıttern und Tbeben'” Auch De1l KOLENEN (1995) 3F und EYBOLD
(1996) 38RJT dıfferieren (präsentische) Übersetzung und (futurische) Deutung
Vgl 1991a a) 145 Jes Acd 1991b) 171 Ps 03
Diese Annahme wiırd auch Uurc! die Semantık VON gestützt: beherrschende der Ptz-Bıldungen
INa dıe Semkern vermutete Perspektive der Überführung in andauernden Zustand bestätigen.

672
1 1982|]

VANONI (1993) AT "Beım Verb rS? Ssınd dıe Formen für imperfektive Sachverhalte (1/mal Impf 4mal
Perf CONSs.) gegenüber den perfeKtiven Formen mal Perf 5mal Imperf Cons.) der erzal Das
Fehlen Von qal Ptz der Ihemavokal Impf gal und dıie SEINESC Fügbarkeit MIL Syntagmen
egen für 8< dıe Ansetzung Zustandsverbs nahe Vgl (1995) 113

04 IIıie Aussagen über YHWH lassen zudem UrC| die Abfolge der Satzarten Verbalsatz la)
Partızıplalsatz 1C) Nominalsatz 2a gleichsam C1ING "nominalısıerende Tendenz'  Ü erkennen vgl dıe
VON 1991b) 163 festgestellte "habıtualisıerende bzw nomimnalısıerende) Tendenz der
syntaktıschen Funktionen Ps 03 Eın präsentisches Verständnis VOonNn Ps 09 _1 findet sıch z.B be1l

(1965) 33° (1978) 850 (1987) 14f (1995) 113
Vgl (1987) OL|  ER (1987) 185 A159 LORETZ. (1988) 361 (1989)
46 nach allgemeınem Konsens (1993) 624 1994b) EYBOLD (1996) 387
HOWARD (1997) 83

05 (1969) 84f
66 (1969) 185
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un  10}  i hat,  67 seiner Jussıvischen Übersetzung hält jedoch fest.
Scoralıck übernimmt rTüsemanns Interpretation als Lobwunsch‘' für uch für V 1 mMuUsSsse
die Möglıchkeıit eines modal-optatiıvischen Verständnisses der Präfixkonjugationen A  ernstha)
CI WODCH werden“”. Ihre Frage: "Die Völker mögen zıttern el das vielleicht, S1IE sollen sıch
in Zukunfit ständıg VOT Jahwe urchten müssen?"©8 äng mıt ihrem Verständnis VOIl

das S1e 1im folgenden unvermittelt (und hne Begründung ihrer Deutung
zugrundelegt: ' Jahwe en und preisen ist alttestamentlich verstanden höchste
Freude und OCcCNster Lebensvollzug.  u69 Dementsprechend erweıtert s1e ihre Trage einer
(tendenz1Ös Lormulıjerten) Alternatıve "Zittern die Völker in wirklıch eständiıg er der
Könıigsherrschaft ahwes der wird ıihnen das vorübergehende Erzıttern (als Zattern ZU

Heıle‘) gewünscht, das ihre Anerkenntnis der Jahweherrschaft notwendig begleiten wird,
bevor uch SIE deren befreiende Wiırkung erfahren?" ® Diese Deutung estimm!:! ihre
Darstellung stark, die zuerst (auch) och unter dem ema "Heıligkeit"
zusammengefaßten Aspekte 'Erschrecken'/Loben''! schlhıeBblıc! (ın einem rhetorischen
"Gewaltakt”) der Z/ukunftsperspektive untergeordnet werden: ursprüngliche Schrecken
der Völker und ihre CeUueC Freude 1mM ahwes Sınd wWe1l Seiten der einen Erfahrung des
eılıgen ahwe, dıie in den Eingangsversen und Von Ps gewünscht wird."’*
Diıese Schwierigkeiten und Wiıdersprüche be1 der Deutung VvVon V1:3° lassen NUunNn e1in
präsentisches Verständnıiıs VOoN durchaus AaNSCMCSSCH erscheinen.  + Für die Tage ach
dem Z/Zusammenhang 'KErzıttern Preisen' kann Ja schheblıc VOIN ‘In  f des Preisens N1IC!
abgesehen werden: 93 ! SO betrachtet besteht eın (zeıtlıch der anders aufzulösender)
Gegensatz ZU "Zıttern' in VT und die Aussagen scheinen tatsächliıch auf den Grundton

475Heılıgkeıit" gestimmt. Auf den ganz und posiıtıve[n Wunsch für die Völker muß
allerdings zumıindest in der Auslegung Von Ps 09 verzichtet werden.

67 EMANN (1969) 187
SCORALICK (1989) 33

69 CORALICK (1989) 34; vgl (50): "Das LOoD Jahwes ist alttestamentliıch esehen der höchstmöglıche posıtıve
Lebensvollzug des einzelnen wıe der Gemeinschaft VOI Gott. So ıst der ‚NODWUNSC. eın ganz und S posiıtıver
unsch für dıe Völker.

70 (1989) 37 dıe Formulıerung "Zittern Heıle" stammt Von DELTITZSCH [1883] 662); ihre
ympathıiıe für dıe zweıte Varlante paradoxen Formulıerungen: "Jah’ errtscht Z,Wi als unıversaler
Önı1g, bleibt jedoc! noch eIwas wünschen übrıg: das ist dıe unıversale Ankunft der 'L atsache' In ihrer
Anerkenntnis. arau! zielen dıe Optatıve der Verse und K Psalm öffnet In seınen ersten Versen
den Horizont autf eine größere Zukunft, die aber prinzıplell durch nıchts anderes bestimmt se1ın wırd als dıe
Gegenwart: durch dıe ann IT voll entfaltete Könıigsherrschaft ahwes nämlıich." |1989]
510% vgl noch 53] ihre abschlıeßende harakterısıerun. VOonNn V.1-3). In unverkennbarem Rückgriff ‚arau:
formuliert ZENGER 1994b) 87 (unter der Überschrift "Visionen des Gottesreichs”"

12
Vgl CORALICK (1989)

J
(1989) 115 (Hervorhebung Von mıir, E3

LOHFINK (1990) 181 sıeht In V .3 "die Völker ZU] Preıs aufgefordert  v ahnlıc! schon EREMIAS 11987]
116), WAas auch durch dıe olgende Dıfferenzierung nıcht leichter nachvollziehbar wird SN werden die
Völker 1m Jussiıv aufgefordert GE Israel agegen im Imperatıv C So ist wohl alleın Israe]l als gegenwärtig

denken, en die Völker eher NUur 1im Geiste einbezogen werden." Dieser Deutung hat sıch nger
neuerdings offensichtlich angeschlossen: ährend irüher me! diıe Meınung daß Ps 99 'r  WIe Ps
95 bermals Israel auffordert" 241; 1994b] T7 und noch 1994d] 48; dementsprechend se1 der
Lobwunsch' In NS als n JHWH selbst gerichtete ıtte" 1994Db] 8 / verstehen), behauptet Cr (1U] "W;
salm 05 srael, fordert Psalm 09 NUunNn Israel und die Völker G) auf”" |1994] 60)
egen diese Deutung hat noch CORALICK (1989) 50 AT7T7 (mıt Verweils auf [1969] 506)

/4
unmıßverständlich festgestellt: Lobwunsch ist keine ırekte nrede der Aufforderung."
Dıieses findet sıch be1 den 'aum ufällıg Jüdıschen Exegeten) EHRLICH (1905) 233 und TUR-SINAI (0.J.)
L2F

75 SCORALICK (1989) 50).
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DDer Anstoß, den dıe Bezeichnung als 22 in V.S in der Auslegung des ms
hat, wurde meist durch Eingriffe in den ext "beseitigt".  u 70 Kıne eingehende Untersuchung
er Belege der urzel 2P) ze1g! ıne 1e€ 1M syntaktıschen Ausdruck und amı

Fverbunden ıne :  greali varlety of 1Ua dıe die Öfters geäußerten edenken dıe
vorlıegende Formuliıerung geradezu als Orwanı!ı erscheinen lassen, einer ernsthaften
Auseinandersetzung mıt dem ema entgehen. 1er vielmehr "theologıcal objections

„ /8the ex{ wıirksam sınd, wird 7 ıchtbar Zengers Auslegungen des Psalms
er für seine Übersetzung A  eın ihre aten ausgleichender ott179 hne weiıtere

Begründung ine A  gegenüber KX 347 beabsıchtigte Uminterpretation der überkommenen
ede VO: strafenden ott114 83O vorausgesetzl, spricht nunmehr für denselben Vers VO
"Zaıtat des zentralen Sınal-Bekenntnisses E xXx 34:6f \° Die (spannungsreıiche) ede VON HWH
als verzeihendem und rächendem Gott®“ erscheıint als A MOStT appropriate conclusion  u85 für
einen salm, der VON der Heılıgkeıt Gottes spricht.

76 (1995) 262 ne: sechs verschiedene textkritische' Varıanten.
(1995) E
(1995) 262

1994b) 84; auch 1991a) 63, der Überschrift ıstlıchen Übersetzer machen vieles
oft noch schlımmer" (54) Dagegen EERASS (1994) 2711 wirklıche : oblem ist das Je sSachlıC|
treffender Interpretation” und vorher schon 1992a) 58 "Hıer muß dıe Dıfferenz zwischen
Übersetzung und Erklärung wohl ausgehalten werden."

x() ZENGER 1994Db) 8Of. Um diese posiıtıve Deutung weiıter abzusıchern, fügt noch eine araphrase der
"schwer übersetzbarei{n] urzein Zeile" hinzu: .  eın dıe durch ihre Taten gestörte Lebensordnung
wiıederherstellender CGott warst du ihne! 90)
LOHFINK (1994) 160:; auch seıne. Behauptung, das Ende des Psalms Nl AR  als Ajalektischt
Kontrastaussage Ps ZU lesen”" (ZENGER 1991b] 741 1994b] E hnlıch noch 1994d] 48),
findet sıch jetzt nıcht mehr vgl 11994 ] 60)
Auch be1l anderen Psalmen hat nger seine Meınung ın nNnlıcher Weıise geändert: Daß in Ps 139 VO!] einem
den Menschen einengenden (jott die Rede se1n könnte, se1 eın "schlımmes Mißverständnis der bıblıschen
Überlieferung" (ZENGER 1994b] 245), Im Gegente1l begleitet hebevoll alle Lebensvollzüge

faßt CI AT  CN (trotz mancher Unsicherheiten im einzelnen) ZuUsammen. Wohl dem 1NCTUC|
der lı VON 1992b) 241 präzisliert' 1994c) 8OfF. seine Auslegung 182 A6 verweist 5

ausdrücklıich auf 11987] vgl davor schon Der Vergleıich der Übersetzungen
erweıst sıch als aufschlußreic V3 und In all meınen egen bist du bewandert"/" und alle meılne ege
hast du überwacht‘ V _6 ET nderbar sonderbar Be1 der Auslegung wırd das Motiv dieser
Akzentverschiebung ıchtbar die orge dıe als anstößig empfundene Passage ber die Frevler 02277
"Wi hiıer allzuschnell 9-7' streicht, einen ' schönen' salm erhalten, muß auch dıie agenden, ja
anklagenden Zwischentöne herausschneıiden, die schon In VT mitklıngen" 83). egen dıe
tradıtionelle Auslegung VON Ps 149, dıe den lext ,  nıicht selten mıßverstanden oder mıßbrai  ö hatte,
wendete 1994a) e1n, der Text se]l keinesfalls :  eın milıtarıstisches Lied dementsprechend
übersetzte GT Ruhmgesang Gottes sel in ihrer unı das sel ıhr doppelschneidiges Schwert In der
Hand" (53) Dıese Deutung wurde Uurc! (1991) MAassıv in Trage gestellt; 1994c) 26 Aälßt
sıe ohne irgendeinen Hınweis fallen (seine Bemerkung 179 A4| ist iırreführend) und übersetzt: "Ihr und
soll (jott erheben, und s1e. sollen SC Schwerter in ihren Händen en  : Kr fügt hinzu: "Feindselıgkeıt,
Feindstı  aft, Gewalt, Vergeltung, ja aC| sınd keine Nebenmotive im Psalter, S1eE ehören substantıiell dazu.”
(Inzwıschen ist nger allerdings wıeder seiner früheren Meınung zurückgekehrt, vgl 1997a] 19 und
11997b] Vgl. ZU] (jJanzen dıe kritischen Bemerkungen VON MILLARD (1996) 318

x DiIie mıit der Rede VO] henden Gott' verbundenen Fragen können 1Im KRahmen dıeser el nıcht
weıterverfolgt werden. Bemerkenswert erscheıint MIr, sowochl dıe theologisch-hermeneutischen
Überlegungen VON aC als auch die detaıllıerte Untersuchung der IM- Tex: UrC| H.G 'eels ZUT

gleichen Antwort auf dıe "gerade VO)] Christen immer wieder gestellte Tage  . (Untertite: Von ])
führen: "Der (jott des en lTestaments eın Gott der Rache? Ja, auch M (EBACH |1994] 139 Jetzter Satz!])

srael, YHWH always also 'God of vengeance .' (PEELS [1995] 297 [letzter Satz!])
x 4 (1995) 262; auch nach (1989) 109 "gipfelt der gesamte salm 99 In der Aussage des

DDas ema der Heılıgkeit gelangt seinen Höhepunkt, und die Jahwezentriertheit des MS erfährt ihre
letzte und deutlichste Ausprägung.”
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Anstoß einer christlıch-jüdıschen Psalmenhermeneutik, 1997a) Kn
Die Provokatıon des 149 Psalms. Von der Unverzichtbarkeit der kanonıschen Psalmenauslegun:  J In
KESSLER, Raıner Hg) Völker alle, latscht In dıe Hälı (Exegese In unNnseIeT /eıt 3) FS
Thar: ERSTENBERGE:! Üünster 181-194



x (1998)

Psalm 100

eat er en (Schweiz)

Vor rund üuntfzehn Jahre hat PIERRE In dieser Zeıitschrift ıne strukturale Analyse
VOoNn Ps vorgelegt.! Ich MOC hıermıiıt unternehmen, eue äagungen SA ‚prachge-
S  ea und Struktur dieses Psalmes vorzutragen und einige weıtere Überlegungen anschlıessen.
Da sich S1@e!] VonNn der Überschrift A19) m.E. in Ps keine sekundären Textschichten?
eruleren lassen?, gehe ich zunächst ypothetisc und virtuell VON folgender überheferungsge-
schichtlich begründbaren 3-Stukgkeıit dieses ms Aau:  Z Liturgisch-sıtuative Aufführung/
erwendung des Psalms (Tempelgottesdienst); sch-autarke Lesung/Verwendung des
Psalms (Literarısch-poetische Vereigenständigung und Ausgestaltung); Literarısch-kontex-
elile Lesung/Verwendung des Psalms (Kontextulerung im uch innerhalb des Psalters).
Zunächst bleibt dıese 3-Stufigkeit lediglich eın Konstrukt. jede Stufe uch ein "Realı1sat”
aufweist, WIT'! überlegen semin. Die Berechtigung dieses lıegt cht zuletzt der
Auslegungsgeschichte VOIl Ps begründet, sich der NEUETEN Auslegung alle drei Inter-

pretationshor1izonte realısıert inden.

Psalm in 1terarısch-autarker sung

Ich seize mıit der Wahrnehmungs- und Verstehensebene e1ın, dıe ich als "hıterarısch-autarke Le-
sung” bezeichnen Öchte. Mit andern Worten: Ich erarbeiıte Form und Inhalt des Psalms auf-
grund se1iner Textlichkeit und Poetizıität und zunächst! nter sehung sowohl des hıte-
rarıschen Kontextes des salmenbuches als uch des (kultischen) Entstehungszusammenhangs.

AUFFREI, BN 20 (1983) J=-14-
EYBOLD 391f. erwägt unter Bezugnahme auf LOHFINK) in sel Flemente und nımmt eiıne

spatere Umdeutung einer ursprünglıchen "Eiınzugslıturgie auf eıne "metaphorische Dıchtung” mıt unıversalıst1-
schem Horızont

Dies heıisst nıcht, dass 1m Laufe der Überlieferung eıne Umschreibung und Neuadaptierung des (etwa
nach auszuschlıiessen ware. Da SOIC| Vorgänge vorlıegenden Text nıcht mehr) veriılızıe-
IeN sınd, ist e aC| auf cQheser nıcht weıter arbar.
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Eıne der ersten Tragen, dıe sich im 1C auf Ps tellt, ist dıie nach der Bestimmung der

poetischen Eıinheiten (Kolon, ers Ist einmal die ÜberschriftT —OD 1a) VO poetischen
Psalmtext abgetrennt, hätte aufgrund der masoretischen Überlieferung eın Nıkolon (1b),
ein Bıkolon ( a' 9 eın Irıkolon und ZU) Schluss nochmals wel (lange) Bıkola

(4ab|5ab) lesen. ist aber sicher trikolisch lesen?, dass ohl VOIll insgesamt elf

poetischen Zeilen (Kola) auszugehen hat.> Die masoretische eiulen- und ersabgrenzung
scheıint MI1r allerdings (nıcht nur) in diesem Psalm problematiscfi.é Ich Ochte nter Beıibehal-

Cun: der elf poetischen Verszeıilen ıne abweichende Vers- DZW. Strophen-Struktur dıe Dis-

kussion einbringen. Wenn ich recht sehe, ist Ps aQus vier Bıkola (1b2al2b3al3be|4ab) und

einem abschliessenden TIrıkolon (4c5ab) gebau! und zeigt folgende Gesamtanlage:

kEın Psalm 1e l?ankopferfeier.
YA8T-2D(M) auchzt laut Jahwe Z} d/,

ene! Jahwe mıit Freuden!

18 2(3) OomMmMm! VOT seEIn Angesicht mit Jubel!
nnel Jahwe selbst) ist Elohim!

() FT hat unNns gemacht und ihm® (sınd) WIT'
Se1nNn Volk und die erde seiner Weide!

187(3) OMM! iın seine Tore mıiıt opfer),
in seine. Vorhöfe miıt Lobpreıs!

(M) anket ıhm, me! seinen Namen,
enn gütig 1S Jahwe, für immer (währet) seine nade
und bıs len Generationen seine Treue! a

T 1a w ist satzsemantisch SYDNONYIM vA P VRIST (der IV 89 bestimmt auch das

zweıte 5Syntagma). Vgl zuletzt SEY BOLD 301
anc| wollen auch rmkolisch lesen 2F2+3) und nehmen eiıne zwölfzeılıge Segmentierung des Psalms mıft

Vvıer ola (1b2al  abc.4al  ‚Dabc) VOI vegl. AYS 345: ZENGER 90). Iies ıst aufgrun« der Semantık vertreft-

bar. Ich halte 170177 D219 IT 29792 eiınen (Kola-)ınternen arallelısmus, 1C| WwIe In und

Eıne zutreifendere Kolometrie bietet 4QPs° mıt eiıner kolıschen 'extanordnung. Für Fragestellung ist

bedauern, dass eın kleines Textfragment mıt Teılen VOOQ Ps 100,1-2 erhalten ist erkennbar sınd dıe ulen-

anfänge 2a, 7D und knapp auch 1b).
Interpretationsvarıante: ganze
So mıt dem Qere.



] iese Struktur ergıbt sıch aAus ıner€lOT und iıcher Überlegungen.?
hat echt OT  nt, dass Ps absıichtsvoll mıiıt akrostichischen und telestischen (Reim)
ustern gestaltet wurde.109 7u erwähnen sınd namentlich die A-Endreime (2a.2b.4a.4b) ıner-

se1ts und dıie Ö/ü-Endreime (3b.3c.4c.5a.5b) verstärkt UrTC| eın assonantisches Lautcluster In

3hbe11 andererseı1ts. Noch kunstvoller zeıgt sıch ın der 1ler vorgeschlagenen kolometrischen

Gestaltgebung ein akrostichisches uster, zugleıch die Strophenstruktur und die chıa-
stische Gesamtanlage unterstreichen hılft' Am nfang (1b2a) und nde findet sıch

iıne imperativische 1-Verseröffnung als Eınladung ZU] Lobpreis (3 77/ 1271 77), dıe in der

Miıtte 3bc) auf markıerte DE celhbst” zentriert ist. Die verbleibenden Zwischenverse
und 4ab) eröffnen identisch mıt dem Imperatıv IN  L 12

Es gılt NUuN, dıe erulerte Struktur durch welıtere Überlegungen er! Die Figur des (Chıas-
I0US geme1n! ist 1er dıe Gesamtanlage ach dem chema ABC ist mehr als eine formalı-
sche Spielerei, denn mıt inem gen zentrierenden MmMUuS! verbindet siıch ıne

"Leseanleitung . DIie Zentrumsposıition (C) signalısıert ıne Gewichtung dem Sınn, dass 1er

eine, WC] Nn1IC die für das Gesamtverständnis entscheidende Aussage gemacht wird, VON der
her der Psalm aufzuschlüsseln ist. Im Kontext der Psalmenpoesie, dıe ınen mehrfachen (zyklı-
schen Lese- und Verstehensprozess einschliesst, heisst dies, dass die "Interpretation ' des
Psalms N1C| nur) linear sefluss), sondern quası "räumlıch”, nämlıch "trichterförmig” VON

der den nden hın und umgekehrt, sıch vollzıehen hat.1> In aufgewiesenen
ktur ist dıes insofern der Fall, dass 3bc, dem einzigen Vers ohne Imperative, das zentrale

heilsgeschichtliche, die "Bundesformel”14 anklıngende ekenn! gemacht wIrd. Es ist das
Bekenntnis ZUT kollektiven Gotteszugehörigkeit ("wir"-Aussage), der eın schöpferisches Han-
deln \WESs .  Par"”  er  Aussage) zugrunde hegt. Dies ist das "Herzstück” VON Ps Dieser e115-

geschichtliche Erfahrungshintergrund (vgl. die atl-Formuherung 3bc) konstitule: und uınt die

Auch Kontra-Indikationen selen nıcht verschwiegen. sınd 1€es namentlıch der semantiıische (und phonologı-
SC} Parallelısmus ND ] 133  d (2a.2b) SOWIle dıe iımperatıvischen, olon-eröffnenden VO!]  S

vgl erdings auch 3a) SOWI1e 4a.4b(virtuell).4c.
Vgl 81  —

stehen in diesem Bıkola dreı betonte - aute vier betonten O-Lauten egenüber, womit dıe eTWO|  e1!
zwıischen dem we-Handeln und dem "pOossess1ven” Stafus des VON ıhm ‚eschaftenen auch autlıch angezeigt
wird vgl ferner dıe "Flankenstellung” VO]  — R7LT und TI8).
152 Vgl ferner noch dıe beıden b-Kolon-Anfänge auf und 3C. Absıchtsvoall ist möglıcherweise auch der

Umstand, dass der Psalm mıt eltf "äılen estaltet ıst (alphabetisieren Cchema mıt halber ‚phal  zahl Z7u
weıteren formalen und strull  reilen Überlegungen ist auf AUFFREIS Aufsatz verweisen, der allerdings
zuweılen überzeichnet und weıthın versaäumt, die trukturbeobachtungen mit inhaltlıchen Überlegungen
korrelieren.

7u ‚olchen poetologıschen Basısprämissen vgl WEBER 1ff.

Vgl RENDTORFF
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Heilsgemeinde; ın und mıt ihr ist dıe ahwe-Gotteserkenntn1s Je TICU undieren und aktua-

1sıeren 3a) ET begründet dıie ausgesprochenen Eınladungen (vgl. dıe mperatıve), und VOIN

daher ist uch das anzustiımmen, der Gewissheıit, dass siıch seine Bundestreue über

künftige Geschlechter und ıten erstreckt 5bc)
Um die Kkernaussage 1hcC (C) gruppleren sich als erster Kreis die ıden Einladungs-Rufe VONN

7b3a (B) und 4abD (B’) S1e bereıiten dıe Bekenntnisaussage VOI DZW. münden 1n S1e€ e1in. Die in

4hC bekennende Gemeinschaft bZw. (Gemeinde WIT! in 2b3a aufgerufen, "kommen “ und

"erkennen”. Der Erkenntnisprozess ist alsSo mıiıt ınem solchen der "Annäherung  A verbunden.

1mm' dıe estruktureile Parallelıtät ernst, wird "Kommen VOI seIn Angesicht”
gleich nuancıert und präzısiert durch die Eintrittsaufforderung VOIN (vgl insbesondere dıe

Wiederaufnahme VOon 83) siıch darın uch eine Differenzierung von gottesdienstlichen Vaoll-

zügen in eingruppen einerseılts (T 4a, vgl uch die Überschrift Von la) und in Saßonalem
OT1Z0ON! andererse1lts (T27 4b) abschattet, ist und 1mM Rahmen der Überlegungen
einer turgischen (Erst-)Sıtulerung S.U.) weıter denken.
Als zweıter, ausserer Kreıis egen sich dıe Kernaussage vVon 4C dıe -Jeıle, die zugleich
die Psalmeröffnung (1b2a) und den Psalmschluss (4c5ab) en. A-Vers (1b2a) AaSss sich

als vorgeschalteter, einführender ufruf gottesdienstlichen pre1s verstehen Die

lelisierung der Imperative sStimm: Y T gottesdienstlichem Sınn. doppelte ufruf ist

gekoppelt mıt einer enftalls doppelten Nennung des Ehrenden: ea In sind uch die

dressat der Aufrufe YaRT- 23 Diese dressaten-Benennung wird Nun 1mM abschlies-
senden A”-Teıl der Sequenz A 2 gleichsam gespiegelt (Inclusi0), dıe Zukunft

änge! und als Empfänger der ottestreue näher qualifiziert.! Wie beiden Imperatıven VONN

Ilb2a ein allgemeiner, einstimmender (harakter zukommt, SO den beıden Imperative eın

antwortender, beschliessender Das eingeforderte "danken” und "rühmen” 1St

gleichsam olge des Erkennens (3a) und des Bekennens (3bce) Die Begründung ZU Schluss

ist dreıtach ausgezOgcnh In Anspielung auf 6-Tage-Werk Schöpfung mıt wıner

Prädizıerung Wes als 2W, mıt der Prolongierung Heilzusage für nftıge Zeıiten und

deren varı!1erender ussage nter INSCHIUSS des Öfters als Schlussformel dienenden

Generationenbezugs.

Psalm in liturgisch-sıtuativer Aufführung

Dass dieser als ymnus auf gottesdienstliche Vorgänge IN empe! referiert, ist unbe-
strıitten. Die Frage ist ediglıch, ob die Referenz prımär ist, der Psalm sıch lıturgıschen

Eıne cken  tıon ' ommt dabeı (ım C-Teıl) ZU, cQhe Versammelten sıch als \Wwes Werk, als

,  sSem Volk und dıe erde seiINner Weıde", bekennen.
9Q 3



Zusammenhängen verdankt und In solchen uch aufgeführt wurde, der ob dıe Referenz sekun-
där 1St, OD der Psalm tradıtionsgeschichtlıc! lıturgische Versatzstücke aufnımmt, aber sich
in seinem Ursprung N1C| der Tempel-Liturgie verdankt, sondern VON Begınn WCE "lıterarısch”
war.! Allerdings stellt sich (auch) dann dıe Frage, WES| und wofür 1eser Psalm seine ExX1-
stenz verdankt. Sollte siıch der "hturgische” Verstehensansatz als fıktıv erweısen, ist eren

Erarbeıtung insofern sSınnvoll, als dieser tradıtiıonsgeschichtlıch auf jeden Fall prasent und
auswertbar ist.
Für eine lıturgische Herkunft 1im Rahmen ınes natıonalen Tempelgottesdienst könnte dıe prak-
tiısch durchgängıge Gestaltung des Psalms mıt konventionellem Sprachgut sprechen. uch dıe
ollektive Adressierung namentlhich mıiıt des Vokatıiıvs VonNn "ganzes Land”

SPTI1C} für einen gottesdienstlıchen Sıtz 1M Leben. Dahıinein fügen sich dıe Imperatıve, das
natıonale Bekenntnis iın mMmM1 und die eindeutigen Reftferenzen auf den (Jerusalemer)
empe! (v.a. 4ab) Wır haben gattungskritisch offensichtlic! miıt ınem Hymnus Die
Überschrift T7n verweiıst 1U aber WIeE uch 43 her auf eine opferfeıer. Wiıe EfW:;

komposıte Ps ze1gt, 4SS sich aber durchaus en, dass z. B einem Wallfahrtsfest
natlloı ausgerichtete (G0!  sdıenste Hymnus) und STUDPCN- DZW. famılıenspezıfische Toda-
Feılier nebeneinander ihren Platz hatten.
Wıiıll Ps LUin ınem lıturgischen Szenarıum verorten versuchen, wıird
bei den Sprechenden empelpersonal, be1 den 'essaten ıne Repräsentanz sSTrTaels (vgl
1b) enken haben. Psalm ist wohl l den nfang eines gottesdienstlichen Ablaufs
siıtuleren. Zu en ist eIw.: Eintrittsaufforderungen dıie VOT dem 1empelgelände warten-

de Volksmenge (wörtliches Verständnis der Imperatıve In 2b.4a).1 / Das 'oblem Desteht
darın, dass für einen lıturg1schen ntergrun| eın lınear-sequentielles Verständnis des Psalm

(evtl. eine alternıerende Anlage! im Vordergrund StE) jeg wI1ie ANSCNOMMEN S.0.) Ps
eine zentrierte Struktur VOT, dann ist diese schwieriger mıt einem lıturgischem Ablauf

vermıitteln. So ırkt hıturgisch gesehen die ;päte  m Plazıerung von NaC! 2b3a und 3bc)
her törend se1 denn, geht davon auS, dass erst ach dem, VOIN der versammelten
Gemennde ausgesprochenen Bekenntnis (3bc) der Einlass in die Vorhöfe gewährt wurde. e1de
1m Psalm auftauchenden (3a.Da) lassen siıch uch als Anzeiger für diırekte Rede, mıiıt
Bekenntnis- Vollzüge der versammelten Gemeinnde wiedergeben werden, verstehen.

ZENGER U7 beantwortet diese Frage dahıngehend, dass Ps VOonNn der on des salterbuches (Ps
0-106 autf diesen Horizont erst geschaffen wurde, also VOon Anfang L eın "lıterarısches" und keıin
"lıturgisches" annte.

Vgl. EYBOLD 391:; AB 534f.
Von einer solchen 1im inbilıic] auf Ps scheıint (Skızze) auszugehen.
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Psalm ın 1ıterarısch-kontextueller sung

nter 1eser Überschrift ist dıie Tatsache, dass Ps ben "Ps 100”" ist, also ın einem Buch

salter‘ eingetextet erscheınt, ansatzweıse en. In Jüngster ®  1t wurde dabe!1 die
Stellung VOoN Ps 1m akrokontext des salmenbuches (Ps 90-106) bedacht.!?
nehmen ZENGER und aufgrund vielfältiger Aufnahmen Aus VOTANSCRANSCHECN und
nachfolgenden men aus dem uch SOBar an, dass Ps für seinen jetzıgen Kontext
erst (redaktionell) vertfasst worden ist_ 20 Be1iden utoren zufolge kommt dabe1 "Ab:
schlusscharakter”
Eine mıt ılfe des Computers von mir erstellte Liste der wesentlichen Lexeme VvVon Ps

bestätigt den efun oben genannter (und anderer) Autoren, dass Ps eine nzahl
Von Lexemen und endungen mıt den übrigen Psalmen VoNn uch teılt. Eıine Jarısche
UÜbersicht und Auswertung gemeınsamen Phraseolog1e dieser Stelle cht geboten
werden.??2 Kınıge wenige Beobachtungen mMuUussen genugen. iIm Falle beiıden Nominaı
(Ps 923ı 96,13; 98,3; 100,5)45 und ST (Ps 92,14; 96,8; 100,4), des er! U1} (Ps 95 H2:
98,4; 98,4.6; 100,1)24 sowl1e der Wurzel 717 (Ps 90,14; 92,5; 93:1: 96,12:; 98,4.8; 100, das
Nomen erscheınt hıer) ist 6S S dass die Belege innerhalb uch eweıls mit Ps
abschliıessen. einzıge umgekehrte Fall bıldet Nomen Tn (Ps 100,4; 9  ’
106,12.47), die Belege 1m uch mıiıt Ps anfangen. Die andern Ps
auftauchenden Lexeme finden sjch über uch verteilt.2>
uch WenNnn also zweıftfellos Bezüge Von s’100 den VOTANSCZANSCHCH men aQus uch
(und anderen vorliegen*®, Aasst sich zumiıindest Wäas dıe Lexemverteilung betr1 11UT bedingt
VOIN einer "Abschlussfunktion” Von Ps sprechen.“ / Das keinesfalls ın Tage, dass Ps

Vgl ZENGER 76-78.90-9 (der zudem Anspıielungen VOoN Ps auf dıe dreı ch-Ps 46-48%
annımmt) und namentlıch 76-78 (unterung des Kontextes bıs Ps 110).

ZENGER sıeht in Ps den "Höhepunkt der Komposıtıon Ps 93-100 77.80 sıeht Ps
als -  eıbung seiNeEes Kontexts" und ist der einung, dass dıe Komposıtıon über Ps 100 hınaus VON Ps
90-101 reiche.
A KOENEN 78 redet VOon einem ”ersten schluss dem noch Ps 101 olg!

esentlıche ezüge fınden sıch den genannten beı und V.3A. (77).
Ausser in Ps 96 stefs Oder parallelısıert mıt 1977 Da  z enden Ps 96 WIıe Ps gleicherweıse mıiıt

Form+
Hervor:  eben ist, dass dıe Kola Ps 98,4 und Ps 100, insgesamt ent1sc| sınd.
Dabe1ı ist in echnung stellen, dass textmäss1ıg Ps 01-106 gegenüber Ps 90-99 eın grOösseres Textvolu-

aufweist.
Erwähnenswert ist namentlıch dıe Ahnlichkeit VOon Ps 95,6f. und Ps 00,2b-4b. 1AIE 535 nımmt iınftier

Aufnahme Von eobachtungen VOI  - OWARD und UFFRET eıne Rahmenfigur der Psalmen 95 und
Ps 96-'

Wenn 77 seiner Übersetzung beiım mperatıv "dienet" (2a) in ammern als Querverweise



ın der esung VON Ps O-'  Q Gemeinsamkeıten aufnımmt und In diesem ‚usammenhang
gelesen, sıch ihm CUueC Sinnhorizonte einstiften hıer bın ich mıit ZENGER und

ein1g. Meıne Anfrage etr1 lediglıch die Ansıcht, dass Ps redaktione| auf dıe Gruppe Ps
0-99 hın 1ICU geschaffen wurde. Die hohe Konventionalıtät VOI Ps [NUSS cht dıe olge
dieser Einkontextulerung se1n, sondern kann uch der Tund in dem Inn se1n, dass die damıt
vorhandene "Geschmeidigkeıit” 1im 1C auf eine Verkontextung der Auslöser W: dass Ps
als passend für diesen n zwıschen Ps und Ps 101 empfunden wurde. Dies se1 NUT als

oblemanzeige vermerkt. achver! WIe Nnze! und Gruppenkontext ZUSaMmMEeN-

zudenken sınd, hne dass wıe früher der ppenkontext Sanz USSCI acht gelassen oder
wIıe der Jüngsten Forschungsrichtung dıe efahr este! der Eınzelpsalm allzu csehr ın den
Kontext einnivelliert wird.28

Fazıt

Eıne vollständıge Erarbeitung dieses Psalms Nn1iıcC. angestrebt dıesbezüglıch MAYS
eiıne eindrücklıche Auslegung vorgelegt. Zunächst wurde Ps für sich ın seiner Poetizıtät
wahrgenommen und dabeı eine gegenüber ısherigen tudıen ve Olometrıe und
Struktur vorgeschlagen, deren Hauptkennzeichen Reimphänomene (v.a. Akrostichie) und
chiastische Anlage bılden.
Dıie aufgewliesene Poetizıtät des Psalms MNUussS nıcht zwingend eıne lıturgische erkunft
sprechen. Im Gegenzug ist angesichts der extkürze, der ohen Konventionalıtät der Sprache
und UuUNsCICS besc} Kenntniss!  des der Psalm uch cht eine Tempellturgie
einzeichenbar.
ass Ps in seiıner jetzıgen Verortung innerhalb uch eine CUC on zukommt, ist
un! Dass erdings auf diesen Kontext hın redaktionell ZESC}  en wurde, ist
fraglıch. elche on ıhm innerhalb VO!l  — uch ZCNAaU zukommt, MUSS!I im Rahmen
dieser kurzen Studıe en bleiben

0,13.16 angıl (wo ıdemal dıe No!  \wendung "deine Diener” die näherliegende Parallele Ps
(WwoO WwIıe Ps 100,2 das Verb mıt der Näherbestimmung HT R  . erscheint) unerwähnt bleibt, SC

uggeriert dieser "Querverweıs”" m.E. mehr als tatsachlıch eıistet. ererse1l| bleıbt dıe ebenfalls ein!  ck-
1C| Parallele zwischen Ps 00,4c5ab und Ps 106,1al (dem sonst einzıgen eleg der Wendung 18775 Buch
IV) unerwähnt.

Wenn ZENGER 94 z.B den Vokatıv Z  I  5 Ps 100,1 als ganze FErde” interpretiert (ähnlıch
A erg]| sıch dıese, Psalmverständnis entscheidende kaum dem Kontext VOon Ps 1
sondern aus dem Kontext VON Ps 93-100 (vgl Psa
96



ıteratur

AUFFREI P‚ Essaı la SITUCiure lıtteraire du 1 JE
ÖOCH K ' "denn seine uüte TE ewıglich , vIh äl 531-544
OENEN K7 Jahwe wiıird kommen, herrschen ber dıe rde. Ps YÖO-1 als Komposition

(BBB 101), Weıinheim 1995
MAYSJ Worshıip, OT' and Power. An nterpre!  10N of Psalm 1 nterp. (1969)

415-330)
RENDTORFF R', Die "Bundesformel” Eıne exegeti$h-theologische Untersuchung (SBS

160), Stuttgart 1995
SEYBOLD K Die men übıngen 1996
1A Psalm Bl (0) Bıblıcal Commentary. Volume 20), allas 199

B! Psalm und se1ın Umiteld. EKEıne poetologısche Studie (BBB 103), einheim
1995

E ’ Ich ll die Morgenröte wecken. Psalmenauslegungen, Freiburg 1.Br. 1991

Y /



P

AF

en Cw

A er
\

DA e e

$C gW

KD

AF p  p
AD

LA K
L x

wrD  S  S Dn  E  j a A

af  Ora

M A  AK
E

W
MDA#

‚®  %  s

Aü Dea E  x  E L%,
S

R A e &- SEAr D
K, SAZ

SX“ -  z
L 7  Ür

„n  E SEn
Z  OS

N
„Jre S  5  x X VE

ir S x
pS A  x e Y an  Ean F  F

i
V (

e
EKD R A  e  S f  S  f

n DE
l  k  e  z U n  Sn  Z b Z Ya Z K  B anA5

W zB X An SApt  SA  SAe
SR

Y S
\a

KA D
nEr  E A WE

p Ma \na-A 7  n Al
A

ya Sra
S: ME  a  E  En Ur S Ja YTSA  > n  n GH A —

E  E x DAL Z  Z
B  B Y

Z B'
E f  f ST

O  En
A  o

A  SA
n

E (EMER  B  5 L

i  S
-

SI
A

f
ALm

n  E N
c

x  A

D  D

CNOE  OE
pa

A
Z  S

e
a  v

n Za MS  n An A  A
M  P An

x  %  S  G  E A D


	Front matter
	Inhaltsverzeichnis
	Leere Seiten
	Ein weiterer Skarabäus mit dem Hyksosnamen Ḫy3n aus Palästina/Israel
	Söhne und Frauen
	Zum biblischen Personennamen Bimhāl (1Chr 7,33)
	Pirke Abot V,2 als Beleg für eine bisher unbekannte Fassung von Abrahams Stammbaum in Genesis 11,10-26
	Die Hieroglyphen: kein Krypto-Hebräisch J.G.L. Kosegarten und die Anfänge der deutschsprachigen Ägyptologie
	Smyrna und Ephesus einige Beobachtungen zum Verhältnis der beiden christlichen Gemeinden
	"Die lebensfördernde Macht der Göttin und ihre Vitalität" im Hintergrund von Hos 2? ikonographische Untersuchungen
	PTGJH - Göttin und Herrin von Ekron
	Bemerkungen zur Analyse und Interpretation von Psalm 99
	Psalm 100
	Back matter

